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Aeſidenzſtadt lien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Rr. 50. 


Dienstag, den 23. Juni 1896. 
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Pränumerationspreiſe: 


5. 51 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


| Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzeluexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderuth. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 

der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 

19. Juni 1896 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 

Joſef Strobach und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Karl 
Lueger. 


Rürgermeiſter Strobach: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Von der heutigen Sitzung find entſchuldigt: Herr Gem. 
Rath Dr. Hößlinger wegen einer Reiſe in geſchäftlichen An— 
gelegenheiten, Herr Gem.-Rath Schedifka wegen Unwohlſeins, 
Herr Gem.⸗Rath Rißaweg wegen Verhinderung, Herr Gem. 
Rath Dr. Geßmann wegen der Sitzungen der Delegationen 
und Herr Gem.-Rath Schleſinger. 

2. Herr Gem.-Rath Wlaſſack hat um einen Urlaub von 
ſechs Wochen angeſucht. Ich bitte die Herren, welche damit ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Herrn Gem.⸗Rath Stehlik wurde ein Urlaub von vier Wochen 
ertheilt. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zur Verleſung 
zu bringen. | 

3. Schriftführer Hem.-Rath Schuh: Es iſt eine Petition 
eingelaufen von den Hausbeſitzern des II. Bezirkes, dahingehend 
(liest): 

„Die unterzeichneten Hausbeſitzer des Bezirkstheiles Kaiſer— 
mühlen im II. Wiener Gemeindebezirke erlauben ſich unter Anſchluſs 
einer Skizze das Erſuchen zu ſtellen, ein löblicher Gemeinderath 
wolle auch in dem Theile der Schiffmühlenſtraße, in welchem die 
Canaliſierung durch Legung von Steinzeugröhren geplant iſt, einen 
Beton⸗Hauptcanal herſtellen laſſen. Mit Rückſicht auf den Umſtaud, 


als gerade dieſer Theil Kaiſermühlens jetzt ſchon den dichteſt 
bewohnten Häuſercomplex bildet und daſelbſt auch Geſchäfte 
etabliert ſind, welche aus ihrem Betriebe bedeutende Mengen von 
Abfallwäſſern erzeugen, fo dürfte, wenn man auch die oft ſehr 
beträchtlichen Niederſchlagsmengen in Betracht zieht, dieſe Bitte 
vollkommen berechtigt ſein, denn es iſt gegründeter Zweifel vor— 
handen, daſs die geplante Rohrleitung alle dieſe Wäſſer zu faſſen 
vermag. Da gegenwärtig die Canaliſierungsarbeiten im vollen 
Gange ſind, wäre die Berückſichtigung dieſer Bitte derzeit mit 
verhältnismäßig nur geringen Mehrkoſten verbunden.“ 

4. Eine zweite Eingabe iſt eingelaugt von dem Wiener 
Regattaverein durch den Herrn Vicepräſidenten Gerhardus, 
welcher ſchreibt, (liest): 

„Hiemit beeilt ſich die ergebenſt gefertigte Vereinsleitung den 
verbindlichſten Dank für die gütige Spende von 200 Kronen zur 
Schaffung eines Ehrenpreifes für die diesjährige Amateur-Ruder⸗ 
Regatta darzubringen. Dieſer Preis iſt laut mitfolgenden Pro— 
grammes im Rennen Nr. VII bei der am 21. d. M. ſtattfindenden 
Regatta für eine Concurrenz höchſtclaſſiger Amateur⸗Ruderer aus: 
geichrieben, womit den dortigen gütigen Intentionen wohl am 
beſten entſprochen worden ſein dürfte. 

Es würde uns zur hohen Ehre gereichen und ein Anſporn 
zum weiteren Verfolg unſerer ſportlichen Beſtrebungen ſein, wenn 
unſere Regatta am 21. d. M. durch den Beſuch eines Vertreters 
des hochverehrten Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien ausgezeichnet würde, und erlauben wir uns 
hiemit die diesfällige Einladung ganz ergebenſt zu unterbreiten.“ 

Vürgermeiſter: Wird zur Kenntnis genommen. 

5. In der letzten Sitzung hat an mich Herr Gem. Rath 
Mareſch eine Interpellation, betreffend das Ablaſſen von Schlempe 
in die öffentlichen Unrathscanäle, gerichtet. Ich beehre mich, hierauf 
Folgendes zu erwidern: 

Aus dem gleichen Anlaſſe wurden bereits am 5. d. M. von 
der Genoſſenſchaft der Milchmeier, Milchhändler ꝛc. und vom Vor: 
ſteher des XVI. Bezirkes am 8. Juni, und zwar von letzterem 
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mit ausdrücklichem Bezuge auf die Kuffner'ſche Brauerei in Otta- 
kring, an den Bürgermeiſter Beſchwerden gerichtet. 

Über dieſe Eingaben hat der Magiſtrat durch das Stadtbau— 
amt Erhebungen eingeleitet, welche jedoch noch nicht abgeſchloſſen 
ſind. Weiters wird der Magiſtrat mit Rückſicht auf die behaupteten 
ſanitären Bedenken ein Gutachten des Stadtphyſikates einholen und 
über das Reſultat im Sinne des bereits ertheilten Auftrages vom 
10. Juni eingehend berichten. 

Ferner wird bemerkt, dass anlässlich der dem Magiſtrate be— 
kannt gewordenen Ableitung von warmen Abwäſſern aus dem 
Kuffner'ſchen Brauhauſe in Ottakring und anderen benachbarten 
Fabriken in die dort beſtehenden Unrathscanäle vom magiſtratiſchen 
Bezirksamte für den XVI. Bezirk wiederholt Aufträge zur Ab— 
kühlung und Neutraliſierung der Abwäſſer ertheilt wurden. Die 
entlang des Kuffner'ſchen Bräuhauſes beſtehenden Unrathscanäle 
wurden im Vorjahre umgebaut und wurde hiebei zur Sicherung 
des Canales gegen die ſchädliche Einwirkung der Abwäſſer eine 


Klinkerſohle eingelegt; zu den bezüglichen Koſten hat das genannte 


Brauhaus einen Beitrag bis zum Höchſtbetrage von 4000 fl. zu: 
geſichert, welches Anerbieten zufolge Entſchließung des Herrn k. k. 
Bezirkshauptmannes Dr. v. Friebeis vom 28. October 1895 
angenommen wurde. 

6. Ferner hat in der letzten Sitzung Gem.-Rath Brauneiß 
eine Interpellation an mich gerichtet betreffend die Errichtung 
zweier neuer Schulen im XIV. Bezirke. Ich beehre mich, hierauf 
Folgendes zu erwidern: 

— Der Bau einer neuen Schule in dem Rayon der ehemaligen 
Gemeinde Sechshaus iſt ein äußerſt dringender. Aus dieſem Grunde 
wurde der Ortsſchulrath des XIV. Bezirkes ſchon im vorigen 
Jahre wiederholt wegen Namhaftmachung eines geeigneten Schul— 
bauplatzes urgiert. Sohin offerierte Schulbauplätze konnten eines— 
theils wegen Ungeeignetheit nicht angenommen werden, anderen— 
theils wurden ſolche wegen zu hohen Preisanforderungen abgelehnt. 
Im heurigen Frühjahre hat nun der Ortsſchulrath neuerlich auf 
die Sueß'ſche Realität in der Ullmanngaſſe hingewieſen mit dem 
Bemerken, daſs er nicht in der Lage ift, andere geeignete Objecte 
bekanntzugeben. Sohin ſtellte der Magiſtrat an den löblichen Stadt— 
rath in jüngſter Zeit den Antrag, mit Sueß, Jerger und 
Zappert, den ehemaligen Offerenten, neuerdings in Unter: 
handlung zu treten, weiters einen Agenten mit der Vermittlung 
von Anboten auf einen geeigneten Schulbauplatz in Sechshaus 
zu betrauen. Dieſer Antrag iſt noch bei dem löblichen Stadtrathe 
in Behandlung. Die Nothwendigkeit der Einführung des Spät— 
unterrichtes in dem erwähnten Rayon des XIV. Bezirkes ſchon zu 
Beginn des Schuljahres 1896/97 iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Für den Bau einer neuen Schule hinter dem Cardinal 
Rauſcherplatze iſt der Bauplatz bereits angekauft. Bezüglich des 
Baues ſelbſt iſt im Budget pro 1896 darum noch nicht vor— 
geſorgt, weil bei einem etwa größeren Andrange von Schulkindern 
die Zuweiſung von Bürgerſchulclaſſen der Doppelbürgerſchule in 
der Selzer- und in der Kröllgaſſe in dieſer Bezirksgegend an die 
neuerbaute, nicht allzu weit entfernte Schule in der Neubergengaſſe 
(Reinlgaſſe) in Penzing möglich erſcheint. Das Ergebnis der 
Schüleraufnahme vor Beginn des kommenden Schuljahres wird 
darüber Aufklärung geben, ob es nothwendig iſt, im Jahre 1897 
auch mit dem Schulbaue hinter dem Cardinal Rauſcherplatze zu 
beginnen und wird der Magiſtrat diesbezüglich rechtzeitig ſeinen 
Bericht erſtatten. 
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Perſönlich möchte ich noch bemerken, daſs bereits vom Stadt: 
rathe ein Comité gewählt wurde, welches mit den obgenannten 
Herren in Unterhandlungen treten wird. 


7. Es wurde ferner in der letzten Sitzung an mich eine 
Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Roſam gerichtet über Be— 
ſchwerden, daſs die Wagmeiſter auf dem Central-Viehmarkte nicht 
inſtehend wiegen. Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: 

Über Beſchwerden, daſs die Wagmeiſter auf dem Central— 
Viehmarkte nicht inſtehend wiegen oder neben dem erhobenen rich⸗ 
tigen Gewichte ein vom Käufer begehrtes Gutgewicht in den 
Wagprotokollen notieren, hat der Magiſtrat mit Currende vom 
29. Februar 1896 die als Wagmeiſter in Verwendung ſtehenden 
ſtädtiſchen Bedienſteten angewieſen, bei der Abwage von Thieren 
auf dem Central-Viehmarkte das richtige Gewicht zu erheben und 
in das Wagprotokoll einzutragen und keinerlei Vorſchlag zu 
geben. 


Weiters hat derſelbe zur Darnachachtung ſeitens der Markt— 
parteien mit der Kundmachung vom 13. März 1896, Z. 46784, 
verlautbart, dafs die Wagmeiſter auf dem Central-Viehmarkte 
angewieſen wurden, die zur Wage gebrachten Thiere bis auf 
1 kg vollſtändig auszuwägen, lediglich dieſes Wagergebnis im 
Wagprotokolle zu notieren und einen von den Parteien angegebenen 
Gewichtsnachlaſs (Einwage, Gutgewicht) in das Wagprotokoll 
nicht einzutragen. 

Nachdem ſich jedoch bei der Durchführung dieſer Verfügung 
Schwierigkeiten ergeben haben und Vieheigenthümer und deren 
Vertreter nicht auf der Abwage bis auf 1 kg beſtanden, um jeden 
Anlass zur Verzögerung der Geſchäftsabwicklung auf dem Markte 
zu vermeiden, hat der Herr k. k. Bezirkshauptmann unter dem 
Vorbehalte der Genehmigung der k. k. Statthalterei bereits am 
23. März d. J. eine Abänderung der citierten Kundmachung in 
der Weiſe verfügt, daſs bei der Feſtſtellung des Lebendgewichtes 
bis zu zwei Rindern, beziehungsweiſe fünf Schweinen genau 
auf 1 kg ausgewogen, dagegen bei der gleichzeitigen Abwage einer 
größeren Rückzahl lebender Thiere nur von 5 zu 5 kg abge— 
wogen werde. 

Dieſe Verfügung wird feither eingehalten und hat ihre 
Durchführung zu keinerlei Anſtänden Anlass gegeben, erheiſcht 
auch weder eine Vermehrung der Wagmeiſter noch der Brücken— 
wagen. 


S. Ebenfalls in der letzten Sitzung hat der Herr Gem.-Rath 
Fickeys an mich eine Interpellation gerichtet bezüglich des 
Bades im Wiener-Neuſtädter Canale im XI. Bezirke. Ich erlaube 
mir darauf mitzutheilen, daßs der Bericht über die Herſtellungen 
bei dem Volksbade im Wiener-Neuſtädter Canale im XI. Bezirke, 
welche zur Benützbarkeit desſelben nothwendig ſind, vom Bauamte 
am 1. April an den Magiſtrat gelangt iſt. 

Nachdem dem Magiſtrate bekannt war, dass Verhandlungen 
im Zuge ſind, mittels welcher die Commiſſion für die Wiener 
Verkehrsanlagen bezüglich der Gemeinde Wien beſtrebt iſt, in 
irgendeiner Weiſe die Ableitung des überfallwaſſers des Wiener— 
Neuſtädter Canales in die Wien zu beheben und eine anderweitige 
Ableitung desſelben zu erzielen, hat der Magiſtrat Erhebungen 
eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob die Ableitung dieſer Wäſſer oder 
des Canales ſelbſt vor oder hinter dem ſtädtiſchen Bade im 
XI. Bezirke erfolgen kann oder ſoll. 


. 


Das Project iſt dermalen jedoch noch nicht ſo weit geklärt, 
daſs mit Sicherheit eine Beantwortung dieſer für den Beſtand 
und die Exiſtenz dieſes Bades höchſt wichtigen Frage ſchon jetzt 
zu erwarten wäre, und hat es demnach der Magiſtrat für ſeine 
Aufgabe angeſehen, mit Rückſicht auf die bereits erfolgten Her— 
ſtellungen bei dieſem Bade die Benützung desſelben zu ermöglichen, 
dabei aber alle jene Auslagen, welche zur Benützung nicht als 
unbedingt nothwendig erſcheinen, auszuſcheiden und die Herftel- 
lungen auf das nöthigſte zu beſchränken, die weiteren Herſtellungen 
aber jenem Zeitpunkte vorzubehalten, in welchem über die weitere 
Zukunft des Wiener⸗Neuſtädter Canales und damit über die Be— 
nützung desſelben für das ſtädtiſche Bad entſchieden ſein wird. 
Dieſe Erhebungen ſind nunmehr abgeſchloſſen, der Magiſtrat hat 
den bezüglichen Act dem Stadtrathe vorgelegt, und es hat ſich 
dieſer in der heutigen Sitzung bereits mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigt, jo daſs in der nächſten Zeit von einem gewählten 
Comité auch dieſe Angelegenheit endgiltig fertiggeſtellt ſein werde. 

9. Es hat ferner in der letzten Sitzung Herr Gem.-Rath 
Hütter an mich eine Interpellation gerichtet in Betreff unge— 
bürlicher Zurückhaltung erlegter Cautionen und Rückbehaltung von 
Deckungs⸗Rückläſſen. Die Interpellation wurde zur Außerung 
an den Magiſtrat und von dieſem an das Bauamt abgetreten. 
Der Magiſtrat erſtattet hierüber folgenden Bericht: 

„Wie aus den Vorſchriften über currente ſtädtiſche Arbeiten, 
ſtädtiſche Hoch-, Canal⸗ und Straßenbauten hervorgehe, find die Ve— 
ſtimmungen über die Höhe der bei der Übernahme ſtädtiſcher 
Arbeiten zu erlegenden Cautionen und deren Haftdauer genau 
präciſiert und wird hinſichtlich der currenten Arbeiten auf die 
SS 8, 9 und 14, hinſichtlich der ſtädtiſchen Hochbauten auf die 
ss 6, 10 und 11, hinſichtlich der ſtädtiſchen Canalbauten auf die 
SS 7, 13 und 33 der betreffenden Vorſchrift und §8 15 des Re— 
gulativs, hinſichtlich der ſtädtiſchen Straßenbauten auf die 88 7, 
9, 13 und 30 der Vorſchrift und 8 26 des Regulativs ver: 
wieſen. 

Hienach iſt die Dauer der Haftung je nach der Beſchaffenheit 
der Leiſtung verſchieden, in den meiſten Fällen beträgt ſie zwei 
Jahre. 

Nach Ablauf der ſtipulierten Haftzeit erhält der Contrahent 
die deponierte Caution über ſein mündliches oder ſchriftliches An— 
ſuchen ſofort zurück, wenn das Stadtbauamt und die ſtädtiſche 
Buchhaltung auf dem beizubringenden Cautionserlagſchein beſtätigt 
haben, dass gegen die Auszahlung kein Bedenken obwaltet. 

Der betreffende Magiſtratsreferent vidiert den Erlagſchein 
und ſetzt ſeine Unterſchrift bei; die Ausfolgung geſchieht im kurzen 
Wege bei der Hauptcaſſa gegen Rückſtellung des Erlagſcheines. 

Unterläjst der Contrahent die Beibringung des Referates 
nach Ablauf der Haftzeit oder beſtehen Anſtände gegen die Aus— 
folgung, ſo unterbleibt letztere ſo lange, bis ſich die Partei meldet, 
beziehungsweiſe bis die Anſtände ausgetragen ſind. Von einem 
Verſchulden der Gemeinde kann in dieſen Fällen keine Rede ſein. 

Eine Abänderung dieſes Vorganges würde keineswegs im 
wirtſchaftlichen Intereſſe der Gemeinde liegen, da der Gemeinde 
bei Sicherſtellung der von ihr zu vergebenden Arbeiten und 
Lieferungen gewiſſe Cautelen im öffentlichen Intereſſe geboten 
werden müſſen und dieſelbe hiebei nicht wie ein Privater, der 
niemandem verantwortlich iſt, vorgehen kann. 

In Betreff des Punktes 2 der Interpellation: Der Rück— 
haltung von Deckungsrückläſſen wird hinſichtlich der currenten 
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Arbeiten auf § 25 der beiliegenden Vorſchrift A, hinſichtlich der 
ſtädtiſchen Hochbauten auf die SS 20 und 23 der Vorſchrift B, 
hinſichtlich der ſtädtiſchen Canalbauten auf die SS 30, 31 und 32 
der Vorſchrift C, hinſichtlich der ſtädtiſchen Straßenbauten auf die 
SS 27, 28 und 29 der Vorſchrift D verwieſen. 

Hienach betragen die Rückläſſe je nach dem Stadium der 
Vollendung und Überprüfung der Arbeiten 15, 10 oder 5 Percent 
der Verdienſtſumme. Bei den currenten Arbeiten können auch die 
reſtlichen 5 Percent ſelbſt vor der Collaudierung gegen Erlag 
von pupillarſicheren Wertpapieren ausbezahlt werden. (8 25, al. 4, 
der Vorſchrift A.) 

Dass nun in Bezug auf die ehethunlichſte Liquidierung und 
Auszahlung von Conten zeitweiſe Klagen vorkommen, kann nicht 
geleugnet werden, obwohl der Magiſtrat ſtets beſtrebt iſt, dieſen 
Klagen thunlichſt abzuhelfen. Es wird in dieſer Beziehung auf 
das in Abſchrift beiliegende Magiſtrats-Directionsdecret vom 
19. October 1893, 3. 1168, verwieſen, womit das Bauamt an- 
gewieſen und die Buchhaltung erſucht wurde, dafs dieſem Gegen— 
ſtande der Geſchäftsführung ſeitens der Amtsvorſtände die vollſte 
Aufmerkſamkeit zugewendet und jede nicht in den Verhältniſſen 
begründete Verzögerung und läſſige Behandlung der Conten— 
anweiſung vermieden wird und daßs daher mit aller Energie die 
diesfalls beſtehenden Übelſtände beſeitigt, eventuell Vorſchläge zur 
Vereinfachung des Geſchäftsganges bei der Contenanweiſung er— 
ſtattet werden. 

Das Stadtbauamt erklärt in ſeinem oben citierten Berichte, 
daſs die Zeitdauer der Zurückhaltung von Verdienſtſummen ab— 
hängt vom Umfange des Bauobjectes, der für die Ausführung 
beſtimmten Zeitdauer und der Exactheit des Contrahenten be— 
züglich der Ausführung und rechtzeitigen Rechnungslegung. 

Specielle Fälle vorgekommener ungebürlicher Zurückhaltung 
von Bedeckungsrückläſſen ſind übrigens in vorliegender Inter— 
pellation nicht namhaft gemacht. 

In letzter Zeit wurde hinſichtlich der Ausfolgung der Deckungs— 
rückläſſe bis an die Grenze der Zuläſſigkeit gegangen, andererſeits 
kommt es aber vor, daj8 einzelne Contrahenten ihre Rechnungen 
nicht rechtzeitig oder nur äußerſt mangelhaft verfaſst zur Vorlage 
bringen, wodurch deren Reviſion ſich ſchwierig und zeitraubend 
geſtaltet und wodurch leider nicht ſelten auch die Vorlage der 
Schluſsrechnung eine Verzögerung erfährt. 

Dafs einzelne Verzögerungen auch infolge Perſonenmangels 
eintreten, gibt das Bauamt ſelbſt zu, mit dem Beifügen, dass 
dieſem Übelſtande nur durch eine Vermehrung des Perſonales 
abgeholfen werden könnte, welche vom Stadtbaudirector auch bereits 
beantragt worden iſt. 

Übrigens wird ſich die wohllöbliche Magiſtratsdirection aus 
Anlass der vorliegenden Interpellation beſtimmt finden, dem Stadt— 
bauamte und der Stadtbuchhaltung den oben citierten Magiftrats- 
directions⸗Erlaſs vom 19. Oetober 1893, Z. 1168, neuerlich in 
Erinnerung zu bringen.“ 

Ich bemerke noch perſönlich, dafs, wenn mir einzelne Fälle 
bekanntgegeben werden, ich jedenfalls mit der größten Strenge. vorgehen 
werde, damit die Contrahenten rechtzeitig ihr Geld zurückerhalten. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Interpellationen zu 
verleſen. f 
Schriſtführer Gem.-Nath Schuh (liest): 

10. Anfrage des Gem.⸗Nathes Schleſinger wegen des 
Stationsgebäudes der Hochbahn nächſt der Breitenfelder Kirche: 

1* 
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Zu welcher Zeit ſind der Gemeinde Wien die Baupläne ſür 
das Stationsgebäude der Stadtbahn nächſt der Breitenfelder Kirche 
zur Begutachtung und Genehmigung mitgetheilt worden, und wann 
hat die Gemeinde die Genehmigung ertheilt, dass dieſes 84 m 
lange, 25 m tiefe und bei 12 m über die Straße aufragende, den 
Anblick der Breitenfelder Kirche von der Lerchenfelder Seite her 
häßlich verunſtaltende Stationsgebäude erbaut werden dürfe? 

Was gedenken der Herr Bürgermeiſter in dieſer Angelegenheit 
vorzukehren, um Wien vor der vandaliſchen Zerſtörung eines ſeiner 
ſchönſten Stadtbilder womöglich noch zu bewahren? 

Mürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.-Rath Schuh (liest): 

11. Anfrage des Gem.⸗Nathes Schleſinger an den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Bei dem Durchbrüche von der Lerchenfelderſtraße zur Thaliaſtraße liegen 
die Kreuzungen mit der Kaiſerſtraße, Blindengaſſe und Gürtelſtraße. Der Ver— 
kehr wird dort immer ein äußerſt lebhafter ſein und wird ſich daſelbſt ein 
Rettungsplatz als dringend nothwendig erheiſchen. 

Ich ſtelle daher die Anfrage, 

ob dieſem Gegenſtande ſchon die Aufmerkſamkeit zugewendet 
worden iſt? 

Mürgermeifter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schuh (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Reiſch: 

Aus den öffentlichen Blättern iſt zu entnehmen, dafs der Deutſch-öſter— 
reichiſche Lehrerbund mit feinem Anſuchen um Überlaſſung der Feſträume im 
Rathhauſe zur Abhaltung ſeiner Hauptverſammlung abgewieſen wurde und 


dafs demzufolge von der Abhaltung dieſer Verſammlung Umgang genommen 
wurde. | | 


Die Unterzeichneten ſtellen die Anfrage: 

Welche Beweggründe waren dafür maßgebend, die Abhaltung 
dieſer Verſammlung in den Feſträumen des Rathhauſes zu ver— 
weigern? 

Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Obwohl ich nicht verpflichtet bin, die Gründe anzu— 
geben, welche den Stadtrath beſtimmten, das Anſuchen um Über⸗ 
laſſung der Feſträume abzulehnen, bin ich gerne bereit, zu erklären, 
dafs die Abweiſung aus dem Grunde erfolgte, als ein Bejchlufs 
des Gemeinderathes vom 10. December 1889 exiſtiert, welcher 
verfügt, dafs die Feſträume ausſchließlich für die von der Gemeinde 
oder dem Bürgermeiſter zu veranſtaltenden Feſte zu benützen ſind. 

Selbſt wenn der Stadtrath anders entſchieden hätte, wäre ich 
als Bürgermeiſter verpflichtet geweſen, dieſen Beſchluſs zu ſiſtieren, 
da ich verpflichtet bin, die Beſchlüſſe des Gemeinderathes aufrecht: 
zuerhalten. (Beifall links, Gelächter rechts.) 

Ich bitte, die Anträge zur Verleſung zu bringen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Cehofer (liest): 

13. Antrag des Gem.⸗Nathes Catſchla: 

Auf Wunſch vieler Bewohner des IX. Bezirkes, welche ihre kranken 
Angehörigen zur Heilung und Pflege in das allgemeine Spital zu geben 


gezwungen ſind, und die ſich über das fortwährende unangenehme Geräuſch 
auf dem Straßenpflaſter lebhaft beklagten, beantragen die Unterzeichneten: 


Der Gemeinderath beſchließe: In der Alſerſtraße iſt längs 
des allgemeinen Spitales ein geräuſchloſes Pflaſter zu legen. 
Bürgermeiſter: Wird dem Stadtrathe zugewieſen. 
Schriftführer Gem.⸗Rath Cehofer (liest): 
14. Antrag des Gem.-Rathes Platter: 


_ Seit Jahren wird auf den Wiener Bahnhöfen und den Freiplätzen am 
Donaucanale ein ſchwunghafter Handel in Holz betrieben, ohne dafs dafür nur 
ein Kreuzer Steuer bezahlt wird. Die Händler (es. find faſt ausſchließlich 
Händler) bringen ihre Ware nach Wien, dieſe wird ausgeladen und nun be— 
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ginnt der Hauſierhandel. Die hieſigen ſeßhaften Holzhändler, welche koloſſale 
Steuern zahlen müſſen, werden dadurch in der empfindlichſten Weiſe geſchädigt, 
indem fie mit gebundenen Händen zuſehen müſſen, wie ihnen die unbeſteuerten 
Händler die Kunden wegnehmen. 
Aber nicht allein die Holzhändler leiden Schaden, ſondern auch der 
Staat und die Commune. 
Ich ſtelle daher den Antrag, 


daſs auf jedem Bahnhofe und den Freiplätzen am Donau— 
canale zwei Marktcommiſſäre angeſtellt werden, welche die einge— 
laufenen Waggons und Schiffe controlieren. Alles, was nicht direct 
vom Waggon oder Schiff abgeführt wird, ſoll beſteuert werden. 
Dadurch werden nicht nur die Koſten für die Marktcommiffäre 
reichlich hereingebracht, ſondern es werden viele tauſend Gulden 
in die Caſſen der Commune fließen und es werden die hieſigen 
Holzhändler vor ſchmutziger Concurrenz geſchützt. 

Ich ſtelle ferner den Antrag, 

daſs im Holzhandel mit dem alten Maß gebrochen wird und 
es ſtrenge verboten werde, nach Cubikfuß, reſpective Quadratſchuh 
zu verkaufen. 

In Oſterreich iſt geſetzlich das Metermaß und es iſt keinem 
Kaufmanne, Wirte oder Fleiſchhauer geſtattet, nach dem alten Maß 
zu verkaufen, nur im Holzhandel wird dasſelbe noch immer ſtill— 
ſchweigend geduldet. ö 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Hallmann und Genoſſen: 


Die Neue Wiener Tramwah-Geſellſchaft hebt auf ihrer Strecke „Meid— 
linger Bahnhof —Operngaſſe“ nachfolgende Fahrpreiſe ein: 
Vom Meidlinger Bahnhöfe bis zum ehemaligen Liniendurchbruche bei 


eee, ee ee 6 kr. 
hindert Schriſe Pee 3 9 kr. 
und weitere 250 Schritte bis zur Operngaſꝶe ...... RR 


Dieſe Preiſe ſchreiben ſich aus der Zeit des Beſtandes der Linienwälle 
her, ſind daher heute nicht mehr gerechtfertigt. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Der Herr Bürgermeiſter möge ſeinen ganzen Einfluss bei 
der Direction der Neuen Wiener Tramwayh-Geſellſchaft dahin 
geltend machen, daſs der Fahrpreis vom Meidlinger Bahnhofe 
bis zum Bacherplatze im V. Bezirke mit 6 kr. und von dort bis, 
in die Operngaſſe wieder mit 6 kr. feſtgeſetzt werde. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Hem.-Nath Cehofer (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Mittler und Ge⸗ 
noſſen: 

Gem.-Nath Dr. Mittler: Ich beantrage die volle Ver— 
leſung des Antrages mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegen— 
ſtandes. 

Vürgermeiſter: Sind die Herren mit der vollinhaltlichen 
Verleſung einverſtanden? Wer damit einverſtanden iſt, wolle die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Einverſtanden. 


Schriftführer Gem. -Nath Lehofer (liest): 

Die Verhandlungen wegen Erneuerung der unter dem Geſammtnamen 
des öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleiches zwiſchen den beiden Reichshälften 
beſtehenden Vereinbarungen ſind gegenwärtig im Zuge. 

Infolge der zeitweiligen Unterbrechung ſeiner Autonomie war es dem 
Wiener Gemeinderathe bisher nicht möglich, zu dieſer für das ganze Vaterland 
bedeutſamen, für die diesſeitige Reichshäfte entſcheidenden und insbeſondere für 
Wien hochwichtigen Frage in geeigneter Weiſe Stellung zu nehmen. 

Es bedarf wohl keiner befonderen Begründung, dass gerade Wien als 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt, als Centrum des Handels, der Induſtrie und 
des Gewerbes an der glücklichen Löſung der Frage des öſterreichiſch-ungariſchen 
Ausgleiches das allerhöchſte Intereſſe hat, ebenſo wie es zweifellos iſt, dafs 
der überragende Einfluſs der ungariſchen Reichshälfte zum großen Theile die 
andauernde Miſere in unſeren Approviſionierungs-Verhältniſſen bedingt, dafs 
die ungariſche Induſtriepolitik mit ihren zahlreichen, dem Zoll- und Handels— 
bündniſſe widerſtreitenden Begünſtigungen und noch mehr die ungariſche 
Verkehrspolitik, die Oſterreich als Ausland behandelt und die leider bei uns 
nicht Zug um Zug erwidert wird, den künſtlichen Aufſchwung Budapeſts 
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auf Koſten Wiens herbeigeführt hat, | 
den Härten und Unbilligkeiten des beſtehenden Zuſtandes zu leiden hat. 

So wünſchenswert das Zuſtandekommen eines auf den Grundlagen der 
Gerechtigkeit aufgebanten Ausgleiches für beide Theile, von denen jeder in 
ſeiner Art im Falle eines Scheiterns der Ausgleichsverhandlungen ſchwer 
geſchädigt werden würde, iſt, ſo müſſen bei einem ſolchen doch die Intereſſen 
der diesſeitigen Reichshälfte mit aller Entſchiedenheit gewahrt werden, und 
muſßs insbeſondere in der Quotenfrage auf der Feſtſtellung eines die politiſche 
und wirtſchaftliche Entwicklung der beiden Reichshälften berückſichtigenden 
Schlüſ ſels beharrt werden. 

In der überzeugung, dafs der einzig richtige Weg zur Herbeiführung 
einer gerechten Würdigung der Forderungen der diesſeitigen Reichshälfte in 
der ruhigen und energiſchen, ſachlichen und beharrlichen, Vertretung derſelben 
bei den im Zuge befindlichen Verhandlungen, ſowie in einem feſten Zuſammen— 
ſchluſſe von Volk und Parlament, nicht aber in die Bevölkerung erregenden, 
mit unüberlegten Schlagworten arbeitenden Demonſtrationen und über das 
Ziel ſchießenden lärmenden Kundgebungen zu finden ſei, ſtellen die Gefertigten 
den Antrag: 


Der Wiener Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei an beide 
Häuſer des Reichsrathes eine die Bedeutung der mit der anderen 
Reichshälfte zu treffenden Vereinbarungen für Wien darlegende, 
die Rückwirkung jedes Ausgleiches auf Wien erörternde motivierte 
Petition zu richten, welche in der Bitte zu gipfeln habe, daßs das 
Parlament nur einem ſolchen Ausgleiche die Zuſtimmung geben 
möge, welcher den wirtſchaftlichen Intereſſen der diesſeitigen Reichs— 
hälfte voll und ganz eutſpricht und endlich eine gerechte Vertheilung 
der mit den gemeinſamen Auslagen verbundenen Laſten feſtſetzt. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Lehofer (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Kreiſel und Genoſſen 
auf Gründung einer ſtädtiſchen Sparcaſſa mit Filialen in ſämmt— 
lichen 19 Bezirken: 

Jede communale Verwaltung mußs darauf bedacht fein, Wohlfahrts— 
einrichtungen zu ſchaffen, den Sparſiun der Bevölkerung zu wecken, Geld- und 
Creditweſen der Gemeindemitglieder in die eigene Verwaltung zu übernehmen, 
um einestheils dem Sparer ein ſicherer Verwahrer, anderentheils dem geld— 
bedürftigen Gemeindemitgliede ein hilfeſpendender Zufluchtsort zu ſein. So 
gründeten fürſorgliche Stadtväter communale Sparcaſſen, die oftmals über 
die localen Grenzen hinaus Bedeutung erlangten, ja ſogar Weltrufe genießen. 
Von ſo großer Bedentung iſt die Erſte öſterreichiſche Sparcaſſa, die Böhmiſche 
Sparcaſſa, der Peſter vaterländiſche Sparcaſſaverein. Hervorragend und ſogar 
in Wien fühlbar ſind die Sparcaſſen zu Oberhollabrunn, St. Pölten und 
Wr.⸗Neuſtadt. Auch die Vororte von Wien waren ſich der volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung einer Sparcaſſa gar wohl bewusst und fo entſtanden in Döbling, 
Hernals, Rudolfsheim und Währing Gemeinde-Sparcaſſen. Nur die Commune 
Wien entbehrte einer ſolchen gemeinnützigen großen Juſtitution. Als im Jahre 
1892 die Vororte zu Wien einverleibt wurden, übernahm die Gemeinde— 
verwaltung auch die oben bezeichneten vier Vororte⸗ Sparcaflen, überließ fie 
jedoch als Aſchenbrödel ihrem Schickſale. Nachdem ja in dieſer Periode nur in 
großem Maßſtabe gearbeitet wurde, wäre wohl bei dieſer übernahme das 
Nächſtliegende die Gründung einer communalen Sparcaſſa geweſen, welche 
Filialen in allen 19 Bezirken haben müſste. Es geſchah aber bis heute nichts, 

obwohl eine Gemeinde-Sparcaſſa für Wien als ein eminent gemeinnütziges, 
kelkables Unternehmen bezeichnet werden muſs. Wenn auch in den erſten 
Jahren die überſchüſſe dem Reſervefonde zufließen müſſen, jo bilder ja doch 
dieſer Reſervefond eine Activpoſt, alſo eine Vermehrung des Gemeinde— 
vermögens. Die in ſpäteren Jahren erfolgten überſchüſſe werden theils dem 
Reſervefonde, theils gemeinnützigen Zwecken zugeführt werden und ſo die Ge— 
meinde in vielen Fällen entlaſten, wo ſie Zuſchüſſe zu gemeinnützigen Zwecken 
aus den ordentlichen Einnahmen leiſten müste. Der Überſchuſs der Sparcaſſa 
ſchwankt zwiſchen ½ bis 1 Percent der Einlagenbeträge und ſo ergäbe ſich bei 
der gien Sparcaſſa ſchon bei einem Einlagenſtande von 100 Millonen 


Gulden ein beiläufiger Überſchuſs von 500.000 Gulden jährlich. Da die jetzigen 


vier Wiener Bezirks-Sparcaſſen bereits einen Einlagenſtand von 25 Millionen 
Gulden mit einem Reingewinne von 176.239 fl. im verfloſſenen Jahre hatten, 
ſo wäre ein „Einlagenſand von 100 Millionen Gulden für Wien ſehr bald zu 
erreichen. In Wien beſteht wohl ſchou die Erſte öſterreichiſche Sparcaſſa mit 
einem Einlagenſtande von 192 Millionen Gulden, die Neue Wiener Sparcaſſa 
und auch einige Banken und kleinere Creditinſtitute nehmen Spareinlagen an. 
Ein ähnliches Verhältnis beſteht in Prag. Dort hat die Vöhmiſche Sparcaſſa 
einen Einlagenftand von 108 Millionen Gulden mit einer Million Gulden Rein: 
gewinn pro Jahr und die ſtädtiſche Sparcaſſa in Prag einen Einlagenſtand 


von 49 Millionen Gulden mit 346.912 Gulden Reingewinn im letztverfloſſenen 


Jahre. Dasjenige, was in Prag iſt, dürfte ſich in Wien in dem. doppelten 
Verhältniſſe ergeben. Der Peſter vaterländiſche Sparcaſſa⸗Verein mit fünf 
Filialen in den Vorſtädten hatte im Jahre 1894 einen Einlagenſtand von über 
93 Millionen Gulden und einen Reingewinn von 2 Millionen Gulden. Beinahe 
jede Stadt in Oſterreich beſitzt eine Sparcaſſa und es beſtehen dermalen in 
Oſterreich über 460 Gemeinde-Sparcaſſen, die ohne Ausnahme jeder Gemeinde 


ſo daſs gerade Wien am meiſten unter 
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einen überſchuſs für gemeinnützige Zwecke abliefern. Und auch Ungarn beſitzt 
über 570 Sparcaſſen, welche jedoch vorwiegend Aetiengeſellſchaften find. 

Ein Bild ergibt die Aufſtellung einiger Sparcaſſen mit dem Einlagen— 
ſtande, Reſervefonde und dem Reingewinne aus dem Jahre 1894: 


Sparcaſſa u. | ante e Einlagen | grefervefons | Gewinn 
Döbling 1,434.522 88.660 12.345 
Hernals 5,422.082 115.732 36.508 
Rudolfs heim. 11,582.082 723.445 77.278 
Währing 6,413.89 244.301 50.128 

24,852.55 0 1,172.338 176.239 
I. öſterr. Sparcaſſa .. . 192, 425.610 9, 283.156 444.383 
Neue Wiener Sparcaſſa . 13,853.077 711.042 | 33.576 
Peſter vaterl. Sparcaſſa— 

Verein (5 Filialen) . 93,525.830 13.398.330 2,002.467 
Brünõnèun. 23,054.915  1,733.899 117.176 
Gra 34,810,349 4,202.855 207.009 
Innsbrulk . 33,797.664 5,481.789 230.588 
Klagenfurte . 19,187.721 | 2,618.589 97.956 
Rafa n 12,155.129 1,230.432 78.500 
Sternberg. 27.300.539 2,733.282 150.713 
n 31,401.2463,055.081 393.384 
Böhm. Sparcaſſa, Prag 108,042.77624,274.604 1,024.492 
Prager ſtädt. Sparcaſſa 49.411.919 | 3 233.171 346.912 
Salzburg 20,844.305 1,630.661 235.247 

Steyr 15.523.521 || 1,199.726 || 112.670 
Trient 15,867.622  1,193.796 128.606 
r 8,174.748 1, 078.503 94.172 
Troppau 7, 559.475 669.580 34.853 
nam . 7,157.832 504.154 87.432 
Baden bei Wien .. 6,037.914 666.170 30.679 
Wr.⸗Neuſtad e.... 12.225.686 1.513.918 62.340 
Oberhollabrunn ..... 13,634.495 1,600.127 60.854 
St. Pölten 11,657.840 783.371 68.673 

See 3.998.037 797.706 49.998 


Nachdem die Sparcaffen als eine gemeinnützige Auſtalt und die Reuta— 
bilität derſelben außer allem Zweifel ſtehen, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Der wohllöbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

Es ſei eine Gemeinde-Sparcaſſa in Wien zu gründen mit 
dem Hauptſitze und der Centralleitung im J. Gemeindebezirke und 
mit Filialen in den Bezirken II bis XIX. 

Die bereits beſtehenden vier Bezirks-Sparcaſſen in Döbling, 
Hernals, Rudolfsheim und Währing werden miteinbezogen. 

Die Geldmittel zur Gründung werden aus dem Gemeinde— 
vermögen vorſchuſsweiſe gegen Verzinſung und Rückerſtattung 
flüſſig gemacht. 


Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 
18. Antrag des Gem.-Nathes Staſtnik: 


Durch Jahre hindurch kann man in Wien die Wahrnehmung machen, 
dafs mit den ſtädtiſchen Neu- oder Umpflaſterungen entweder im Frühjahre 
oder im Herbſte begonnen wird. 

Es iſt dies gerade eine Zeit, in welcher ſich die Witterungsverhältniſſe 
ſehr oft änderu. Die Folge davon iſt, dass oft tagelang die Arbeiten ruhen 
und Ar die Hinausdehnung der Paſſageſtörung den betreffenden Geſchäfts⸗ 
leuten ein großer Theil ihres Verdienſtes entzogen wird. 

Dieſe Arbeiten können ſehr leicht und dauerhafter in den Sommermonaten 
ausgeführt werden, und zwar in Ye todten Saiſon, wo Wien durch einen 


ſehr beträchtlichen Theil von Sommerfriſchlern entvölkert iſt. 


664 


— ZW zw 


Ich ſtelle daher den Dringlichkeits-Antrag: ö 

Der Gemeinderath möge Vorſorge treffen und das Bauamt 
beauftragen, daſs die großen Neu- oder Umpflaſterungen in den 
Sommermonaten Juni bis September vorgenommen werden und 
dabei zu achten, dafs auch früher die unterirdiſchen Leitungen, 
Canaliſierungen ꝛc. ꝛc. durchgeführt werden. 

Vürgermeiſter: Die Anträge gehen an den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Cehofer (liest): 
19. Antrag des Gem.-Nathes Sturm: 


In den Parkanlagen am Hundsthurmerplatze, Einſiedlerplatze und Bacher 
platze des V. Bezirkes befindet ſich trotz der vorgerückten Jahreszeit noch immer 
lein Sand, was umſomehr zu bedauern iſt, als dieſelben täglich hunderten von 
Kindern zu Tummelplätzen dienen. 5 Es | 

Bisher wurde zur Beſchotterung dieſer Anlagen Wienflufsfand verwendet, 
welcher jedoch zum großen Theile aus Staub und geſundheitsſchädlichen Abfalls— 
ſtoffen beſteht. 

1 Abſtellung dieſer Übelſtände erlaube ich mir nachfolgenden Antrag 
zu ſtellen: 3 N 


Die Beſchotterung der Parkanlagen am Hundsthurmerplatze, 
Einſiedlerplatze und Bacherplatze des V. Bezirkes, welche bis heute 
noch immer nicht erfolgt iſt, wolle ſofort angeordnet werden, und 
iſt an Stelle des zur Beſchotterung der genannten Anlagen bisher 
benügten Wienflufsfandes ein in hygieniſcher Beziehung geeigneterer 


Sand zu verwenden. 


Rürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be- 
handlung zugeführt werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 

20. Antrag der Gem. -Näthe Schlögl, Sigmeth und 
Genoſſen: | 

Die Geſchäfte der Pfandleihanftalt im XIV. Bezirke Rudolfsheim haben 
fi) ſeit einigen Jahren derart vermehrt, dafs ſich die ſeinerzeit dazu beſtimmten 
Manipulatiousräume als viel zu klein erweiſen, die Parteienräume gerade mit 
Lebeusgefahr zu paſſieren find, daher die Geſchäfte durch das Gedränge erſchwert 
werden und es den Beamten unmöglich gemacht iſt, die Geſchäfte raſch ab— 
wickeln zu können, fo daS es z. B. bei Licitationstagen oder an den erſten 
Tagen des Monates nur durch Intervention der Sicherheitswache möglich iſt, 
zum Schalter zu gelangen. 


Wir glauben, dieſe Zuſtände genügend begründet zu haben, und ſtellen 
daher zur Beſeitigung dieſes Übelſtandes folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, dafs eheſtens 
ein paſſendes, für ein ſolches Inſtitut geräumiges Haus acquiriert 
werde, womit die Intereſſen der Bewohner dieſes Bezirkes, ſo auch 
der Nachbarbezirke gewahrt werden. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Kubik: 

Gefertigter beantragt: 

Der löbliche Gemeinderath möge beſchließen: dafs der löbliche 
Stadtrath mittels einer Eingabe an das Oberſthofmeiſteramt 
anſuche, daſs dem Unfuge im Prater, nämlich den ſogenannten 
Fünfkreuzer⸗Tanztouren, durch welche ſo viele junge Leute nicht nur 
materiell ausgebeutet, ſondern auch phyſiſch und moraliſch zugrunde 
gerichtet werden, ein Ende gemacht werde. Die Beſeitigung dieſes 
anſcheinend jo kleinen Übels wird gewiſs volle Zuſtimmung ſeitens 
der Bevölkerung finden. | nn 

Bürgermeifler:: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt werden. | 

Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 


22. Antrag des Gem.-Rathes Kubik: 
Gefertigter beantragt: 


Der löbliche Gemeinderath möge beſchließen: dafs. der löbliche 
Stadtrath ſich mit der Approviſionierungsfrage beſchäftige, damit 
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endlich einmal dieſe ſo wichtige Frage ihre Löſung fände und das 
Fleiſch billiger werde. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 


23. Antrag des Gem.-Nathes Schleſinger: 

Der Name Straßnitzkigaſſe, welcher einer Gaſſe im IX. Be— 
zirke zur Erinnerung an Leopold Karl Schulz v. Straßnitzkis 
Verdienſte um den mathematiſchen Unterricht am Wiener k. k. 
polytechniſchen Inſtitute verliehen wurde, ſei in den richtigen Namen 
Schulz⸗Straßnitzkigaſſe umzuändern — nachdem die Meinung ver— 
breitet iſt, dieſe Gaſſe ſei nach dem Pilsnerbier-Agenten Straßnicki 
benannt worden. Und ſelbſt ohne dieſer Meinung erfordert es das 
Andenkenan den verſtorbenen Mathematiker, dafs die Gaſſe den 
richtigen Namen führt. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 


24. Antrag der Gem.-Näthe Götz, Dr. Geßmann und 
Genoſſen: 

Die zum Stcorchenſteg führende Storchen- und Gierſtergaſſe im XII., 
ſowie auch die den XII. und XIV. Wiener Gemeindebezirk abgrenzende Diefen— 
bachgaſſe find für deu verhältnismäßig großen Verkehr daſelbſt viel zu eng und 
die Storchengaſſe überdies zu tief gelegen, weshalb von dieſer Gaſſe die 
Meidling-Schönbrunnerſtraße nur auf mehreren Stufen erreicht werden kann 
und ein Wagenverkehr auf dieſem wichtigen Verbindungswege überhaupt un— 
möglich iſt. 

Die Enge der Gaſſen und vieler Häuſer, beſonders in der Diefenbach— 
gaſſe, die ein großer aber ſchadhafter Canal durchzieht, hat zur Folge, dais 
ſich die Ausdünſtung der Straßen- und Hauscanäle in die Mauern der Häuſer 
zieht, die Wohnungen feucht und ungeſund macht und deshalb, ſowie auch 
wegen des in dieſen ſchmalen Gaſſen durch Wagengeraſſel verurſachten Lärmes 
das Wohnen daſelbſt den Leuten zu wahrer Qual macht. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath der Reichshaupt- und Reſidenz— 
ſtadt Wien wolle beſchließen: Die Verbreiterung der Diefenbach⸗, 
Gierſter- und Storchengaſſe im XII., reſpective XIV. Wiener 
Gemeindebezirke im Ausmaße von mindeſtens 15 m Breite iſt 
durchzuführen. Die Niveaugleiche zwiſchen der Diefenbachgaſſe und 
der Meidling⸗Schönbrunnerſtraße in der Paſſierung der Storchen— 
gaſſe herzuſtellen und der alte und ſchadhafte Canal in der Diefen— 
bachgaſſe in guten Stand zu ſetzen. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Cem. -Nath Tehofer (liest): 

25. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Wähner und Genoſſen: 

Gem.-Nath Dr. Wähner: Ich bitte, wenn möglich, auch 
die Begründung zu verleſen. 

Bürgermeiſter: Es wird die ganze Verleſung gewünſcht. 
Ich bitte jene Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte, den vollen Inhalt zur Verleſung 
zu bringen. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Cehofer (liest): 

Antrag des Gem.-Nathes Dr. Wähner und Genoſſen: 

Es iſt eine feſtſtehende Thatſache, dajs ſtädtiſche Feuerverſicherungs— 
anftalten infolge des Umſtandes, daſs die Feuersgefahr für ſtädtiſche Häuſer 
außerordentlich gering iſt, ſelbſt bei allerniederſten Prämienſätzen außer— 
ordentlich günſtige Erfolge erzielt haben. So z. B. hat die Prager ſtädtiſche 
Verſicherungsanſtalt, obwohl dieſelbe bloß facultativ verſichert, alſo mit den 
Privatverſicherungsanſtalten concurrieren muss, im letzten Jahre bei einer 
Verſicherungsſumme von 104, 170.060 fl. und bei einer Prämieneinnahme von 
98.918 fl. 52 kr. Schadenzahlungen von nur 22.546 fl. 65 kr. zu leiſten 
gehabt; während ihres Geſammtbeſtandes (ſeit 1865) betrug die Einnahme an 
Prämien und Zinſen 2,060.746 fl. 80 kr., die Summe der bezahlten Schäden 
dagegen nur 314.748 fl.; die Anſtalt führte innerhalb dieſer Zeit an die 
Stadtgemeinde Prag insgeſammt 361.224 fl. 65 kr. ab und häufte einen 
Reſervefond von 548 642 fl. 98 kr. an; ſeit dem Jahre 1892 leiſtet die Anſtalt 
an die Gemeinde einen regelmäßigen Jahresbeitrag von 50.000 fl. zur Er- 
haltung der ſtädtiſchen Feuerwehr. 
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Wenn ſchon bei einer ſolchen Gemeinde das Ergebnis ein ſo günſtiges 
iſt, um wie viel günſtiger müſste es erſt bei der Großcommune Wien ſein, 
zumal wenn es gelänge, für die Wiener Anſtalt die Zwangsverſicherung zu 
erwirken! Eine einfache Rechnung ergibt, dafs in letzterem Falle, ſelbſt wenn 
die Feuerverſicherungsprämien niedriger als bei den Privatanſtalten angeſetzt 
werden, aus dem Erträgniſſe der Feuerverſicherungsauſtalt nicht nur die Ge— 
ſammtkoſten der Wiener ſtädtiſchen Feuerwehr im Betrage von rund einer 
halben Million Gulden beſtritten werden könnten, während die jetzigen geſetz— 
lichen Beiträge der Privat-Feuerverſicherungsanſtalten nicht mehr als 26.210 fl. 
(nach dem Voranſchlage für 1896) ausmachen, ſondern außerdem den Ver— 
ſicherungsnehmern noch ein namhafter Bruchtheil als Gewinnantheil über— 
wieſen werden könnte. 

In Erwägung aller dieſer Umſtände ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

1. Der Stadtrath wird beauftragt, über die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Feuerverſicherungsanſtalt zu berathen und dem Ge— 
meinderathe binnen drei Monaten unter Vorlage eines aus— 
gearbeiteten Statutes und Organiſations-Entwurfes Bericht zu 
erſtatten. 

2. Der Stadtrath wird beauftragt, diejenigen Maßnahmen 
in den Bereich ſeiner Erwägungen zu ziehen, welche geeignet 
ſind, im Wege der Geſetzgebung die Einführung des Verſicherungs— 
zwanges zu Gunſten der zu errichtenden ſtädtiſchen Feuerverſicherungs— 
anſtalt zu ermöglichen. 

Würgermeiſter: An den Stadtrath. 

Wir ſchreiten nun zur Erledigung der Tagesordnung. 

Ich conftatiere die Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinde— 
räthen. 

Zum Referate Herr Gem.-Rath Gräf! 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueg er übernimmt den Vorſitz.) 

26. Referent Gem.-Nath Gräf: Meine Herren! Ich 
habe die Ehre, zu referieren zur Zahl 4544, Beilage Nr. 17. Die 
geehrten Herren haben diesbezüglich auch einen Plan in Händen. 
Es handelt ſich hier um ein Offert der Gebrüder Maximilian 
und Karl Joſef Gedlitzka um käufliche Überlaſſung eines Theiles 
der Cat.⸗Parc. 1724 im XVI. Bezirke. In der aufzulaſſenden 
Arnethgaſſe im XVI. Bezirke benöthigen die Gebrüder Gedlitzka 
zur Arrondierung einer Bauſtelle ein Grundfragment. Es iſt das 
meiſt Gaſſenfront und der betreffende Grundtheil liegt im öffent— 
lichen Gut, weil jetzt noch ein Feldweg darüber führt. Die 
Betreffenden haben ein Anbot gemacht, dafs fie für dieſe 13˙32 m? 
umfaſſende Fläche einen Pauſchalbetrag von 900 fl. bezahlen 
wollen. Nun iſt aber dieſer Grundabverkauf noch combiniert mit einem 
anderen Geſchäfte, einem Straßengrundtauſchgeſchäfte, an dem die 
Commune Wien ſehr lebhaft intereſſiert iſt. In der neu eröffneten 
Odoakergaſſe iſt nämlich die Gemeinde Wien Eigenthümerin zweier 
Grundparcellen, und zwar der Einlagezahlen 2447 und 2445, 
und wir können dieſe Bauſtellen inſolange nicht verkaufen, als wir 
nicht Eigenthümer des halben Straßengrundes ſind. Nun ſind die 
Gebrüder Gedlitzka auch Eigenthümer dieſes Straßengrundes, 
welcher — die Herren finden das im Plane ſchräg ſchraffiert — ein 
Geſammtausmaß von 116·˙3 m? beträgt. Das Bauamt ſchätzt in 
der dortigen Gegend den Straßengrund mit 5 fl. per Quadrat- 
meter und die Geſuchswerber machen ſich erbötig, dieſen Grund— 
ſtreifen, den wir zur Durchführung der Straße ſo nothwendig 
brauchen, der ſich aber — wie ich mir zu bemerken erlaube — 
nicht im richtigen Niveau befindet, gegen dem zu überlaſſen, dass 
wir uns erbötig machen, den zur Straßenverbreiterung nöthigen 
Grund in der verlängerten Arnethgaſſe im Geſammtausmaße von 
18679 m? abzutreten. 

Wenn die geehrten Herren ſich die Sache genau anſchauen, 
jo werden Sie finden, dass wir hier 186˙79 m? Straßengrund 
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abtreten, hiefür aber in der Odoakergaſſe nur 116˙30 m? bekommen, 
daher circa über 70 m? Straßengrund mehr abtreten, als wir 
bekommen. Nun iſt aber eine weitere günſtige Propoſition für 
die Gemeinde die, dafs wir doch die halbe Straße durchführen 
müſsten; es find theilweiſe Abgrabungen und Aufſchüttungen noth— 
wendig und es machen ſich die Geſuchswerber Gebrüder Gedlitzka 
erbötig, die verlängerte Arnethgaſſe auf ihre Koſten in das richtige 

Niveau zu bringen; ſie verpflichten ſich weiter, noch einen zur 

dortigen Durchführung der Straße nothwendigen Grund, welcher 

im Beſitze der Eheleute Mandel iſt, einzulöſen, ſobald an dieſer 

Stelle die halbe Straßenbreite vollſtändig durchgeführt wird. Ich 

kann alſo im allgemeinen das ganze Geſchäft nur als ein für die 

Gemeinde vortheilhaftes bezeichnen und erlaube mir namens des 

Stadtrathes folgende Anträge zur geneigten Genehmigung des 

Gemeinderathes zu unterbreiten (liest): 

„Die Gemeinde Wien überläjst dem Maximilian und Karl 
Joſef Gedlitzka zum Zwecke der Arrondierung der Bauſtelle 
Einl.⸗Z. 2057 Ottakring einen Theil der im Verzeichniſſe für 
das öffentliche Gut in Ottakring inneliegenden Cat.⸗Parc. 1724, 
Figur uts C Fu, im Ausmaße von 32˙53 m? um den Pauſchal⸗ 
betrag von 900 fl. und unter folgenden Bedingungen: 

a) der Kaufſchilling iſt binnen acht Tagen nach erfolgter Ver— 
ſtändigung der Käufer von der Genehmigung dieſer Grund— 
transaction fällig; 
die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren tragen die Käufer; 
dieſelben verpflichten ſich, den mit den Buchſtaben begnfb 
umſchriebenen Theil der Cat.-Parc. 804/29, Eiul.⸗Z. 3079 
Ottakring, per 116°30 m? fofort auf ihre Koſten laſtenfrei 
in das Verzeichnis für das öffentliche Gut zu übertragen, zu 
welchem Behufe die Gemeinde die Bewilligung zur laſtenfreien 
Abſchreibung bezüglich der auf dieſer Realität zu ihren Gunſten 
intabulierten Verpflichtung zur Abtretung im feſtgeſetzten 
Niveau ertheilt; 
die Gemeinde verpflichtet ſich, den mit den Buchſtaben A B 
CD E A bezeichneten Theil der Realität Cat.-Parc. 839, 
Einl.⸗Z. 131 Ottakring, per 18679 m? gegen dem zur grund: 
bücherlichen Abſchreibung zu bringen, daſss die Käufer auf 
ihre Koſten auf dieſer Grundfläche das richtige Niveau her— 
ſtellen. — Die Entſchädigung für dieſe Abſchreibung iſt bereits 
in dem obgenannten Pauſchalbetrage inbegriffen; 
die Käufer ſind verpflichtet, den über die mit den Buchſtaben 
utsC Fu unmſchriebene Grundfläche führenden Gehweg 
bis zur Durchführung der Arnethgaſſe in der bisherigen Weiſe 
zu belaſſen, welche Verpflichtung auf dieſer Realität primo 
loco als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien auf Koſten 
der Käufer grundbücherlich ſicherzuſtellen iſt; 

f) endlich find die Käufer verpflichtet, vor Verbauung der Bau— 
ſtelle Einl.-Z. 2057 Ottakring und der sub e bezeichneten 
Grundfläche den mit den Buchſtaben C D H G umfchriebenen 
Theil der Realität Einl.⸗Z. 141 Ottakring per 7520 m? 
zu erwerben und unentgeltlich, laſtenfrei und im richtigen 
Niveau an die Gemeinde als Straßengrund abzutreten. 

Dieſe Verpflichtung iſt gleichfalls auf dem Kaufobjecte 
als Reallaſt zu Gunften der Gemeinde auf Koſten der 
Käufer zu intabulieren.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht jemand von den 
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Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo ſchreiten 
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wir zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welche für den Antrag 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. 
(Nach einer Pauſe:) Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich an— 
nehme, daſs die Anträge einſtimmig angenommen ſind. Die 
Anträge ſind von mehr als 92 Mitgliedern angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung ge— 
langte Referenten-Autrag. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Herr College Braun 
zum Referate. | 

27. Referent Gem.-Rath Praun: Ich habe die Ehre, zu 
referieren über Zahl 3736, Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 
142 fl. 64 kr. zur Rubrik XXII 11 anläſslich Übernahme eines 
vierpferdekräftigen Gasmotors im ſtädtiſchen Schöpfwerke XVIII., 
Ecke der Martinsſtraße und Blumengaſſe in das Eigenthum der 
Gemeinde. Der löbliche Stadtrath hat mit dem Beſchluſſe vom 
21. Mai 1895, Zahl 4131, die Lieferung und Aufſtellung eines vier— 
pferdekräftigen Gasmotors für das obgenannte Schöpfwerk bewilligt 
und es wurde der Firma J. Polke die Lieferung des Motors 
übertragen. Von dieſer Summe wurden nun 1190 fl. bereits be— 
glichen und es verblieb dem nach ein Reſtbetrag von 142 fl. 64 kr. 
Es handelt ſich hier nicht um die Überſchreitung eines genehmigten 
Betrages, ſondern um die Deckung des Reſtbetrages des An— 
ſchaffungspreiſes, welcher zwar im Jahre 1895 bedeckt war, in 
dieſem Jahre aber nicht zur Auszahlung gelangt und in das Budget 
pro 1896 nicht aufgenommen wurde. Ich bitte daher die verehrten 
Herren, im Sinne des Beſchluſſes des Stadtraths-Antrages und 
des Magiſtrats⸗Antrages dieſen Zuſchuſs⸗Credit zu genehmigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Wünſcht jemand das 


Wort. (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte die- 
0 19 N „ Beſchluſs: Der vorſtehende volliuhaltlich zur Verleſung ge— 


jenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die 

Hand zu erheben. (Geſchieht.) Auge nommen. 

Veſchluſs: Anläſsslich der Übernahme eines vierpferdekräftigen 
Gasmotors im ſtädtiſchen Schöpfwerke XVIII., Martins— 
ſtraße, Ecke der Blumengaſſe, in das Eigenthum der 
Gemeinde, wird zur Rubrik XXII I1 ein Zuſchuſs— 
credit von 142 fl. 64 kr. bewilligt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Cueger: Das nächſte Referat, 
welches Herr College Dr. Mayreder zu erſtatten hätte, wird 
in der heutigen Sitzung nicht erſtattet, und zwar aus dem Grunde, 
weil dem Antrage ein Plan nicht eingelegt iſt und ich dies für 
nothwendig erachte, damit die geehrten Herren vollſtändig infor— 
miert ſind. (Sehr richtig! links.) 

Ich erſuche daher den Collegen Seichert zum Referate. 

28. Referent Gem.-Nath Seichert: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 3690 zu referieren. Bruno Noſſek, Adminiſtrator, um 
Baulinienbeſtimmung ſür die Realität Einlagezahl 471 im VI. Bezirke, 
Königsegggaſſe 3, Ecke der Brauergaſſe, Beſtimmung der Baulinie 
für die Brauergaſſe. 

Durch dieſes Anſuchen hat ſich die Nothwendigkeit heraus— 
geſtellt, die Baulinienbeſtimmung für die Brauergaſſe vorzu— 
nehmen. Die Herren haben die Skizze in der Hand. Die Brauer— 
gaſſe befindet ſich im VI. Bezirke zwiſchen der Gumpendorferſtraße 
und der Königsegggaſſe, fie ift gegenwärtig im Durchſchnitte nur 
9½ Meter breit. Dass man bei dieſer Breite nicht ſtehen bleiben 
kann, iſt evident. Sämmtliche Intereſſenten, die bei der ſeiner— 
zeitigen commiſſionellen Begehung anweſend waren, haben ſich 
damals mit der Erweiterung der Straßenbreite auf 11½ Meter 
einverſtanden erklärt. 
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Mit Bezug auf den 8 2 der Wiener Bauordnung hat ſich 
aber der Stadtrath bewogen gefunden, dieſe Straßenbreite auf 
12 m zu erhöhen, umſomehr, weil da kein beſonderer Fall vorliegt, 
dajs wir unter dieſes Maß von 12 m hinuntergehen ſollten. 

Es erübrigen nämlich den reſtierenden Realitäten noch immer 
Tracttiefen von mehr als 20 m, fo dafs es immerhin ſehr möglich 
iſt, eine regelmäßige Verbauung auszuführen. 

Die Einrückung dieſer Baulinien geſchieht auf beiden Seiten 

der Straße gleichmäßig, von beiden Seiten wird derſelbe Theil 
abgetrennt werden, und die Breite von 12 m eutſpricht den localen 
und Verkehrsverhältniſſen dieſer Straße vollſtändig. 

Bezüglich des Niveaus möchte ich hervorheben, daſs das 
gegenwärtige Niveau ſanft anſteigend iſt und in Zukunft auch 
derart bleiben ſoll. Alſo das Niveau wird bei dieſer Baulinien— 
beſtimmung durchaus nicht tangiert werden. 

Der Stadtrath ſtellt ſomit folgende Anträge (liest): 

„1. Die Baulinien für die Brauergaſſe im VI. Bezirke ſind 
unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 12 m und gleich— 
mäßiger Zurückrückung nach beiden Seiten nach den Linien a b 
und c ü d zu genehmigen. 

2. Die in dieſem Theile bereits genehmigten Niveaux werden 
beibehalten.“ 

Ich bitte um die Genehmigung. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn es nicht der Fall 
iſt, bitte ich diejenigen Herren, welche mit den Auträgen des 


Stadtrathes einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 


Angenommen. 


langte Referenten-Antrag. 


29. Referent Gem.-Nath Seichert: Zur Zahl 4362. Es 
handelt ſich hier um Adaptierungen der Naturalwohnungen an den 
Schulen XIV. Bezirk, Kröllgaſſe 20 und Selzergaſſe 19. Durch 
die Zunahme der Population hat ſich die Nothwendigkeit heraus— 
geſtellt, die Schulräume zu vermehren. Es muſste daher heuer 
ſchon aus der Schule in der Selzergaſſe eine vollſtändige Volks— 
ſchulclaſſe entfernt werden und außerdem ſind drei Volksſchulclaſſen 
gegenwärtig ſchon überfüllt. 

Außerdem ſteht ein Zuwachs im Minimum von 150 bis 
200 Kindern zu gewärtigen, für welche wir auch eine Unterkunft 
finden müſſen. Durch die Noth gedrungen, hat ſich die Schul— 
leitung veranlaſst gefunden, an den Ortsſchulrath mit der Bitte 
heranzutreten, man möge die zwei Schulleiterwohnungen, welche 
in den zwei Schulen ſich befinden, adaptieren laſſen und in je 
zwei Schullehrzimmer umwandeln. Der Ortsſchulrath ſowohl als 
der Bezirksſchulrath und der Bezirksſchulinſpector haben das 
wärmſtens befürwortet. Nur der Magiſtrat war der gegentheiligen 
Anſicht, und zwar aus folgenden Gründen: Er hat geſagt, wir 
haben zu wenig Geld und dieſe Poſt iſt nicht gedeckt; zweitens, 
es wäre möglich, durch eine zweckentſprechende Ausſchulung die 
Kinder aus dieſer Schule in eine nächſtgelegene Schule hinüber 
zu transportieren und ſomit für das nächſte Jahr noch das noth— 
wendige Auskommen zu finden. Bezüglich des erſten Einwandes 
möchte ich hervorheben, daſs bei einer abſoluten Nothwendigkeit, 
wie ſie ſich hier herausgeſtellt hat, es uicht angezeigt iſt, bei einem 
Koſtenaufwande von nur etwa 3000 fl. eine gewiss nothwendige 
Arbeit fallen zu laſſen. Bezüglich der Ausſchulung mufs ich hervor— 
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heben, dass die nächſtgelegenen Schulen heute ſchon überfüllt find 
und es hat anläſslich der Beantwortung der Interpellation 
Brauneiß der Herr Bürgermeiſter bereits hervorgehoben, dass 
man vielleicht die Schule in der Neubergengaſſe heranziehen 
könnte. Ich habe mich an Ort und Stelle perſönlich davon über- 
zeugt, daßs auch dieſe Schule vollſtändig überfüllt iſt und wir die— 
ſelbe nicht heranziehen können. 

Die nächſte Schule in der Reindlgaſſe iſt über 1 km von 
dieſer Schule entfernt. Sie iſt ganz iſoliert, ſie ſteht draußen in 
Feldern und würde bei ſchlechter Witterung im Winter auf 
geradem Wege kaum zugänglich ſein, ſondern auf einem Wege, 
der vielleicht noch einmal ſo lang wäre. Die Kinder würden ſtatt 
eines Kilometers vielleicht zwei Kilometer weit im Schnee herum— 
waten müſſen, um in die Schule hinein zu kommen. Es iſt alſo 
abſolut nothwendig, daſs man auf dieſe kleine Arbeit eingehe. Be— 
züglich der baulichen Herſtellungen habe ich nicht viel hervorzu— 
heben. Es iſt nur nothwendig, einige Scheidewände herauszu— 
nehmen und einige ſeparate Eingänge herzuſtellen. Es wird ein 
Zuſchuſscredit von 1420 fl. und 1650 fl. beantragt, in welchen 
Summen alle nothwendigen Herſtellungen inbegriffen find, fo die 
Gaseinleitung, die Einrichtung mit Schulmöbeln und Requiſiten; 
auch die Ofen, welche nothwendig ſind, ſind in dieſer Summe 
mitinbegriffen, mit einem Worte, alles was dazu nothwendig iſt. 
Die baulichen Herſtellungen belaufen ſich auf 480 fl. für die eine 
und 500 fl. für die andere Schule. Die anderen Erforderniſſe be— 
ziehen ſich nur auf die Beiſtellung von Ofen und Einrichtungs— 
ſtücken. Infolge der Dringlichkeit dieſer Arbeiten möchte ich die 
Herren bitten, dem Antrage des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn es nicht der 
Fall iſt, bitte ich diejenigen Herren, welche den Anträgen des 
Stadtrathes zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An ge— 
nommen. 

Beſchluſs: Anlässlich von Adaptierungen in den Schulen XIV., 
Kröllgaſſe 20 und Selzergaſſe 19 wird zur Rubr. XII 4c 
ein Zuſchuſscredit von 1420 fl. und zur Rubr. XLIII 2 
ein Zuſchuſscredit von 1650 fl. bewilligt. 

30. Referent Gem.-Rath Hörmann: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 4125 zu referieren, betreffend die Einlöſung von vier 
Sechstel⸗Antheilen des Hauſes im III. Bezirke, Landſtraße Haupt- 
ſtraße Nr. 16. Am 7. November 1895 wurden zwei Sechstel des 
Hauſes durch den landesfürſtlichen Commiſſär Dr. v. Friebeis, 
per Antheil um 9000 fl., zuſammen um 18.000 fl. erworben. 
Bezüglich der reſtlichen vier Sechstel wurden Unterhandlungen 
mit den Eigenthümern gepflogen, die zu keinem Reſultate führten, 
da ſie 11.000 fl. verlangten. Bei den weiteren Verhandlungen 
wurden 10.000 fl. verlangt, und am 16. Juni 1896 wurde ein 
Comité gewählt, welches neuerdings mit den Eigenthümern Unter— 
handlungen gepflogen hat, die zur vollen Zufriedenheit ausgefallen 
ſind. Es iſt dem Comité gelungen, den Preis per Antheil auf 
9600 fl. zu bringen, wofür ſich die Eigenthümer verpflichteten, 
mit dem Offerte bis zur Sitzung des Gemeinderathes im Worte 
zu bleiben. 

Der Stadtrath ſtellt daher folgenden Antrag (liest): 

„Die Gemeinde Wien kauft die den Karl, Anton, Johann 
und Joſef Schandl gehörigen vier Sechstel-Antheile des Hauſes 
III., Hauptſtraße 16, um den Preis von 9600 fl. per ein Sechstel- 
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Antheil, wobei die Gemeinde Wien die Vertragskoſten und Über- 
tragungsgebüren zu tragen hat.“ 

Ich bitte um Annahme meines Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Wir ſchreiten 
zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche den Antrag des 
Stadtrathes annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung ge— 
langte Referenten-Antrag. 

31. Referent Gem.-Rath Hörmann: Ich habe weiters 
zu referieren über den Antrag Zahl 3830, betreffend Herſtellung 
eines eigenen Turnſaales für die Mädchen-Bürgerſchule XII., Rucker⸗ 
gaſſe 40. Nachdem ſich der Turnſaal für die Doppelſchule als zu 
klein erweist und die Mädchen zum Turnunterrichte nicht zuge— 
laſſen werden können, da das Auslangen kaum für die Knaben 
gefunden wird, wurden von der Schulbehörde das Stadtbauamt 
und der Magiſtrat aufgefordert, Vorſchläge zu erſtatten bezüglich 
Erweiterung des Turnſaales. Das Stadtbauamt legt ein Project vor 
wonach eine Stockwerks-Aufſetzung erfolgen ſoll, fo daßs die Mädchen, 
im Parterre und die Knaben im erſten Stocke Turnunterricht 
erhalten ſollen. Der Stadtrath ſtellt den Antrag (liest): 

„1. Es ſei die Errichtung eines eigenen Turnſaales für die 
Mädchen-Bürgerſchule XII., Ruckergaſſe 40, nach dem vorliegenden 
Projecte des Stadtbauamtes mit einem Koſtenerforderniſſe für Bau 
und Einrichtung von 18.000 fl. zu genehmigen. 

2. Der Bau ſei in den Hauptferien des Jahres 1897 aus— 
zuführen und ſeien die Koſten im Budget pro 1897 und zwar 
mit der I. Baurate per 15.000 fl. ſicherzuſtellen.“ | 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Nach einer Pauſe:) Der Herr Gem.-Rath Dr. Kraft 
hat das Wort. 

Gem.-RNath Dr. Kraft: Meine Herren! Es wird hier, 
wie Sie mir zugeben werden, ein ziemlich bedeutender Betrag 
für einen an ſich ſehr löblichen Zweck erfordert. Nachdem dieſer 
Betrag, wie ich erwähnt habe, ſehr bedeutend iſt, ſollte, glaube 
ich, die Gemeindevertretung nicht die Gelegenheit verſäumen, wenn 
ſchon eine fo große Ausgabe genehmigt wird, aus derſelben den 
möglichſten Nutzen zu ziehen, und nicht bloß einen Nutzen, der 
für die augenblicklichen Bedürfniſſe berechnet iſt, ſondern der auch 
in Zukunft aus dieſer Auslage gezogen werden kann. Es ver— 
bindet ſich nämlich mit dieſem Gegenſtande auch die Möglichkeit 
der Erfüllung eines Wunſches der deutſchen Bevölkerung Wiens, 
nämlich, kurz geſagt, die möglichſte Förderung der deutſchen Turn⸗ 
ſache. Ich möchte daher beantragen und werde dies ſpäter formu— 
lieren, daſs dieſer Turnſaal, namentlich in Bezug auf die Ein— 
richtung in der Weiſe gebaut werde, dajs er nicht bloß zum 
Turnen minderjähriger Mädchen benützt werden kann, ſondern 
daſs, wenn ſchon dieſe Auslage gemacht wird, der Turnſaal ſo 
ausgeſtattet werde, daſs er auch für Erwachſene zur Benützung 
möglich iſt. Es kann ſehr leicht eintreten, dafs heute oder morgen 
die Commune einen Wechſel in der Beſetzung dieſer Schule vor— 
nimmt. Es kann morgen oder übermorgen eine Knabenſchule 


daraus werden, es kann in dieſem Saale möglicherweiſe der Turn— 

unterricht für Gewerbeſchüler ertheilt werden; das ſind ſchon er— 

wachſene Perſonen, welche die normale körperliche Größe erreicht 

haben. Dasjenige, was ich verlange, iſt in Bezug auf den Koſten⸗ 

Mein Verlangen geht einzig und allein 
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dahin, dass die ſogenannten Handgeräthe, das ſind die Reckſtände, 
die Klettergerüſte und die Gerüſte für Anbringung von Ringen 
und Schwebegeräthen, in einem Ausmaße angefertigt werden, dajs 


ſie auch zur Benützung für Erwachſene taugen. Dieſe Mehrauslage 


kann höchſtens einen Betrag von hundert und einigen Gulden 
erfordern, was bei einer Geſammtſumme von 18.000 fl. gewiſs 
nicht ins Gewicht fällt. 

Ich weiß dies aus dem Grunde, weil ich die Sache aus 
eigener Erfahrung kenne. Meine Herren! Mit dieſen an und 
für ſich kleinlich ſcheinenden Auslagen verbindet ſich ein großer 
Zweck, und ich möchte hier von Seite des löblichen Gemeinde— 
rathes das Princip anerkannt ſehen, das bisher und namentlich 
von dem bisherigen Ortsſchulrathe leider auf den Kopf geſtellt 
worden iſt. Es iſt immer behauptet und auch betont worden, dajs 
es wünſchenswert iſt, das Wien eine deutſche Stadt bleibe. 
Einer der wichtigſten Grundpfeiler des Dentſchthums iſt die 
deutſche Turnſache, und wo iſt dieſe deutſche Turnſache ſo in 
den Hintergrund geſchoben, ſo vernachläſſigt worden wie in 
Wien? (Sehr richtig!) In Wien ſind kaum 2000 Turner in 
allen freien Vereinen. Das iſt wahrhaft keine Ehre. Warum 
iſt dies ſo? Weil factiſch die Turnvereine in Bezug auf die Er— 
haltung von Localen ſchlechter daran ſind als jeder andere, 
nationale Tendenzen verfolgende Verein. Ein Geſangverein kann 
überall ſingen, aber ein Turnverein kann nicht überall turnen. 
Die Gelegenheit dazu iſt in Wien leider ſehr gering. Sie wiſſen, 
die Turnvereine haben ſich Mühe gegeben zur Zeit, als die 
Linienwälle anſcheinend noch zu vergeben waren, und haben um 
Überlaffung von Gründen zu mäßigen Preiſen gebeten. Ihre 
Bemühungen waren aber, obzwar ſie mit guten Worten ſeitens 
des Kriegsminiſteriums ausgeſchmückt worden waren, erfolglos. 
Die Vereine haben nicht genügend Mitglieder, um ſich ſelbſt 
Turnhallen zu bauen. Jede ähnliche Anſtalt in Deutſchland 
draußen beſitzt eigene Turnhallen, Wien keine einzige! Sie haben 
nicht einmal das nöthige Geld, um Localitäten zu mieten. Mit 
Ausnahme des Deutſch⸗öſterreichiſchen Turnvereines, hinter dem 
Finanzgrößen ſtehen, und vielleicht noch des Erſten Wiener Turn— 
vereines iſt kein Verein imſtande, ſich Turnhallen zu mieten. Die 
Turnvereine find alſo ganz und gar darauf angewieſen, daßs 
ihnen ſtädtiſche Turnhallen zur Benützung überlaſſen werden, 
ſoweit es nach Abzug der für die Kinder erforderlichen Zeit möglich 
und nach den ſanitären Vorſchriften zuläſſig iſt. Nun ſind dieſe 
Hallen auf eine ſolche Weiſe angelegt, daſs in ihnen für die 
doppelte Aufſtellung der großen Geräthe, die ſich die Vereine nicht 
anſchaffen können, kein Platz vorhanden iſt, und das. fie auch 
von erwachſenen Perſonen nicht benützt werden können, fo dafs fie 
manchmal für die Vereine ganz unbenützbar ſind, wie z. B. auf 
der Stubenbaſtei, welcher Turnſaal fo elend angelegt ift, dass nicht 
einmal ein Laufbrett dort iſt. Meine Herren, das Einzige, worum 
ich Sie bitte im Intereſſe der deutſchen Sache, iſt eine ganz 
minimale Mehrauslage — das ein Paar Pfoſten um 1 oder 
1½ Schuh länger, dafs die Kletterſtangen etwas länger werden — 
das macht bei einem ſolchen Betrage von 18.000 fl gar nichts 
aus — und dass bei dieſer Gelegenheit und durch die Bewilligung 
dieſes Zuſatzantrages das Princip zum Ausdrucke komme, daſs nicht 
wie bisher an dem Grundſatze feſtgehalten wird, dafs ſtädtiſche 
Turnplätze unter allen Umſtänden den Vereinen zur Benützung 
verweigert werden, ſondern daſs im Gegentheile dieſe Benützung 
möglichſt erleichtert und dadurch die Turnſache gefördert werde. 
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Ich komme zum Schluſſe und ſtelle den Antrag, es mögen 
die beiden vom Stadtrathe geſtellten Anträge mit dem Zuſatze 
angenommen werden, dafs die feſtſtehenden Geräthe, das ſind die 
Reckſtände, die Klettergerüſte und die Vorrichtungen zur Aufziehung 
der Ringe und Schwebegeräthe, in einem Ausmaße hergeſtellt 
werden, daſs dieſelben auch von erwachſenen Perſonen benützt 
werden können. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich den geehrten 
Herrn Collegen um ſeinen Antrag bitten? Ich möchte übrigens 
darauf aufmerkſam machen, dafs es ſich hier um eine Mädchen— 
Bürgerſchule handelt. (Referent! Um einen Turnſaal in einer 
Mädchen⸗Bürgerſchule. — Gem.-Rath. Dr. Kraft: Das hindert 
nichts!) Es wäre beſſer, wenn der geehrte Herr College dieſen 
Antrag beſonders ſtellen möchte, damit er in beſonderer Weiſe 
vom Magiſtrate, vom Stadtbauamte und vom Stadtrathe erledigt 
werden kann. (Ruf: Ganz richtig!) 


Gem.-Nath Dr. Kraft: Ich bitte, ich habe noch eine Be— 
merkung, wenn es geſtattet iſt. Ich werde den Antrag, wenn dies 
nöthig iſt, auch ſeparat einbringen, ich weiß aber nicht, ob der 
Herr Vice-Bürgermeiſter meint, dafs dies noch in dieſer Sitzung 
geſchehen ſoll? 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Iueger: Nein, ſondern es wäre 
dieſer Antrag geſchäftsordnungsmäßig in beſonderer Weiſe vorzu— 
bringen, fo daſs er zu Anfang der Sitzung verleſen wird. Denn 
in einer Mädchen-Bürgerſchule können wir doch den Turnſaal nicht 
ſo einrichten, daſs eventuell auch Erwachſene dort turnen können; 
das iſt geradezu ausgeſchloſſen. 

Gem.-Nath Dr. Kraft: Ich bitte, wir turnen ſogar auf 
einem ſolchen Platze. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Entweder ſtellen Sie 
den Antrag jetzt und ich werde ihn der geſchäftsordnungsmäßigen 
Behandlung unterziehen laſſen, aber beſſer wäre es, ihn abgeſondert 
als beſonderen Antrag zu Beginn der Sitzung zu ſtellen und ver— 
leſen zu laſſen, weil er ſich nicht im Zuſammenhange mit dem 
jetzigen Referate befindet. 

Gem.-Nath Dr. Kraft: Ich habe gedacht, es iſt dies 
kürzer, weil es ſich nur um ein kleines Mehrausmaß handelt. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Steger: Das iſt alleseins. Wünſcht 
noch jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn dies nicht 
der Fall iſt, bitte ich den Herrn Referenten zum Schlufsworte. 

Referent: Nun, meine Herren, die Schule iſt jo überfüllt 
mit Kindern und Turneinrichtungen, dass es nicht möglich iſt, 
daſs noch andere Vereine den Turnſaal benützen können. Ich 
glaube, der geehrte Herr College möge vielleicht den Antrag ein— 
bringen, daſs in einer anderen Schule, vielleicht wo ein neuer 
Turnſaal gebaut wird, darauf Rückſicht genommen werden möge. 
Hier wird nur ein Stockwerk aufgeſetzt und der Turnſaal iſt klein; 
die Geräthe und was der Herr College erwähnt hat, braucht Platz. 
Hier dies einzuführen, iſt überhaupt nicht möglich, denn das iſt ein 
alter Turnſaal, wo zu wenig Platz iſt. Die Schüler können jetzt 
ſchon nicht mehr recht auskommen, und wenn auch noch größere 
Geräthe gemacht werden, dann können die Kinder gar nicht mehr 
turnen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Meine Herren, wir 
ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den Antrag des Stadtrathes iſt 
eine Einwendung nicht erhoben worden. Ich bitte jene Herren, 
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welche mit dieſem Antrage einverſtanden find, die Hand zu er- 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. | 

Ich bringe nun den Antrag des Collegen Dr. Kraft zur 
Abſtimmung, welcher dahingeht, dafs noch eine weitere Summe 
zu bewilligen ſei, damit die ſogenannten feſten Apparate in dem 
Turnſaale auch für Erwachſene hergerichtet werden können. (Gem. 
Rath Dr. Kraft meldet ſich.) Ich bitte, zur Abſtimmung. 

Gem.-Rath Dr. Kraft: Ich möchte nicht jagen, dafs ein 
eigener Credit eröffnet werden ſoll. Ich bin der Überzeugung, 
daſs dies mit den vorhandenen Mitteln erreicht werden kaun. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Das iſt nicht zur Ab— 
ſtimmung, Herr College. Ich bitte jene Herren, welche mit dieſem 
Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — 
Unruhe und Zwiſchenrufe rechts.) Darf ich bitten, die Leitung der 
Geſchäfte obliegt mir. Wenn jemand glaubt, dajs ich einen Irr— 
thum begehe, ſo bitte ich, es zu ſagen. Das iſt ein Antrag, der 
zur Sache geſtellt worden iſt, und ich bringe ihn daher zur Ab— 
ſtimmung. Es iſt auch ſchon darüber abgeſtimmt und ich conſta— 
tiere, daſs derſelbe abgelehnt worden iſt. (Gem.⸗Rath Dr. Grübl: 
Ich bitte, zur Geſchäftsordnung!) Der Herr Gem.-Rath Dr. Grübl 
hat zur Geſchäftsordnung das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Grübl: Ich bin der Anficht, dass über 
dieſen Gegenſtand heute nicht ohueweiters in merito abgeſtimmt 
werden kann, und zwar deswegen, weil der Antragſteller ſelbſt 
erklärt hat, dajs er eine principielle Beſchluſsfaſſung des Gemeinde— 
rathes über dieſen Gegenſtand herbeiführen wolle in der Richtung, 
dafs die communalen Turnſäle überhaupt fo viel als möglich der 
Turnerſchaft zur Verfügung geſtellt werden. Das iſt eine Sache, 
die nach meiner Anſicht heute nicht meritoriſch erledigt werden 
kann, wenn fie auch, allerdings in ſehr entferntem Zuſammenhange 
mit dem heutigen Referate ſteht, weil es ſich da auch um Turn— 
ſäle handelt. Ich bin alſo der Anſicht, dass dieſer Antrag des 
Herrn Gem.-Nathes Dr. Kraft dem Stadtrathe zuzuweiſen wäre und 
daſs demgemäß abzuſtimmen iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Dr. Grübl möge 
ſchon verzeihen, dafs ich den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Dr. Kraft anders verſtanden habe. Herr Dr. Kraft hat den 
Antrag geſtellt, dafs in dieſem Turnſaale, der jetzt der Berathung 
unterzogen wird, die ſogenannten feſten Geräthe in ſolcher Weiſe 
hergeſtellt werden, daſs fie auch von Erwachſenen als Turngeräthe 
benützt werden können. Es ſteht daher der Antrag des Herrn 
Dr. Kraft im engſten Zuſammenhange mit dem Antrage des 
Stadtrathes und über ſolche Anträge muss auch im Plenum des 
Gemeinderathes meritoriſch berathen und entſchieden werden, ſonſt 
würde das Recht der Gemeinderäthe, Anträge zu ſtellen, vollſtändig 
erlöſchen. Ich glaube alſo, daßs ich das Recht des Gemeinderathes 
vollſtändig gewahrt habe. 

Ich habe übrigens den Herrn Collegen Dr. Kraft ein— 
geladen, ſeine Anregung bezüglich aller Turnſäle in Form eines 
geſonderten Antrages einzubringen, damit dieſe ſeine Idee in ge— 
ſchäftsordnungsmäßiger Weiſe der Berathung unterzogen werden 
könne. Der Gegenſtand iſt hiemit erledigt. 

Beſchluſs: 1. Die Errichtung eines eigenen Turnſaales für die 
Kädchen-Bürgerſchule XII., Ruckergaſſe 40, nach dem 
vorliegenden Projecte des Stadtbauamtes wird mit 
einem Koſtenerforderniſſe für Bau und Einrichtung von 
18.000 fl. genehmigt. 
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2. Der Bau iſt in den Hauptferien des Jahres 
1897 auszuführen und die Koſten im Budget pro 
1897 und zwar mit der erſten Baurate per 15.000 fl. 
ſicherzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Hraba 
zum Referate. 

32. Referent Gem.-Rath Hraba: Zur Zahl 3683. Es 
handelt ſich um die Verfügung anläſslich der Auszahlung einer 
Reſtforderung der Contrahenten für die Herſtellung der Heizanlage 
in der Schule X., Leibnitzgaſſe Nr. 33. (Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte meine Herren 
um etwas Ruhe! 

Referent (fortfahrend): Die Heizanlage iſt im Jahre 1892 
bereits fertiggeſtellt worden und es iſt nunmehr an der Zeit, daſs der 
Geſchäftsmann ſeine Reſtforderung ausgezahlt erhält. Ich möchte nur 
darauf hinweiſen, dafs die Schluſscollaudierung am 18. April 1896 
ſtattgefunden hat, daſs vier Heizproben vorgenommen wurden, 
daſs ich mich perſönlich überzeugt habe, dajs die Heizung aus— 
gezeichnet functioniert. Ich erlaube mir daher im Namen des 
Stadtrathes folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

„Das Erfordernis von 4779 fl. 11 kr. zur Berichtigung von 
Forderungen für Herſtellung der Heizanlage im Schulgebäude 
X., Leibnitzgaſſe 33, wird auf den Reſervefond verwieſen und hat 
die Verrechnung auf einer neuen Subrubrik der Rubrik XII zu er— 
folgen. 

Das Stadtbauamt hat alljährlich vor dem 1. Mai der 
ſtädtiſchen Buchhaltung ein Verzeichnis jener in neuen Schulen 
eingerichteten Heizanlagen, für welche die Berichtigung der Reſt— 
verdienſte vorausſichtlich erſt im folgenden Jahre erfolgen wird, 
unter Begründung der Urſachen, welche der Auszahlung entgegen— 
ſtehen und unter Bekanntgabe der approrimativen Höhe der dies 
bezüglichen Forderungen vorzulegen; auf Grund dieſes Verzeich— 
niſſes hat ſodann die ſtädtiſche Buchhaltung die Erforderniſſe für 
jene Gebäude, für welche die ſonſtige Abrechnung ſchon durch— 
geführt iſt, einen entſprechenden Betrag unter einer eigenen Poſt 
„Reſtforderungen für in den letzten Jahren in ſtädtiſchen Schul— 
gebäuden hergeſtellte Heizanlagen“ einzuſetzen.“ 

Ich bitte um die Annahme des Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, erſuche ich die— 
jenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung ge— 

langte Referenten-Antrag. 

Dice - Brgermeifler Dr. Cueger: Herr College Lorenz 
Müller zum Referate. 

33. Referent Gem.-Nath Lorenz Müller: Meine Herren! 
Ich habe die Ehre, zu referieren zur Zahl 3844. Die Congregation 
der Schweſtern vom heil. Franciscus Seraphicus bittet um Sub— 
vention für die Schule II., Untere Augartenſtraße 34. Dieſe 
Schule beſteht aus fünf Claſſen Volks- und drei Claſſen Bürger— 
ſchule und wird jährlich von 320 Kindern beſucht. Der Bezirks— 
ſchulinſpector äußert ſich in äußerſt lobender Weiſe. 

Der Stadtrath ſtellt daher den Antrag auf neuerliche Ge— 
währung einer Subvention in gleicher Höhe. Dieſe Poſt findet 
ihre Deckung in Rubrik XLVI/ 2 a, wo 8000 fl. für Bildung: 
und wiſſenſchaftliche Zwecke eingeſetzt ſind und heute noch der er— 
forderliche Betrag verfügbar erſcheint. 
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Ich habe nichts weiter hinzuzufügen und bitte, dieſen Antrag 
anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Wünſcht jemand von 
den Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo iſt 
der Antrag angenommen. 

Beſchluſs: Der Congregation der Schweſtern vom Orden des 
heiligen Franz Seraphicus wird für die Privat— 
Mädchenſchule II., Untere Augartenſtraße 34, eine 
Subvention von 500 fl. pro 1896 bewilligt. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Rauer 
zum Referate. 

34. Referent Gem.⸗Rath Rauer: Ich habe die Ehre, 
zu referieren zur Zahl 4234. Es handelt ſich um die Pflaſterung 
der Hietzinger Hauptſtraße im XIII. Bezirke vor Nr. 28 im 
Anſchluſſe an die Pflaſterung von Nr. 3 bis zur Lainzerſtraße. 
Hiemit wird ein lang gehegter Wunſch der Bevölkerung Hietzings: 
die Auspflaſterung der Hietzinger Hauptſtraße, erfüllt. Der Bezirks— 
ausſchuſs, der Magiſtrat und das Bauamt haben ſich für dieſe 
Auspflaſterung ausgeſprochen. Das Geſammtausmaß der zur Aus— 
pflaſterung gelangenden Fläche beträgt 144 we, es find dazu 
10.600 Steine erforderlich; die Koſten incluſive des Steinwertes 
find mit 4000 fl. beantragt. In Anbetracht der Nothwendigkeit 
dieſer Pflaſterung ſtellt Ihnen der Stadtrath folgenden Antrag: 
Es ſei ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 4000 fl. zur 
Rubrik XXII Ib behufs Auspflaſterung der Hietzinger Haupt— 
ſtraße vor Nr. 28 im XIII. Bezirke im Auſchluſſe an die 
Pflaſterung von Nr. 3 Hietzinger Hauptſtraße bis zur Lainzer— 
ſtraße zu bewilligen. Ich erſuche, dieſen Antrag anzunehmen. 

Bire-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; der 
Antrag des Stadtrathes iſt angenommen. 

Beſchluſs: Behufs Auspflaſterung der Hietzinger Hauptſtraße 
vor Nr. 28 im XIII. Bezirke im Anſchluſſe an die 
Pflaſterung von Nr. 3 Hietzinger Hauptſtraße bis 
zur Lainzerſtraße wird zur Rubrik XXII Ib ein 
Zuſchuſscredit von 4000 fl. bewilligt. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Dr. Krenn 
zum Referate. 

35. Referent Gem.-Nath Dr. Krenn: Zur Zahl 3845 
habe ich die Ehre, Ihnen über eine zu bewilligende Subvention 
an die Barmherzigen Schweſtern vom heiligen Vincenz von Paul 
im Betrage von 500 fl. zu referieren. 


Die Schweſtern vom heiligen Vincenz von Paul unterrichten 
dermalen unentgeltlich 406 Mädchen und bekommen nicht nur kein 
Schulgeld, ſondern ſie verſorgen die Kinder auch mit Schul— 
requiſiten. Sie unterhalten auch einen ſogenannten Kindergarten, 
in dem an 51 Knaben und 60 Mädchen nicht nur unentgeltlich 
das Mittageſſen verabfolgt, ſondern dieſelben auch den ganzen 
Tag beaufſichtigt werden. So entlaſten ſie durch ihr wirklich 
humanitäres Wirken enorm die Gemeinde und entwickeln eine 
ſegensreiche Thätigkeit und dieſe Thätigkeit iſt umſo ſegensreicher, 
als ſie nur arme Leute betrifft. 

Ich bitte um die Bewilligung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; 
der Antrag des Stadtrathes iſt angenommen. 
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Beſchluſs: Den Barmherzigen Schweſtern vom heiligen Vincenz 
von Paul wird zur Erhaltung ihrer Mädchen-Volks⸗ 
ſchule und Kinderbewahranſtalt eine Subvention von 
500 fl. pro 1896 bewilligt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Büſch 
zum Referate. 

36. Referent Gem.-RNalh Nüſch: Zahl 4361. Die frei⸗ 
willige Feuerwehr in Hetzendorf erſucht um eine Subvention. 

In Anbetracht deſſen, dass dieſe Feuerwehr nur im Jahre 
1894 100 fl. an Subvention bekommen hat, im Jahre 1895 
dagegen nichts, beantragt der Stadtrath, es ſei der freiwilligen 
Feuerwehr in Hetzendorf eine Subvention von 100 fl. zur Be— 
ſtreitung der laufenden Auslagen für Erhaltung und Reinigung 
der Requiſiten gegen ſeinerzeitige Rechnungslegung zu bewilligen. 
Dieſe Poſt iſt bedeckt auf Rubrik XXII II. 

Ich erſuche um deren Annahme. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Sueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich 
bitte diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Hetzendorf wird zur 
Beſtreitung der laufenden Auslagen, für Erhaltung und 
Reinigung der Requiſiten eine Subvention von 100 fl. 
gegen ſeinerzeitige Rechnungslegung bewilligt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Tomola 
zum Referate. | 

37. Referent Hem.- Rath Tomola: Der Stadtrat) be— 
auftragt mich, zu referieren zur Zahl 4254 über zwei Eingaben 
des Wiener Volksbildungsvereines. 

So kurz allerdings wie am 5. October 1894 mein Vor— 
gänger Herr Gem.-Rath Mayer referiert hat, kann ich die Sache 
heute nicht abthun. Das Referat, das ich zu vertreten habe, zerfällt 
in zwei Theile. Erſtens in das Erſuchen, betreffend die Flüſſig— 
machung der Subvention für das Jahr 1896. Über Antrag des 
Herrn Collegen Mayer wurde damals dem Wiener Volksbildungs— 
vereine für das Jahr 1896 eine Subvention von 3200 fl. in Aus— 
ſicht geſtellt. Das zweite Geſuch des Wiener Volksbildungsvereines, 
welches bereits am 5. Februar d. J. beim k. k. Bezirkshauptmanne 
eingereicht wurde, betrifft ein neuerliches Anſuchen für die Jahre 
1897, 1898 und 1899 um Subvention mit abermaliger gradatimer 
Erhöhung von 400 fl. jährlich, alſo 3600, 4000 und 4400 fl. 

Schon der Vorgang der Einreichung dieſes Geſuches iſt 
Es iſt ja noch das Jahr nicht 
abgelaufen, für welches der Volksbildungsverein eine Subvention 
zu beanſpruchen hätte, und trotzdem wendet er ſich jetzt ſchon wieder 
an die Commune Wien, beziehungsweiſe an deren damals berufenen 
Vertreter mit dem Anſuchen um eine neuerliche Subvention. Wenn 
wir empfindlich ſein wollten, ſo könnten wir darin eine Beleidigung 
erblicken. Wir könnten ſagen, dass die Herren von der Leitung 
des Volksbildungsvereines in Vorausſicht der künftigen Mehrheit 
des Gemeinderathes ſich die Subvention im vorhinein für 


einige Jahre ſichern wollten. Nun, meine Herren, wir wollen ja 
wirklich nicht verkannt werden. Ich ſtelle demnach den Antrag: das 
Geſuch des Wiener Volksbildungsvereines, für die Jahre 1897, 
1898 und 1899 eine Subvention zu gewähren, wird abgelehnt, 
und zwar aus Gründen, welche von unſerer Partei zu wiederholten— 
malen ausgeführt worden ſind. Wir ſind nämlich der Meinung, 
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daſs die Bewilligung der Subvention ein Recht des Gemeinde: 
rathes in der Weiſe iſt, daſs eine Subvention grundſätzlich jedes: 
mal für ein Jahr bewilligt wird. Das zu dieſem Punkte. 
Hinſichtlich des zweiten Punktes bezüglich Flüſſigmachung der 
Subvention für das Jahr 1896 will ich gleich jetzt bemerken, 
daſs es nicht angeht, unſeren Standpunkt in dieſer Frage derart 
zu behandeln, daſs man uns Bildungsfeindlichkeit vorwirft. Gewiss, 
meine Herren, wäre dies der Fall, fo müſste ja unſere Partei 
eigentlich gar nicht beſtehen. Vor dreißig Jahren, als die liberale 
Partei in ihrer vollſten Blüte geſtanden, als die Zahl der 
Analphabeten eine ſehr große geweſen iſt, damals hat ja ihr 
Weizen geblüht, während gerade die 30jährige Bildung das Volk 


zur Überzeugung gebracht hat, dass es mit dem herrſchenden Syſteme 


nicht weiter vorwärts geht. Von unſerem Standpunkte alſo müſſen 
wir Bildung und Aufklärung in die weiteſten Schichten zu tragen 
ſuchen, weil wir feſt davon überzeugt ſind, je mehr die Bevölkerung 
von Bildung durchdrungen iſt, deſto mehr wird ſie ſich zu den 
von uns vertretenen Principien bekennen. (Lebhafter Beifall links. 
— Widerſpruch rechts.) In Conſequenz unſeres Grundſatzes, die 
Subventionen in nicht allzu großer Höhe zur Auszahlung zu 
bringen, reſpective zu bewilligen, beantragen wir, dem Wieuer 
Volksbildungsvereine für das Jahr 1896 in Abänderung des 
Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 5. October 1894 eine Subvention 
im Betrage von 500 fl. zu bewilligen. 

Die Frage, ob wir berechtigt find, den Beſchluſs vom 
Jahre 1894 abzuändern oder nicht, iſt von uns ohneweiters 
bejaht worden, und zwar aus denſelben Gründen, welche ich bezüg— 
lich des zweiten Geſuches des Volksbildungsvereines auseinander— 
geſetzt habe, daſs der Gemeinderath ſich das Recht nicht nehmen 
laſſen wird, Subventionen Jahr für Jahr und zwar immer bloß 
für ein Jahr zu bewilligen. Wir haben gar keine Urſache, Beſchlüſſen, 
welche von der früheren Mehrheit gefasst worden find, irgendwie 
pietätvoll entgegenzukommen. (Sehr richtig! links.) Es wäre aber 
hinterhältig, wenn ich ſagen wollte, dass wir bloß aus Erſparungs— 
rückſichten die 500 fl. in Vorſchlag bringen. Ich geſtehe offen, dafs 
wir die 500 fl. als vollſtändig angemeſſen der Wirkſamkeit des 
Wiener Volksbildungsvereines halten. (Rufe links: Gewiss!) Der 
Titel „Volksbildungsverein“ vermag uns durchaus nicht zu betrügen, 
Mit dem Titel „Volk“ und „volksthümlich“ ſchmücken ſich gar 
manche, denen der Titel nicht anſteht, viele, welche ſich mit dieſem 
Titel ſchmücken, erſcheinen unter dem Titel „Volk“ in einer ähn— 
lichen Geſtalt wie der Salontiroler auf dem bekannten Defregger— 
ſchen Bilde. (Heiterkeit und Sehr gut! links.) Es gibt neben dem 
Wiener Volksbildungsverein — den Herren wird es ja bekannt 
fein — in Wien eine große Menge anderer Bildungsvereine. Ich 
meine hier in erſter Linie die Arbeiterbildungsvereine. Dieſe zu= 
ſammen zählen in Wien ganz ſicher mindeſtens zehnmal ſoviel 
Mitglieder als der Volksbildungsverein. Ich behaupte ſteif und 
feſt, dafs die Thätigkeit dieſer Arbeitervereine eine weit planvollere, 
eine weit zielbewufstere iſt als die des Volksbildungsvereines. 
(Sehr richtig! links.) Sehen Sie ſich, meine Herren, um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, die Wirkſamkeit des Fachvereines der Schrift— 
ſetzer und Buchdrucker an. Dieſer Verein vermittelt ſeinen An— 
gehörigen die Erlernung der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, 
der Buchhaltung und dergleichen in vollſtändig planmäßiger und 
zielbewuſster Weiſe, während die Wirkſamkeit des Volksbildungs⸗ 
vereines, ſoweit die Vorträge in Betracht kommen, nicht anders als 
eine feuilletoniſtiſche genannt werden kann. Heute wird über 
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Archimedes geſprochen, am nächſten Sonntag über die Mollusken und 
am anderen Sonntag über die pſychiſchen Vorgänge beim Denken — 
dies alles vor einem Publicum, welches über die einfachſten 
Begriffe nicht hinausgekommen iſt. 

Wenn man dabei das Geſuch des Volksbildungsvereines 
liest, in welchem unter anderem geſagt wird: „unſere Arbeit für das 
Volk bildet die nothwendige Ergänzung der öffentlichen Schulen 
für das dem ſchulpflichtigen Alter entwachſende Volk“ u. ſ. w., 
wenn man das liest, ſo kann man nicht anders als mit dem 
Berliner ausrufen: „Das iſt doch ein wenig aufieſchnitten!“ 
(Heiterkeit links., Dass der Wiener Volksbildungsverein übrigens 
ſich ſehr wohl bewusst iſt, durch feine Vorträge, welche nicht in 
planmäßiger und zielbewufster Weiſe geleitet werden, nicht das 
Ziel zu erreichen, welches er vor Augen haben mag, geht aus 
ſeinen Jahresberichten hervor, in welchen er es mit beſonderer 
Freude begrüßt, dajs die Leitung der k. k. Univerſität ſich bereit 
gefunden hat, volksthümliche Curſe einzurichten, und ſelbſt erklärt, 
daſs durch die Abhaltung dieſer Curſe die Bildung in weit inten— 
ſiverer und gründlicherer Weiſe in das Volk getragen wird als 
durch ſolche — ich kann ſie nicht anders nennen — feuilletoniſtiſche 
Vorträge. 

Bezüglich der Bibliotheken will ich kein Wort verlieren. Es 
iſt wohl bekannt, daſs das Bedürfnis des Volles in einer ziemlich 
ausgiebigen Weiſe befriedigt wird. 

Auch darüber gibt der Bericht des Volksbildungsvereines 
hinreichend Auskunft. 

Nach alledem, was ich jo kurz ausgeführt habe, und wenn 
man die Wirkſamkeit des Volksbildungsvereines genau kennt, muss 
man jagen, dafs ſich dieſer Verein den Titel „Volk“ und „volks— 
thümlich“ mit Unrecht beilegt. (Widerſpruch und Beifall.) Volk und 
Nation ſind nicht diejenigen, welche im Volksbildungsverein ſind, 
ſondern diejenigen, welche nicht darin ſind. Der Volksbildungs— 
verein iſt ein Verein der liberalen Bourgeoiſie. (Widerſpruch rechts 
und Beifall links; Zwiſchenrufe rechts.) Sie waren noch in keiner 
Verſammlung, in keinem Vortrage! 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Sie können ja nach 
dem Referenten reden. (Neuerliche Zwiſchenrufe.) Ich werde ſchon 
ſelbſt für Ruhe und Ordnung ſorgen. 

Referent (fortfahrend): Langſam iſt auch die Wiener Be— 
völkerung hinter alle Schliche der liberalen Partei gekommen. 
(Rufe rechts: Das iſt kein Referat!) 

BDice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Darf ich bitten, Herr 
College Mittler, Sie können den Herrn Referenten widerlegen. 
Ich werde Ihnen das Wort geben, bitte aber, den Referenten jetzt 
nicht zu unterbrechen. (Zum Referenten:) Ich bitte ſich vielleicht 
an die geehrte Verſammlung zu wenden und nicht an einzelne 
Parteien. Wir verhandeln mit allen Herren und nicht nur mit. 
den Herren hier. 

Referent (fortfahrend): Ich vermeide jeden perſönlichen 
Angriff. Die offenen Elfen, mit denen die Bevölkerung in früherer 
Zeit gefangen wurde, verfangen heute nicht mehr. Da macht man 
es ſo, wie man es bei den Füchſen macht. Man legt Eiſen und 
ſtreut Laub darüber, ſogenanntes volksthümliches Laub. In der 
Sache bleibt der Effect der nämliche. 

Wir erachten demnach die Bewilligung der Subvention von 
500 fl. für angemeſſen. Wollen Sie volksthümliche Vereine wirklich 
gründen, wollen Sie das arbeitende Volk weiter heranziehen, dann 
ſagen Sie Ihren Fabrikanten, Ihren Confectionären, Ihren Groß— 
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handlungsleuten, fie ſollen in dem Sinne, in welchem die Arbeiter⸗ 
Fachvereine beſtehen, auch Volksbildungsvereine bilden und wir 
werden einem ſolchen Beſtreben, Leute derſelben Geſinnung, desſelben 


Handwerkes, derſelben Arbeit zur Bildung zu erziehen, jederzeit 


mit freudigem Auge entgegenſehen. Wir find überzeugt, dafs dieſelben 


über kurz oder lang zur Erkenntnis kommen, dass der Liberalismus 


ein Unglück des deutſchen Volkes war, iſt und ewig ſein wird. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: College Mayer hat 
das Wort. 

Gem.-Rath Mayer: Der Herr Referent, der heute am 
Tiſche ſteht . . . (Rufe links: Er ſitzt ja!) Während des Referates 
iſt er geſtanden, weil er weiß, daſs der Referent immer ſtehen 
ſoll, weil dies die Achtung vor den Collegen gebietet, er hat es 
auch gethan. Alſo der Herr Referent hat eingangs feiner Aus— 
einanderſetzungen quaſi als Vorwurf geſagt, ich als damaliger 
Referent habe die Sache ganz kurz abgethan und die Sache wurde 
bewilligt. Darin liegt nach meiner Auffaſſung ein Vorwurf für 
die Herren, welche damals zugeſtimmt haben, nicht gegen den 
Referenten. Ich glaube, es iſt kein Fehler, wenn der Referent in 
kurzen Worten das ſagt, was die Verſammlung ohnehin weiß, 
was in dieſem Falle umſo anerkennenswerter war, als die Ver— 
ſammlung — und ich habe heute in den alten Protokollen nach— 
geſehen und mich davon überzeugt — einſtimmig dieſem damaligen 
Antrage zugeſtimmt hat, wenigſteus hat ſich niemand dagegen 
gemeldet. (Widerſpruch links.) Die Herren können mir glauben 
oder nicht, Sie können ſich aber aus den Protokollen überzeugen. 

Der Herr Referent hat Ihnen aber nur einen Theil jener 
Anträge vorgebracht, die ich damals zu vertreten die Ehre hatte, 
einen Theil derſelben aber, der auch angenommen wurde, hat er 
nicht geſagt. Wahrſcheinlich iſt ihm das nur unabſichtlich paſſiert. 
Der Antrag, der damals angenommen wurde, hat laut Protokoll 
gelautet (liest): „Es ſeien dem Wiener Volksbildungsvereine 
pro 1894 2400 fl., pro 1895 2800 fl. und pro 1896 3200 fl. 
als Subvention gegen dem zu gewähren“ — das hat er nicht 
geſagt — „daſs alljährlich ein Rechnungsabſchluſs vorgelegt werde 
und nachgewieſen iſt, daſs in jedem der Auszahlung vorausgehenden 
Jahre eine neue Volksbibliothek errichtet wurde.“ 

In der heutigen Sitzung hat der Herr Bürgermeiſter geſagt, 
wie hoch er die Beſchlüſſe des Gemeinderathes hält im Gegenſatze 
zu dem, was der Herr Referent jetzt geſagt hat, der mit Gering— 
ſchätzung über die ehemaligen Beſchlüſſe der früheren Majorität 
hinweggegangen iſt. Es iſt an dieſe Bewilligung eine Bedingung 
geknüpft geweſen. Ich frage den Herrn Referenten, ob dieſe Be— 
dingung, welche der Gemeinderath an die Bewilligung der 
ſteigenden Subventionen geknüpft hat, erfüllt wurde oder nicht. 
(Referent Gem.-Rath Tomola: Ja!) Sie iſt alſo erfüllt worden. 
Der verehrte Herr Bürgermeiſter iſt ſomit in der Lage — das mag 
vielleicht manchem unangenehm ſein — unſer Wort von damals 
einzulöſen. Wie ſtellen ſich nun die Verhältniſſe dieſes Vereines 
wirklich? — Ich ſchalte nur ein, dass ich zu dem Vollsbildungs— 
vereine in gar keiner Beziehung ſtehe, ich ſpreche nur als früherer 
Referent und vor allem anderen als Gemeinderath, und daher iſt 
es nothwendig, dajs einer dem anderen mit offenem Viſiere ehrlich 
gegenüberſteht., So iſt es auch jetzt. Der Berichterſtatter hat ſich 
damals auf den Jahresbericht vom Jahre 1893 berufen. Es fragt 
ſich nun: Iſt in den Jahren 1894 und 1895 dieſen Verpflichtungen 
von Seite des Vereines nachgekommen worden? Iſt eine Volks— 


1893 um zehn Bibliotheken mehr. 


nun 
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bibliothek errichtet worden? Der Jahresbericht, der gewifs nicht 
lügt — der Herr Referent wird ihn gewißs eingehend durch— 
geſehen haben — conſtatiert, dafs im Jahre 1894 ſechs Biblio- 
theken mehr eröffnet worden ſind, im Jahre 1895 im Vergleich zu 
Nun ſagt der Herr Referent 
allerdings, das Volk hat nichts davon; das iſt gar nicht das 
Volk, das dort eigentlich belehrt, das gebildet wird, wofür dieſes 
Geld gegeben wird. Ja, meine Herren, ich weiß nicht, was er 
unter Volk verſteht, ich weiß es ganz genau, ich verſtehe unter 
Volk (Zwiſchenruf: Jud'!) die ganze Bevölkerung eines Landes, 
einer Stadt, die ſich nicht gliedert nach einzelnen Ständen, Kaſten, 
ſondern es umfaſst das ganze Volk, vom Höchſten bis zum 
Niederſten, vom Reichſten bis zum Armſten (Bravo! rechts), und 
wenn ich, meine Herren, auch auf dieſen Punkt eingehe, ſo frage 
ich ehrlich und offen — und ich habe wieder den Jahresbericht, 
der mir heute zugekommen iſt, vor Augen — iſt das nicht das 
Volk, welches intenſiv das Bedürfnis fühlt, ſich weiter zu bilden, 
wenn es die Schule verlaſſen und nicht die Mittel hat, ſich an 
einer höheren Anſtalt weiter zu bilden, weil es dem täglichen 
Broterwerbe nachgehen muſs, arbeiten muſs im Schweiße feines 
Angeſichtes, ſich bitter für ſich und die Kinder das tägliche Brot 
verdienen muſs? Iſt es nicht anerkennenswert, dass ſich beiſpiels— 
weiſe insgeſammt betheiligt haben im heurigen Jahre 588.045 Ber: 
ſonen im Vergleiche zum Jahre 1893 mit 397.000 Perſonen, 
wenn die Betheiligung der Arbeiter geſtiegen iſt von 59.000 auf. 
200.000 (Hört! rechts); es fehlen nur 408 Perſonen, um dieſe 
Zahl vollzumachen. Iſt es weiter nicht ein Theil des Volkes, 
wenn die Lehrlinge und Gewerbeſchüler geſtiegen ſind in ihrer 
Antheilnahme von 22.700 auf 61.600? Iſt das nicht ein Theil 
des Volkes, wenn die Handels- und Gewerbetreibenden, deren 
Zahl im Jahre 1893 29.500 betrug, jetzt in der Anzahl von 
102.346 dieſe Bibliotheken benützt haben? Iſt es nicht weiter 
vielleicht auch dem Volke zugehörig, wenn Lehrperſonen, alſo Mit— 
glieder eines Standes, welchem auch der Herr Referent angehört, 
im Jahre 1893 mit 6400 dieſe Bibliothek, im Jahre 1895 mit 
21.700 Perſonen benützt haben? Es ſcheint dort Bücher zu geben, 
die auch die Herren intereſſieren, und wenn der Herr Referent 
poll und ganz erzählt hätte, was in dem Berichte geſtanden hat, 
müfste er Ihnen geſagt haben, dajs der Volksbildungsverein 
gerade mit Rückſicht darauf, dafs viele Arbeiter und wiſſenſchaftlich 
ſich bilden wollende Perſonen ſich für die Bibliotheken intereſſieren, 
anſtrebt, daßs ganze Abtheilungen von Büchern nur wiſſenſchaft— 
lichen und fortbildlichen, nicht belletriſtiſchen Inhaltes dort auf— 
geſtellt werden. 

Ich kann Ihnen weiter erzählen: Beamte — dieſe gehören 
auch dem Volke zu, nicht wahr? — haben ſich im Jahre 1893 
mit 20.660 betheiligt, in dem letzten Jahre mit 75.296 Perſonen. 
Beamte und ihre Frauen, meine Herren, können die ſich Bibliotheken 
anſchaffen, um ſich weiter zu bilden? Gewifßs nicht. Solche Volks— 
bildungsanſtalten ſind alſo eine Wohlthat, wenn ſie ſolche 
Bibliotheken dem geſammten Volke zur Verfügung ſtellen. 

Die Zahl der Privaten iſt zurückgegangen; das iſt nach 


meiner Auffaſſung ein erfreuliches Zeichen. Denen ſteheu die Leih— 
bibliotheken Laſt ꝛc. zur Verfügung, da kann man für 80 kr. 
oder 1 fl. monatlich leſen, was man will, die neueſten Er— 
ſcheinungen auf dem Romanmarkte u. ſ. w. Alſo Sie ſehen aus 
dem Ganzen, ich bin kein Freund der Polemik, das iſt gegen 
meine Natur, ich behandle gerne alles ſachlich, aber es hat mir 
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den Eindruck gemacht, wie der Herr Referent das dargelegt hat, 
daßs er weniger das Sachliche ins Auge gefajst, als dafs er eine 
Polemik heraufbeſchworen hat, die geradezu unnöthig war und 
noch viel mehr unnöthig war — ich will das nicht als Belehrung 
geben, dazu bin ich nicht berufen — weil wir ſie aus dem Munde 
eines Mannes zu hören bekamen, der aufgeſtellt iſt zur Belehrung, 
zur Bildung des Volkes. Sie wiſſen nicht, was die Kinder, welche 
die Schule verlaſſen, werden ſollen, und da ſollten Sie alle Mittel 
ergreifen, alles fördern, was zur Weiterbildung derjenigen, welche 
die Schule verlaſſen, dient. (Zwiſchenrufe links.) Und wenn wir 
hiezu die Mittel bieten, ſo iſt das ein Theil der Pflicht, die wir 
zu erfüllen haben. Wenn ich den gemachten Zwiſchenruf richtig 
verſtanden habe, wurde geſagt, der Gemeinderath iſt nicht dazu 
berufen. (Widerſpruch links.) Ich würde ſonſt daraufhin geant⸗ 
wortet haben, dais im Budget der Stadt Paris 200.000 Francs für 
dieſen Zweck ausgeworfen ſind; in Berlin, das uns immer als Muſter 
vorgehalten wird, ſind 40.000 Francs pro Jahr eingeſetzt. Dieſe Ziffern 
ſprechen deutlich, meine Herren, und ich glaube, der Betrag, den der 
Gemeinderath damals beſtimmt hat, iſt entſprechend. Der Herr Bürger— 
meiſter hat heute — ich wiederhole es nochmals — pietätvoll erwähnt, 
es ſollen die gefassten Beſchlüſſe geachtet werden. Ich nehme daher 
den Antrag wieder auf, der für das Jahr 1896 vom Gemeinde— 
rathe angenommen wurde. Es möge dem Vereine eine Subvention 
von 3200 fl. gewährt und ſelbe flüſſig gemacht werden. Ich bitte, 
dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu geben. (Lebhafter Beifall 
rechts.) | 

Bice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Herr College Dr. Ritt. 
v. Hebra! 

Gem.-⸗Rath Profeſſor Dr. Hebra: Meine Herren! In 
den Pariſer Theatern wird, bevor das eigentliche, den Abend aus— 
füllende Stück gegeben wird, immer ein Einacter vorausgeſchickt, 
der lever du rideau heißt. Dieſes Stück ſoll die Stimmung vor⸗ 
bereiten für das eigentliche Theaterſtück und ſoll dem Publicum 
quaſi berichten, was für eine Gattung Stück aufgeführt werden 
ſoll. Wir haben vor acht Tagen das lever du rideau gehabt, als 
der Bürgermeiſter die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Mittler und Genoſſen beantwortet hat, warum das Präſidium 
des Gemeinderathes der Stadt Wien bei der Jahresverſammlung 
des Volksbildungsvereines nicht anweſend war, wie es bisher der 
Brauch geweſen. Damals konnten wir ein wenig hinter den Vor— 
hang blicken; heute iſt er uns vollkommen zurückgezogen worden 
und unerwarteterweiſe erleben wir ein Trauerſpiel, während vor 
einer Woche quaſi ein Luſtſpiel angekündigt worden iſt. (Gelächter 
links. — Unruhe.) Ein Trauerſpiel iſt es, meine Herren! (Er— 
neuertes Gelächter links.) | | 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte doch, meine 
Herren, den Herrn Redner auf dem Gebiete des Theatraliſchen 
nicht zu unterbrechen. (Widerſpruch rechts. Rufe rechts: Der 
Vorſitzende hat nicht zu polemiſieren!) Ich bitte nun den Herrn 
Redner, fortzufahren. Wenn Ihre Parteigenoſſen Lärm machen, ſo 
bitte ich, das zu ignorieren. 

Gem.-RNath Profelfor Dr. Hebra: Ich bitte vor allem 
anderen den Herrn Vorſitzenden, mir keine höhniſchen Bemerkungen 
zu machen. | 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Das überlaſſen Sie mir, 
was ich zu ſagen habe. (Widerſpruch rechts.) Das überlaſſen Sie 
mir! (Zuſtimmung links.) Darf ich bitten. Ich brauche die Herren 
nicht, ich werde mir ſelbſt Gehorſam zu verſchaffen wiſſen. (Rufe 
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rechts: Oho! Gehorſam! Hier gibt es keinen Gehorſam, wir ſind 
freigewählte Vertreter!) Herr Redner, Sie haben fortwährend 
unſere Verhandlungen mit Komödie, Tragödie, Theatraliſchem 
verglichen. Ich habe ausdrücklich in einer — ich mufs ſagen — 
ſanften Weiſe aufmerkſam gemacht, dafs ſolche Vergleiche von 
Ihrer Seite nicht am Platze ſind. Ich bitte, jetzt fortzufahren. 
Gem.-RNath Profelfor Dr. Hebra (fortfahrend): Ein 


Trauerſpiel iſt es, meine Herren, das Sie aufführen, denn Sie 


vergeſſen, daſs Sie das heiligſte Gut des Volkes antaſten wollen: 


ſeine Bildung. (Ruf links: Jetzt reden Sie vom Volke! Früher 


haben Sie nichts davon gewufst!) 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten, meine 


Herren, unterbrechen Sie den Herrn Redner gefälligſt nicht. 


Hem.- Rath Profefor Dr. Hehra (fortfahrend): Ich laſſe 
den rechtlichen Standpunkt vollkommen beiſeite. Ich werde nur 
den ethiſchen und den der Zweckmäßigkeit berühren. Was ſind die 
Ziele des Volksbildungsvereines, und wodurch trachtet er ſeinen 
Zielen nachzukommen und denſelben gerecht zu werden? Die Ziele 
find, Bildung in die weiteſten und breiteften Schichten der Be— 
völkerung gelangen zu laſſen, und die Mittel, die er dazu ver— 
wendet, ſind Vorträge und die Errichtung von Bibliotheken. 

Ich habe ſelbſt einmal, zwar nicht in dieſem, aber in einem 
ähnlichen Vereine einen Vortrag über einen ſehr ernſten Gegen— 
ſtand gehalten. Ich kann ſie verſichern, ich habe nie ein andächtigeres 
Publicum gehabt als damals. Zwei Stunden habe ich über einen 
ſehr ernſten Gegenſtand, welcher keineswegs zum Amuſement des 
Publicums beigetragen hat, geſprochen und nicht gerührt haben 


| fie ſich während dieſer zwei Stunden. Es iſt ein Beweis, daſs 


wirklich das Volk nach Bildung und nach Erweiterung ſeiner 
Bildung ſtrebt. Es waren kleine Handwerker, es waren kleine 
Beamte, Frauen und Männer aus allen Schichten der Bevölkerung 
und andächtig haben ſie meinen Worten gelauſcht. 

Das Zweite ſind die Freibibliotheken. Bedenken Sie, dals 
der Arbeiter keine Räumlichkeiten hat, welche es ihm erlauben, 
abends nach des Tages Laſt und Mühe ſich zurückzuziehen und 
im Genuſſe der Ruhe ſich einer Lecture hinzugeben. Er hat keine 


Wohnung, kein Zimmer für ſich und muſßs ſie mit Weib und 


vielen Kindern theilen. 
Freilich, dieſer Arbeiter iſt kein Wähler, aber er wird ein 


ſolcher werden; dann werden Sie die Sünden büßen müſſen, die 
Sie an demſelben begangen haben. (Rufe links: So, Sie wählt er?) 


In dem Antrage des Stadtrathes ſteht noch zum Schluſſe: 
„Der Magiſtrat wird erſucht, ein Gutachten über die Errichtung 
von Volksbibliotheken in den einzelnen Bezirken vorzulegen.“ Der 
Magiſtrat wird erſucht! Ob er es thut oder nicht, iſt ſeine Sache. 
Dann wird er erſucht, ein Gutachten vorzulegen. Keineswegs iſt 


irgendein Termin beſtimmt, wann er dieſes Gutachten abzugeben 


hat, und es kann noch zehn Jahre dauern, bis eine einzige 


ſtädtiſche Freibibliothek errichtet wird. Das iſt der hinkende Bote, 


der dem eilenden nachfolgt. Umgekehrt hätten Sie es machen 
müſſen. Einen ſolchen Verein, der eine ſolche Freibibliothek erhält, 
in reichlichem Maße unterſtützen und erſt, wenn Sie eine ſtädtiſche 
Freibibliothek haben, dann können Sie die Subvention eines 
ſolchen Vereines einziehen. 

Ich habe nicht gedacht, daſs es möglich iſt, die Parteileiden- 
schaft fo weit zu treiben, dafs man die zweckmäßigſten und wohl— 
thätigſten Einrichtungen deswegen bekämpft, weil ſie von Zeiten 
herrühren, da die heutige Majorität des Gemeinderathes noch nicht 
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am Ruder war; denn ich kann nicht ſagen, daſs der Volks— 
bildungsverein nur das Werk der liberalen Partei war. Sehen 
Sie fi) doch die Mitgliederliſte an, ſo werden. Sie finden, dafs 
aus allen möglichen Kreiſen und aus allen politiſchen Schattierungen 
Mitglieder vorhanden ſind, welche ihren Beitrag leiſten, und Sie 
können daher keineswegs behaupten, dafs es die liberale Bourgeoiſie 


iſt, welche dieſen Verein begründet hat. Ich glaube, dass Sie nicht 


recht thun, wenn Sie dem Antrage des Stadtrathes beipflichten. 
Ich glaube, daſs Ihnen das auch in der Bevölkerung ſehr ſchaden 
wird (Widerſpruch links), und dass dieſer Ihr Beſchlußs der erſte 
tagel zu Ihrem Sarg fein wird! (Widerſpruch und Gelächter 
links.) 

Sie werden es nicht verhindern können, daſfs man Sie für 
Feinde der Erweiterung der Bildung hält, wenn Sie einem ſolchen 
Beſchluſſe, wie er Ihnen vorgelegt worden iſt, beipflichten. Aber 
wenn ich mir es auch vorſtellen könnte, dass alle Herren von der 
Gegenſeite dem beipflichten, von zwei Herren begreife ich es nicht. 
Der eine der beiden Herren iſt der Herr Bürgermeiſter und der 
zweite Herr der Herr Refereut. Der Herr Bürgermeiſter hat 
kürzlich in einer Verſammlung des Bezirksſchulrathes feine Bildungs— 
freundlichkeit und ſeine Schulfreundlichkeit documentiert, freilich 
von einem Standpunkte aus, vom Standpunkte des Geſchäftes 
aus. (Stürmiſcher Widerſpruch links. — Bürger meiſter ruft: 
Das iſt unrichtig! — Rufe links: Das iſt eine ordinäre Unter— 
ſtellung!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten! Über- 
laſſen Sie es dem Herrn Redner ſelbſt, darüber nachzudenken, ob 
ſeine Bemerkung, ſpeciell dieſe, hier am Platze geweſen iſt. (Neuer— 
liche Unruhe und Zwiſchenrufe.) Ich bitte um Ruhe. Bitte fort- 
zufahren. (Rufe: Das war ſehr zahm!) 

Gem.-Rath Profefor Dr. Hebra (fortfahrend): Aber ein 
Bürgermeiſter von Wien hat nicht nur materielle, er hat auch 
ethiſche Aufgaben. Ein Bürgermeiſter von Wien hat ſich um das 
zu kümmern und das zu propagieren, was edel und gut iſt, und 
wenn ein Verein Edles und Gutes ſtiftet, wenn ein Verein danach 
trachtet, die Bildung in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung zu 
verbreiten — und dass er das thut, iſt ziffermäßig erwieſen — 
jo ſtiftet ſo ein Verein Edles und Gutes und „der Bürgermeiſter 
der Stadt Wien als Vorſitzender des Stadtrathes iſt moraliſch 
verpflichtet, einem ſolchen Vereine feine Mithilfe und. feine Unter- 
ſtützung angedeihen zu laſſen. Noch weniger aber verſtehe ich den 
Herrn Referenten. Ich ſpreche zu ihm als engerer College, als 
Lehrer zum Lehrer. Denn ich finde, es wäre eine Überhebung 
meinerſeits, wenn ich meine didactiſche Thätigkeit, über die ſeinige 
ſtellen würde. Wir haben nur ein anderes Subſtrat. Wir bezeichnen 
nur ſozuſagen die Grenzpfähle des Unterrichtes, er den Aufang, 
ich das Ende. Meine Wirkſamkeit iſt vielleicht eine intenſivere, die 
ſeine aber eine breitere. Die ſeinige erſtreckt ſich auf viel größere 
Kreiſe, auf Kreiſe, welche gerade nur auf ſeinen Unterricht allein 
angewieſen ſind. Und da möchte ich dem Herrn Referenten zu 
bedenken geben, ob er nicht gefunden hat, dass der Einfluss der 
Eltern auf die Kinder in Bezug auf ihren Unterricht ein weſent— 
licher iſt, ob er nicht herausgefunden hat, daſs die Kinder von 
unterrichteten Eltern auch beſſere Schüler bei ihm ſind, ob er 
nicht herausgefunden hat, daſs die Kinder von unterrichteten 
Eltern mehr Achtung vor dem Wiſſen und vor dem Lehrer haben, 
ob es nicht in ſeinem Sinne und im Sinne aller Lehrer gelegen 
fein mufs, daſs die. Eltern ſoviel als möglich unterrichtet werden 
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und dass den Eltern ſoviel als möglich Gelegenheit geboten wird, 
dieſe Bildung und dieſen Unterricht zu genießen. Aber auch der 
Standpunkt zwiſchen den Kindern und den Eltern iſt ein anderer, 
wenn die Eltern unterrichtet und gebildet ſind; denn ein Kind, 
welches ſeinen Vater für minder gebildet hält, als es ſelbſt iſt, 
ein ſolches Kind hat vor ſeinen Eltern viel weniger Reſpect 
(Widerſpruch links), als wenn es ſieht, dass ſich Vater und 
Mutter weiter bilden. (Rufe links: Das wäre traurig!) 

Ich kann mich daher nur gegen den Antrag des Referenten 
ausſprechen, möchte Sie aber auch bitten, von Ihrer Seite ſich 
die Sache genau zu überlegen, was Sie thun, und ob Sie nicht 
beſſer thun würden, den Autrag abzulehnen, der jedenfalls nicht 
zum Vortheile der Bevölkerung gereicht, und damit die Bevölkerung 
ſieht, wer ihren Vortheil wahrt und im Auge hat oder nicht, 
beantrage ich die namentliche Abſtimmung über dieſes Referat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Purſcht 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich beantrage Schluss der Debatte. 
(Beifall links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Die Herren, welche für 
Schluss der Debatte find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Dr. Wogler, 
Dr. Pommer, Steiner, Dr. Nechansky und Dr. Reiſch. 

Das Wort hat Herr College Dr. Vogler. 

Gem.-Rath Dr. Vogler: Geſtatten Sie mir, meine ſehr 
geehrten Herren, dafs ich mich zunächſt gegen die Tonart verwahre, 
in welcher dieſes Referat vom Referenten hier erſtattet wurde. 

In dieſer Weiſe iſt es bisher nicht üblich geweſen, hier im 
Gemeinderathe Referate zu erſtatten. Es iſt vorgekommen, dass im 
Laufe der Debatte in dieſem Saale hie und da heftige Worte 
gefallen find, das kommt vor, das mufs man ſich gefallen laſſen, 
daſs aber vom Referententiſche ein Verein, der ſich eigentlich hier 
nicht vertheidigen kann, in ſolcher Weiſe angegriffen wird, wie es 
Herr Gem.-Rath Tomola gethan hat, das iſt noch nicht da— 
geweſen. (Sehr richtig! rechts.) Der Herr Referent hat erklärt, der 
Volksbildungsverein habe ſich quaſi eine Beleidigung gegenüber dem 
Gemeinderathe zuſchulden kommen laſſen, indem er das Geſuch 
zu einer Zeit eingereicht hat, wo die Geſchäfte noch vom Herrn 
Regierungscommiſſär geleitet worden ſind. 

Der Irrthum dieſer Vorausſetzung oder Juſinuation, möchte 
ich ſagen, liegt ja auf der Hand. Der Herr Referent hat ſich aber 
weiters noch dazu verſtiegen, ſich dahin auszusprechen, der Verein habe 
in einem Jahresberichte „aufgeſchnitten“, ja der Referent hat, und 
zwar in Beziehung auf dieſen Verein, von einem „Fußeiſen“ ge— 
ſprochen, durch welches man Füchſe fängt! Er hat hier dem Ver— 
eine das Wort zugeſchleudert, dass er fich lediglich mit dem „Volke“ 
brüſte, und das, meine Herren, iſt unerlaubt, in dieſem Saale ſo 
vom Referententiſche aus zu ſprechen. (Lebhafte Unruhe und Zwiſchen— 
rufe links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Steger: Darf ich bitten, Herr 
College! (Dr. Wog ler will ſprechen.) Ich bitte, mich jetzt anzu: 
hören. Die Frage, ob etwas erlaubt iſt oder nicht, habe ich zu 
entſcheiden und niemand anderer. (Beifall links.) Bitte, fortzufahren! 

Gem.-Nath Dr. Vogler (fortfahrend): Ich bin mir deſſen 
vollkommen bewuſst und wollte nur anſchließend an das, was ich 
früher geſagt habe, die Bemerkung machen und mache ſie jetzt, dafs 
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ich mein lebhaftes Bedauern ausſpreche, dass die betreffenden Aus— 
drücke von Seite des Herrn Vorſitzenden nicht zurückgewieſen worden 
ſind. (Beifall rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten, Herr 
College? Es lag in den Worten des Herrn Referenten nicht das 
geringſte Beleidigende. (Beifall links. — Gem.⸗Rath Dr. Vogler: 
Gegenüber dem abweſenden Vereine!) Es lag keine Be— 
leidigung einer Perſon vor. Der Herr College Dr. Vogler ſelbſt 
ſollte es wiſſen, dafs ich nur berechtigt bin, perſönliche Angriffe 
zurückzuweiſen und auf dieſe Weiſe die Ordnung in der Debatte 
aufrechtzuerhalten. Es würde mir aber ſehr ſchlecht anſtehen, 
wenn ich in ſolcher Weiſe die Redefreiheit einengen wollte, wie 
Herr Dr. Vogler es zu thun anräth. (Beifall links. — Gem.⸗Rath 
Dr. Mittler ruft dazwiſchen.) Was das Benehmen des Herrn 
Dr. Mittler betrifft, feine fortwährenden Zwiſcheurufe mir gegen— 
über, ſo will ich darüber nicht urtheilen. Ich überlaſſe es ihm 
ſelbſt, wie ich es ſchon einem anderen Herrn geſagt habe, darüber 
nachzudenken, ob man in ſolcher Weiſe gegen den Vorſitzenden einer 
Verſammlung vorgeht. Ich ſage ihm: Mich wird er nicht reizen. 
Ich werde das, was Herr Dr. Mittler thut, ruhig ignorieren zu 
können imſtande fein. (Beifall und Händeklatſchen links.) 

Gem.-Nath Dr. Vogler (fortfahrend): Es iſt mir peinlich, 
daſs wir in einen ſolchen Zwiſchenfall ohne meine Abſicht hinein— 
gekommen find, möchte aber doch dem Herrn Vorſitzenden be— 
merken, dass meines Erachtens feine Auffaſſung eine nicht ganz 
richtige iſt, wenn er ſagt, es ſei hier keine Perſon beleidigt 
worden. Die Perſon iſt der Verein, er iſt eine juriſtiſche Perſon 
(Widerſpruch links), die ſich hier nicht vertheidigen kann. Ich will nun 
nicht in die Tonart des Herrn Referenten Tomola verfallen. 
Ich werde ruhig und ſachlich die Gegengründe auseinanderſetzen, 
welche mich zur Ablehnung des vorliegenden Stadtraths-Antrages 
beſtimmen und mich beſtimmen, dem Antrage, welcher vom Herrn 
Collegen Mayer geſtellt wurde, zuzuſtimmen. 

Zunächſt möchte ich mit einigen Worten die rechtliche Seite 
der Frage berühren. Der Verein hat ein Decret in der Hand, 
ausgefertigt vom Magiſtrate der Stadt Wien. Eine Abſchrift 
dieſes Decretes liegt mir vor. Erlauben Sie, Herr Vorſitzender, 
daſs ich dieſes Decret zur Verleſung bringe. Es heißt da (liest): 

„Der Wiener Gemeinderath hat ſich zufolge Beſchluſſes vom 
5. d. M., Z. 3778, beſtimmt gefunden, dem Wiener Volks— 
bildungsvereine pro 1894 den Betrag von 2400 fl., ferner pro 1895 
den Betrag von 2800 fl. und pro 1896 den Betrag von 3200 fl. 
als Subvention gegen dem zu gewähren, das alljährlich der 
Rechnungsabſchluſs vorgelegt und nachgewieſen wird, daſs in 
jedem der Auszahlung vorangehenden Jahre eine neue Volks— 
bibliothek errichtet wurde. Um die Flüſſigmachung der Subvention 
pro 1895 und 1896 iſt ſeinerzeit hieramts anzuſuchen. Die 
ſtädtiſche Hauptcaſſa wird demnach angewieſen, dieſe Subventions— 
beträge“ — Plural, meine Herren! — „dem genannten Vereine 
in der vorſchriftsmäßigen Weiſe zu erfolgen. — Wien, 23. October 
1894. Der Magiſtrats-Director Krenn.“ 

Sie ſehen, dal8 es ſich hier um eine von Seite der Stadt 
Wien rechtsgiltig eingegangene Verpflichtung handelt. Es liegt 
hier ein Verſprechen der Gemeinde vor, dahingehend, daſs dem 
Volksbildungsvereine für 1896 eine Subvention von 3200 fl. 
gewährt werde gegen dem, daßs er erſtens einen Rechenſchaftsbericht 
vorlegt, und zweitens, daſs er nachweist, dass er auch in dem 
dieſem Rechenſchaftsberichte zugrunde liegenden Jahre eine Volks— 
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bibliothek errichtet hat. Der Verein hat dieſe Nachweiſe geliefert, er 
hat auch im abgelaufenen Jahre eine neue Bibliothek in Ottakring 
und zwar am 2. September 1895 errichtet. Der Verein hat für 
dieſe Bibliothek 2052 fl. 46 kr. ausgegeben. Er hat aber auch in 
den vorausgehenden beiden Jahren feiner eingegangenen Ver— 
pflichtung vollkommen entſprochen, denn er hat im Jahre 1894 
eine Bibliothek auf der Landſtraße errichtet und im Jahre 1895 
eine ſolche in Nufsdorf. 

Der Verein hat für dieſe drei in den abgelaufenen drei Jahren, 
für welche eine Subvention bewilligt worden iſt, errichteten 
Bibliotheken in dieſem einem Vereinsjahre 1895/96 3601 fl. 3 kr. 
verausgabt, alſo um 400 fl. mehr als die Subvention der Ge— 
meinde beträgt! Und jetzt jagen Sie uns noch, ob dieſer Beſchluſs 
von Seite des Herrn Referenten damit gerechtfertigt werden kann, 
daſs er einfach jagt, die Rechtsfrage liege ſo klar, daſs wir uns 
damit nicht mehr zu befaſſen haben; wir haben einfach nach 
unſeren Grundſätzen gehandelt! 

Es handelt ſich hier um einen zweiſeitig verbindlichen Ver— 
trag und wir wollen hoffen, daſs auch unter den geänderten Ver— 
hältniſſen, welche leider eingetreten ſind (Heiterkeit links), die 
Verpflichtungen, welche die Gemeinde Wien eingegangen iſt, recht— 
mäßig eingegangen iſt, auch von dieſer Majorität in dieſem Saale 
heilig gehalten werden. 

Es iſt von Seite des Herrn Stadtraths-Referenten auch die 
Finanzlage der Gemeinde berührt worden. Dieſe hat mit dieſer 
Frage hier gar nichts zu thun. Die Sache iſt ja bedeckt. Schlagen 
Sie ſich das Budget auf, da finden Sie unter Rubrik XLVI, 
Poſt 2 „Beiträge für bildungs- und wiſſenſchaftliche Zwecke“ den 
Betrag von 31.740 fl. eingeſtellt, und in der Anmerkungsrubrik 
auf der rechten Seite finden Sie dann Folgendes: „für mehrere 
Jahre bewilligt an den Wiener Volksbildungsverein zufolge Ge— 
meinderaths-Beſchluſſes vom 5. October 1894 3200 fl.“ Die 
Auslage iſt daher gedeckt und ich möchte bei dieſer Gelegenheit nur 
dem Herrn Referenten auch jagen, dafs es unwahr iſt, dafs es 
ein Unicum ſei, wenn dieſer Verein um eine Subvention für 
mehrere Jahre eingeſchritten iſt. Solche Fälle ſind wiederholt dage— 
weſen, und das haben Sie ſelbſt gethan, meine Herren. Wenn der 
Herr Referent ſagt, das iſt ein Grundſatz ſeiner Partei, ſo möchte ich 
behaupten, daſs dieſer Grundſatz nicht immer zur Anwendung 
gekommen iſt. Denn als es ſich im vergangenen Sommer im 
Beirathe um eine Subvention für den Katholiſchen Schulverein 
gehandelt hat, waren es Parteigenoſſen von Ihnen, meine Herren, 
welche dieſe Subvention bewilligt und befürwortet haben. Und dieſe 
Subvention wurde nicht für ein Jahr, ſondern für drei Jahre 
bewilligt — und das noch dazu während des Proviſoriums. 
(Bürgermeiſter: Aber wir haben das nicht beantragt!) 

Es iſt nun in einer ſehr — wie ſoll ich mich ausdrücken — 
hochmüthigen Weiſe über die Wirkſamkeit des Volksbildungsvereines 
geſprochen worden. Der Herr Referent findet den Betrag von 
500 fl. für dieſe Wirkſamkeit „angemeſſen“, das heißt, dieſes Wirken 
des Vereines iſt jo nichtsſagend, dajs vielleicht das noch zu viel 
iſt. Das zwingt mich denn doch, auf die Wirkſamkeit des Vereines 
einigermaßen näher einzugehen. Der Verein hat zunächſt Volks— 
bibliotheken errichtet. Daßs dieſe Volksbibliotheken einen außer— 
ordentlichen Nutzen für die geſammte Bevölkerung bilden, nicht 
nur für die Wählerſchaft, ſehr geehrte Herren, denn unter den 
Perſonen, welche die Volksbibliotheken benützen, ſind zum wenigſten 
Wähler — dass dieſe Volksbibliotheken eine große Wohlthat für die 
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geſammte Bevölkerung Wiens find, fteht außer Frage. Der Verein 
erhält zwölf Volksbibliotheken, erhält zudem drei Lehrlings— 
bibliotheken, drei Krankenhausbibliotheken und über Veranlaſſung 
der Militärverwaltung wurde der Verein erſucht und hat dieſem 
Erſuchen auch willfahrt, in Wien noch fünf Garniſonsbibliotheken 
zu errichten. 

Alle dieſe Bibliotheken werden von der Bevölkerung Wiens 
auf das lebhafteſte benützt, was ſich daraus ergibt, daſs im Jahre 
1895 nicht weniger als 588.000 Bücherentlehnungen ſtattgefunden 
haben, mehr als die geſammte Bücherentlehnung in Berlin, wo 
die Ziffer nur 400.000 beträgt. Sie finden in dieſen Volks- 
bibliotheken alle möglichen Werke, ſie finden die Claſſiker, ſchöne 
Literatur, naturwiſſenſchaftliche, geſchichtliche und geographiſche 
Werke, Sie finden Zeitſchriften u. ſ. w. Sie können Belehrung, 
allerdings auch Anregung dort finden. Es iſt gewißs erfreulich, 
daſs die Bevölkerung dadurch in der Lage iſt, ſich fortbilden zu 
können. Die Frequenz der Vollsbibliotheken erreicht in Wien 
bereits eine außerordentliche Höhe, und das iſt nur der geſchickten 
Thätigkeit dieſes Vereines zu danken, insbeſondere der Thätigkeit 
eines Mannes, der im Volksbibliotheksweſen eine hervorragende 
Rolle, man kann ſagen, in ganz Europa ſpielt, nämlich des 
Univerſitätsprofeſſors Dr. Reyer. Wien ſteht heute nach Paris 
mit zwei Millionen Entlehnungen an zweiter Stelle auf dem 
Continent; in England und Amerika wird dieſe Ziffer allerdings 
überſchritten. Aber der Erfolg, den dieſer Verein in wenigen 
Jahren erreicht hat, duldet nicht, daſßs man in ſolcher Weiſe über 
die Wirkſamkeit des Vereines hinweggleitet und ſagt, die 500 fl., 
dieſe Bagatelle, iſt „angemeſſen“ für den Verein. 

Der Verein veranſtaltet ferner wiſſenſchaftliche Vorträge, 
Recitationen und muſikaliſche Aufführungen. Gerade dieſe letzteren 
ſind von allen Seiten, von allen Parteien, von allen Blättern 
außerordentlich gelobt worden, auch die „Oſtdeutſche Rundſchau“, 
ſowie die „Arbeiter-Zeitung“ haben mit Vergnügen davon Act ge— 
nommen, dafs der Volksbildungsverein ſeine Thätigkeit fo weit 
ausbreitet, und daſs er in dieſer Weiſe wirkt. Ich bitte nur, den 
Bericht aufzuſchlagen. Ich glaube, im März ſind dieſe muſikaliſchen 
Veranſtaltungen geweſen; zwei Volksconcerte hat der Verein ge— 
geben; ſeine Mittel erlauben ihm nicht, ſie öfter zu veranſtalten. 

Was die wiſſenſchaftlichen Vorträge betrifft, ſo möchte ich 
nur jagen, daßs nur ſolche Themen behandelt werden, welche voll— 
kommen vorwurfsfrei find. Ergibt ſich, daſs jemand ein wiſſen— 
ſchaftliches Thema behandeln will, welchen Einwendungen ent— 
gegengeſetzt werden können, wo die Frage vielleicht noch controvers 
iſt, ſo wird der Vortrag zurückgeſtellt. 

Der Verein hat ferner Unterrichtscurſe für ſolche Perſonen, 
welche ſich eine tiefere Bildung aneignen wollen, die nicht nur ſo 
im Vorübergehen, ſondern gründlich etwas lernen wollen. Dieſe 
Unterrichtscurſe auf dem Gebiete der Literatur, der Kunſt, der 
Rechtswiſſenſchaft, Naturwiſſenſchaft haben einen außerordentlichen 
Zuſpruch gehabt, indem in 22 Curſen 2000 Hörer inſcribiert 
waren und dieſe Curſe auch beſuchten. Aus dieſen Curſen ſind 
auch die Univerſitätscurſe hervorgegangen, welche der Herr Refe— 
rent ſelbſt lobend hervorgehoben hat. Nur meint er, der Verein 
ſehe ſelbſt ein, daſs er ſelber nicht fo viel wert iſt, weil er ſagt, 
dass dieſe Univerſitätscurſe jedenfalls Beſſeres leiſten können. Das 
iſt aber natürlich, das iſt eine officielle Einrichtung, die von Seite 
der Universität jetzt in Angriff genommen wird, über Anregung des 
Volksbildungsvereines; und dafs dieſe Univerſitätscurſe mehr 
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leiſten können als die Privatunterrichtscurſe, die der Verein bisher 
mit ſeinen beſcheidenen Mitteln errichtet hat, liegt auf der Hand. 

Ferner unterhält der Verein zwei Haushaltungsſchulen, 
welche gewiſs ſchon manchem Mädchen aus den armen Claſſen 
zur Wohlthat geworden ſind. Der Verein gibt Flugſchriften heraus, 
welche Wiſſenſchaft und Bildung unter der Bevölkerung verbreiten 
und in derſelben mit Freuden aufgenommen werden. 

Dieſe ganze Thätigkeit und Wirkſamkeit des Vereines muss 
als eine höchſt erſprießliche bezeichnet werden. (Bravo! rechts.) 

Es iſt nun geſagt worden, dieſer Verein ſei ein Verein der 
„liberalen Bourgeoiſie“. Meine Herren, nichts iſt unwahrer als das. 
Keine Partei hat das Recht, dieſen Verein als ihr Eigenthum zu 
reclamieren und wir Liberalen thun dies auch nicht. In dem Vor— 
ſtande dieſes Vereines ſind, ich möchte ſagen, Perſonen aller Partei— 


ſchattierungen, aller politiſchen Geſinnungen vertreten; Sie finden 
dort ſehr radicale Socialiſten, ſie finden Socialpolitiker, ſie finden 


allerdings auch Liberale, ſie finden Nationale, ſie finden eventuell 
auch Conſervative, wenn ſie wollen. (Rufe links: Freimaurer auch!) 
Freimaurer nicht, wenigſtens iſt dem Vereine nicht bekannt, ob 
jemand von ſeinen Mitgliedern Freimaurer iſt. Der Verein hat 
die Mitglieder und die Vorſtandsmitglieder nie nach dieſer Rich— 
tung hin geſiebt. Es iſt merkwürdig, auch Geiſtliche ſind in dieſem 
Vereine; das wird bei Ihnen ſicher auch eine gewiſſe Rolle ſpielen. 
In der Verwaltung des n.=d. Volksbildungsvereines, des Schweftern- 
vereines dieſes Vereines, aus dem der Wiener Verein eigentlich 
hervorgegangen iſt, ſtehen nicht weniger als 25 Geiſtliche. Iſt 
denn das gar ſo eine liberale Bourgeoiſie, Herr Referent? Ein 
geiſtlicher Profeſſor, der nicht mehr in Wien wirkt, hat ſeit Jahren 
in dieſem Vereine mit großem Vergnügen Vorträge gehalten. 

In der Mitgliederliſte finde ich auch Reichsrathsabgeordnete, 
welche meines Wiſſens auch nicht der liberalen Bourgeoiſie an— 
gehören, ich finde Herrn Dr. Bareuther, Herrn Dr. Stein— 
wender, ich finde den Reichsrathsabgeordneten Franz Richter 
und ich finde den Reichsrathsabgeordneten und Gemeinderaths— 
Collegen Profeſſor Schleſinger. (Heiterkeit links.) Meine Herren, 
auch ein Stadtrath iſt Mitglied des Volksbildungsvereines, Herr 
Dr. Theodor Wähner. Er hat ſeinen Gulden im letzten Jahre 
noch bezahlt, wie der mir zur Hand liegende Ausweis bezeugt. Unter— 
ſtützt Herr Dr. Wäh ner vielleicht hier oder in ſeinem Blatte die 
Intentionen der liberalen Bourgeoiſie? Dreizehn Lehrkörper ſind 
Mitglieder des Vereines, ebenſo drei Lehrervereine. Ich kenne die 
Geſinnung der Betreffenden nicht, aber die liberale Partei hat 
nicht das Recht, ſo wünſchenswert es vielleicht wäre, alle dieſe 
als Geſinnungsgenoſſen zu reclamieren. Sie ſehen, meine geehrten 
Herren, daſs die Anſchauungen, die hier vorgebracht wurden, 
ziemlich unrichtig ſind. Sie beruhen auf ganz falſchen Informa— 
tionen, ſie beruhen auf einer gewiſſen Animoſität, die der Herr 
Referent hier wirklich zum deutlichen Ausdrucke gebracht hat. Er 
findet 500 fl. angemeſſen, er weiß natürlich nicht, weil er ſich 
nicht darum gekümmert hat, was andere Städte für das Volks— 


bildungsweſen aufwenden. Der Beitrag, der zum Beiſpiel in 


Amerika und England für das Volksbildungsweſen ausgegeben 
wird, beträgt per Kopf der Bevölkerung zehn bis zwanzig Kreuzer 
in den größeren Städten, in Mitteleuropa drei bis ſechs Kreuzer, 
die Communen in Kopenhagen und Dresden geben für Volksbildung 
allein jährlich drei Kreuzer aus, die Commune Berlin einen Kreuzer 
per Kopf der Bevölkerung; nur in der Gemeinde Wien kommt 
von der Subvention der Gemeinde auf den Kopf der Bevölkerung 


un 
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ein Fünftelkreuzer, und da ſagt der Herr Referent, 500 fl. ſind 
genug! Meine Herren, ich glaube, wenn Sie ein richtiges, ein 
ſachgemäßes, ein vorurtheilsfreies Urtheil fällen wollen, können 
Sie dem Neferenten-Antrage nicht zuſtimmen, und ich bedauere 
lebhaft, daſs dieſer Antrag hier geſtellt worden iſt, denn dies 
beweist mir, daſs dasjenige, was früher als ein Programmpunkt 
Ihrer Partei hingeſtellt und bei einer feierlichen Gelegenheit in 
dieſem Saale auch verkündet worden iſt, dass es dieſer Partei 
ferne gelegen ſei, eine Parteiherrſchaft im Gemeinderathe einzuführen, 
dass dieſer Standpunkt gleich bei einem der erſten Acte, den dieſe 
neue Verwaltung vorzunehmen hat, gründlich verlaſſen wird. 
(Beifall rechts.) Wenn man die Zuſagen der früheren Gemeinde— 
verwaltung nicht mehr einhält, über dieſelben zur Tagesordnung 
übergeht und aus bloßer unbegründeter Animofität gegen einen 
Verein, bloß deshalb, weil er im Verdachte ſteht, ein liberaler 
Verein zu ſein, in dieſer Weiſe vorgeht, wie es heute der Majorität 


zu thun beliebt, dann, meine Herren, ſehen Sie eine Parteiherrſchaft 


in dieſem Saale inſceniert. 

Am meiſten leid aber thut es mir, dass ich den Herrn 
Referenten am Referententiſche ſehe. Worin beſteht denn die Thätig— 
keit des Volksbildungsvereines? Die Schule iſt dazu da, das 
nöthigſte Wiſſen, das man im Leben braucht, der Jugend zu 
übermitteln. Mit 14 Jahren kommen die jungen Burſchen und jungen 
Mädchen aus der Volksſchule heraus, ſie haben eine gewiſſe Summe 
von Kenntniſſen geſammelt, welche ſie im Leben verwerten ſollen. 
Aber der Wiſſensdrang iſt in ihre Bruſt gelegt, viele von dieſen 
wollen — Gott ſei Dank — mit dieſem geſammelten Maße von 
Bildung ſich nicht begnügen, wollen zur Weiterbildung gute 
Bücher leſen, belehrt werden, und das geſchieht durch die Büchereien 
des Volksbildungsvereines, durch die Vorträge, die er veranſtaltet, 
alle möglichen Hilfsmittel, die er ihnen bietet. Und da tritt nun 
ein Lehrer auf, ein Mann, der gerade dem Stande angehört, der 
in erſter Linie berufen wäre, die Bildung des Volkes zu erweitern, 
und der ſagt: „Das geht mich gar nichts an, 500 fl. ſind für den 
Verein zu viel. Das iſt ein Verein der liberalen Bourgeoiſie, weg 
mit ihm!“ (Zwiſchenruf.) 

Vice-Aürgermeiſter Dr. Cueger: Ich bitte um Ruhe, 
der Herr Referent wird ſich ja zu vertheidigen imſtande ſein. 

Gem.-Nath Dr. Vogler (fortfahrend): Es iſt ein offenes 
Geheimnis, dafs die geehrte Majorität fi) in zwei Fractionen 
ſpaltet, die einen nennen ſich die Chriſtlichſocialen und die anderen die 
Deutſchnationalen. Insbeſondere die letzteren ſind es geweſen, welche 
in allen Verſammlungen und allen Programmen immer oftentativ 
erklärt haben, dass fie für Freiheit, für das Volk, für Bildungs— 
weſen, freie Schule immerdar ſind und ſein werden, immerdar 
eintreten werden, dass fie ſocialreformatoriſche Pläne haben, dass 
ſie auf die Arbeiterſchaft bedacht ſein werden u. ſ. w. (Rufe: 
Gewiss!) Das wird mir beſtätigt! Jetzt haben fie wunderbare 
Gelegenheit, all dieſe ſchönen Grundſätze zu bethätigen. (Wider— 
ſpruch links.) Und was machen Sie? Gerade ein Referent ſteht 
am Referententiſche, der dieſer engeren Fraction angehört. Meine 
Herren! Schließen Sie die Concluſion aus dieſen Thatſachen 
ſelbſt! Ich werde aus den angeführten Gründen gegen den Antrag 
des Stadtrathes ſtimmen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Mittler zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Dr. Mittler: Ich wollte zu einer perſönlichen 
Bemerkung nach Schluſs der Debatte das Wort. 


AAN 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Das iſt etwas anderes! — 
Der Herr Bürgermeiſter hat das Wort. 

Vürgermeiſter: Ein geehrtes Mitglied von dieſer Seite hat. 
es für nothwendig gefunden, zu declarieren, dass er ein eifriger 
Leſer der „Sonn- und Montags⸗Zeitung“ iſt. Er hat mit den 
gleichen Worten, wie der Scharf mich am Montag angerempelt 
hat, dasſelbe gethan, und ich werde mir nur erlauben, drei Zeilen 
zu verleſen, damit Sie ſehen, dafs ſich das vollſtändig deckt mit 
dem, was das geehrte Mitglied ſagt. Er hat geſagt, ich hätte in 
der Bezirksſchulrathsſitzung folgende Anſprache gehalten: 

„Ich habe für die Schule immer ſchon ein großes Intereſſe 
gehabt, ſchon infolge meines Geſchäftes, und ich werde derſelben 
auch fernerhin mein Wohlwollen entgegenbringen.“ 

Ich habe das Protokoll des Bezirksſchulrathes kommen laſſen 
und hier iſt meine Rede vollinhaltlich enthalten. Ich werde mir 
erlauben, nur den diesbezüglichen Theil derſelben mitzutheilen. 
Ich habe unter anderem geſagt (liest): 

„In meiner Eigenſchaft als Bürgermeiſter der Stadt Wien 
habe ich auch die Ehre, Vorſitzender des Bezirksſchulrathes zu 
fein. Geſtatten Sie mir, meine hochverehrten Herren, daßs ich 
darüber meine Freude zum Ausdrucke bringe. Ich habe ſtets ein 
reges Intereſſe für die Entwicklung und das Gedeihen unſeres 
Schulweſens bekundet und dies umſomehr, als ich ja infolge 
meines Geſchäftes in innigem Contacte mit der Schule ſtehe,“ 
(Rufe rechts: Nun alſo!) — Bitte weiter zu hören und Sie 
werden ſehen — (fortfahrend): „dass ich ſtets allen Entwicklungs— 
phaſen auf dem Gebiete des Schulweſens meine Aufmerkſamkeit 
widmen werde. Wie ich es bisher gethan habe, werde ich es auch 
in Zukunft halten und werde der Schule jenes Wohlwollen ent— 
gegenbringen, wie es ein ſo mächtiger Factor, welchem wir 
unſere Kinder anvertrauen, in ſo reichlichem Maße verdient.“ 

Das habe ich geſagt und ich finde es begreiflich und es thut 
mir auch nicht wehe, wenn ein judenliberales Blatt die Sache 
umdreht, wie man dies zu thun eben gewohnt iſt. Wenn es aber ein ge— 
ehrtes Mitglied dieſes Hauſes thut und in leichtfertiger Weiſe das 
ruhig nachſagt, ohne ſich überzeugt zu haben, ob er die Wahrheit 
ſpricht, ſo muſs ich nur mein Bedauern darüber ausſprechen. (Leb— 
hafter Beifall und Händeklatſchen links, Widerſpruch rechts.) 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Das Wort hat der Herr 
Gem.⸗Rath Steiner. 

Gem.-Rath Steiner: Meine Herren! Es war ja voraus— 
zuſehen, daſs das von Seite der gegneriſchen Preſſe den Herrn 
Rednern vorgeſchriebene Programm heute in der Sitzung gelegentlich 
der Erſtattung dieſes Referates abgewickelt werden wird. Es wird 
auch morgen der Applaus regiſtriert ſein, mit dem die geehrten 
Mitglieder der Oppoſition die Herren Redner überſchüttet haben, 
und es wird angeführt fein, dass es noch ein Glück iſt, daſs Männer 
im Gemeinderathe ſitzen, welche unter allen Umſtänden für die 
Freiheit der Schule einzutreten geſonnen find. (Bravo! links.) 
Meine Herren! Dieſes alte Schlagwort, den alten Schimmel 
ſollen Sie doch nicht mehr reiten. Verclericaliſierung der Schule, . 
die Macht der Schwarzen, Herabdrücken des Bildungsniveaus 
und weiß Gott was Sie alles der Bevölkerung durch Jahrzehnte 
in den Verſammlungen, was Sie durch Jahrzehnte in den par— 
lamentariſchen Körperſchaften, durch Jahrzehnte in der Preſſe auf— 
tiſchten. Ich kann Sie verſichern, das zieht nicht mehr, ſondern 
die Bevölkerung weiß ganz gut, dafs wir für die freie Schule, 
für eine freie Schule, befreit vom bureaukratiſchen Zwange und 
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jederzeit auch für die freie und unabhängige Stellung der Lehrer 
eintreten. (Beifall links.) Alſo dieſe alten Schlagworte ziehen nicht 
mehr; aber ſie werden, wie es noch heute in einem Leitartikel der 
„Neuen Freien Preſſe“ vorkommt, noch immer als Kampfmittel 
benützt. Aber Gott ſei Dank, Sie ſtehen in keinem ſo innigen 
Contacte mit der Bevölkerung mehr und den wenigen, den exclu— 
ſiven ſpeculativen Kreiſen angehörenden Zuhörern in Ihren Ver— 
ſammlungen können Sie das auftiſchen — den breiten Schichten 
der Bevölkerung abſolut nicht. | 

Es hat mein unmittelbarer Herr Vorredner ſelbſtverſtändlich auch 
dieſes Thema beſprochen und der Meinung Ausdruck gegeben, dais 
dieſer Verein kein Kampfverein ſei, und hat auch Namen citiert. 
Vielleicht geſtattet er auch mir, Namen zu citieren, welche im Ver— 
hältniſſe zu den von ihm citierten bedeutend in Majorität find, 
und ich würde die geehrten Herren Mitglieder des Gemeinderathes 
bitten, ſich das Namensverzeichnis dieſes angeblichen Volksbildungs— 
vereines anzuſehen. Ich fange alphabetiſch an: A: 4 Abeles, 
11 Adler, 4 Auſpitz. (Lebhafte Heiterkeit links.) Dann kommen die 
Farben: Blau, Weiß, Grün; dann ſind 16 Eisler, 10 Frankl, 
18 Kohn, 15 Pollak. (Erneuerte lebhafte Heiterkeit links.) Meine 
geehrten Herren! Da will man uns noch die Meinung aufoctroyieren, 
daſs das nicht ein politischer Kampfverein iſt. Meinen Sie, daſss 
Ihnen das wirklich jemand glauben wird? In den weiten Schichten 
der Bevölkerung wird das keinen Glauben finden. 

Sie find immer fo beſorgt, daſs die Bevölkerung gebildet 
werde. Aber, meine Herren, wenn dann einer der geehrten Herren 
Redner davon geſprochen hat, daſs man ſich das Brot im Schweiße 
ſeines Angeſichtes verdienen muſs, ſo frage ich Sie: Was thun 
Sie in jenen Körperſchaften, wo die Geſetze gemacht werden, wo 
Sie derartige Geſetze machen könnten, dafs derjenige, der fein Brot 
im Schweiße ſeines Angeſichtes verdient, auch thatſächlich ſoviel 
verdient und ſoviel hat, um ſich bilden zu können? Wir ſind dafür, 
daſs die Bevölkerung gebildet werde, und zwar gründlich gebildet, 
nicht nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch, weil wir recht gut 
wiſſen, dass derjenige, welcher eine gründliche Bildung genoſſen 
hat, den Kampf des Lebens leichter führen wird als derjenige, der 
ungenügend gebildet iſt. 

Herr College Dr. Vogler beſtreitet, das es ein Kampf: 
verein ſei. Ich erlaube mir nur auf eines aufmerkſam zu machen: 
Warum hat man Roſegger ſolange Vorleſungen im Volksbildungs⸗ 
vereine halten laſſen, ſolange derſelbe nicht Stellung gegen Heine 
genommen hat? (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) Als 
er aber Stellung gegen Heine genommen hat, hat man nicht nur 
Roſegger hinausballotiert, ſondern auch ſeine Schriften ſind aus 
dem Volksbildungsvereine hinausgekommen. Sehen Sie, meine 
Herren, dafs dieſe Volksbildung nur für einzelne Kreiſe berechnet 
iſt und dass der Verein nur dazu beſtimmt iſt, fie denjenigen 
zugänglich zu machen, welche ich mir anzuführen erlaubt habe. 

Der Herr Redner, der zuerſt geſprochen hat, war allerdings 
aus einem Bezirke, der es mir begreiflich erſcheinen lässt, dajs er 
. ns Reactionäre und Clericale nennen muſßs und dass er uns den Vor: 
wurf der Volksverdummung macht. Ich finde ſein Vorgehen begreiflich. 
Er hat ſich vertheidigt als ſeinerzeitiger Referent über dieſe Vor— 
lage, die der Gemeinderath beſchloſſen hat. Nun erlauben Sie mir, 
das Protokoll der Sitzung vom 5. October 1894 zu citieren, 
um zu zeigen, mit welcher Genauigkeit die damalige Majorität 
hier gearbeitet hat, wie beſonders Rückſicht genommen wurde auf 
die damals nach Anſicht der, geehrten Herren Mitglieder der 
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heutigen Oppoſition glänzenden finanziellen Verhältniſſe der Stadt 


Wien. Es iſt im vergangenen Jahre noch geſagt worden, dafs die 
finanziellen Verhältniſſe der Commune gut ſtehen. Da konnte man 
ſolche Subventionen mir nichts dir nichts bewilligen. Ich glaube, 
daſs die Bewilligung der Subvention für den Volksbildungsverein 
am 5. October 1894 fo ein „In-ſich⸗Geſchäft“ geweſen iſt. (Beifall 
und Händeklatſchen links.) Und wiſſen Sie, aus welchem Grunde? 
In derſelben Sitzung wurden, als die damalige Oppoſition 
den Saal verlaſſen hatte (So iſt es! links), in einer einzigen 
Sitzung 80 Referate über Subventionen bewilligt (Hört! Hört! 
links), ohne dass dazu viel geſprochen worden wäre. Und in 
derſelben Sitzung — ja es iſt unangenehm, aber zur Steuer der 
Wahrheit muss ich es citieren — hat Herr Gem.-Rath Mayer 
Folgendes erklärt: „Es wird daher beantragt, daſs dem Vereine 
eine Subvention, wie bisher, jedoch heuer gleich für eine Reihe 
von drei Jahren bewilligt werde, damit der Gemeinderath nicht 
jedes Jahr beläſtigt werde“ (Hört! Hört! links), und die damalige 
Majorität hat es ohne Debatte angenommen. Sehen Sie, meine 
Herren, nun find wir heute darauf gekommen, daßs die finanzielle 
Lage der Gemeinde eine ungünſtige iſt und daſs wir haushalten 
müſſen, um unſerem gegebenen Verſprechen gemäß keine Erhöhung 
der Umlagen einführen zu müſſen. Und ſo ſind wir mit Rückſicht 
auf die Thätigkeit des Volksbildungsvereines der Meinung, das 
die beantragte Subvention vollkommen genügt. Denn was die Biblio— 
theken anbelangt, ſo ſind von den Büchern, welche dieſelben enthalten, 
68 Percent Romane, welcher Qualität weiß ich nicht, 14 Percent 
Zeitſchriften, und erſt das andere ſind wiſſenſchaftliche Werke. Sie 
können auch ſehen, daſs die Bewilligung der Subvention von 
3200 fl. für den Volksbildungsverein für das Jahr 1896 auch 
nicht dem Geſammteinkommen des Volksbildungsvereines eutſpricht, 
weil die Einnahmen des Volksbildungsvereines im Jahre circa 
6000 fl. betragen. Und hiezu ſoll die Gemeinde Wien allein 
3200 fl. hergeben! (Hört! Hört! links.) 

Wenn ich mich erinnere, wie viel Geld der Volksbildungs— 
verein für Druckſorten ausgibt, und daßs ich in ſo manches 
Bauernhaus gekommen bin, wo man mich gefragt hat, was iſt 
das für ein Verein von ſtrammen Parteigenoſſen, und mir die 
Druckſchriften gezeigt hat, da habe ich gewuſst, wo das Geld 
hinwandert, einfach zur Agitation für die liberale Partei. (Beifall 
links.) Wir ſind nicht in der Lage, Ihnen auf dieſem Wege zu 
folgen. Es hat auch ein Herr Redner auf die früheren Zeiten 
hingewieſen und von denſelben geſprochen. Dem geehrten Herrn 
Redner erlaube ich mir nur zu erwidern, das auch ohne den 
Volksbildungsverein manche Väter groß geworden ſind, deren 
Söhne über die Mittelmäßigkeit nicht hinausgekommen ſind. 
(Beifall links.) Mit ſolchen Schlagworten dürfen Sie der gegen— 
wärtigen Majorität nicht kommen. Wir ſind für wahre gründliche 
Bildung, ſind für die freie Schule, aber unnöthiges Geld zum 
Fenſter hinauswerfen, mit dem dürfen Sie der Majorität nicht 
kommen. Wenn ein Verein kommt, der ſich wirkliche Volksbildung 
zur Aufgabe geſtellt hat und breite Schichten der Bevölkerung 
auszubilden ſich als Ziel geſetzt hat, wie es bei einem ſolchen 
Vereine der Fall iſt, wie ihn der Herr Referent angeführt hat, 
dann werden auch wir ihn unterſtützen, weil Bildung unbedingt 
nothwendig iſt. 

Ich mußs mich ſchließlich noch gegen die Anſicht des Herrn 
Collegen Dr. Vogler verwahren, welcher dem Herrn Referenten 


gegenüber ſeinen Stand vorgekehrt hat. Meine Herren! Sie ſind 
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ja immer für die Freiheit — die alten Schlagwörter „Brüder— 
lichkeit“, „Gleichheit“ kennen Sie ja auch noch (Heiterkeit links) 
— eingetreten. Da bin ich für die freie Meinungsäußerung eines 
jeden, abgeſehen davon, dajs der Herr Referent heute als Ver— 
treter der Gemeinde am Referententiſche ſteht, bin ich auch noch 
dafür, dass derſelbe Herr Vertreter und andere Collegen, welche 
ſeinem Stande angehören, rückhaltslos in der Verſammlung ihre 
freie Meinung äußern dürfen (Bravo! links), dass fie nicht 
fürchten ſollen, in Diſciplinarunterſuchung zu kommen oder in 
ſolcher Weiſe angerempelt zu werden! (Sehr richtig! links.) Da 
will man insbeſondere den Schulmännern, beſonders ſolchen, 
welche unſerer Partei angehören, einen Knebel in den Mund legen, 
aber wir werden das nicht dulden, und ſo zeigt es ſich, daſs die— 
jenigen, welche durch Jahre als Reactionäre verſchrieen waren, 
eigentlich heute in allen Körperſchaften die Freiheitsfreundlichen ſind! 

Alſo, ich würde die geehrte Oppofition bitten, wenn fie etwas 
ſachlich zu bekämpfen hat, dies ſachlich zu thun, aber uns nicht 
mit „Reaction“ und „Volksverdummung“ zu bekämpfen — das 
zieht nicht mehr. Die geehrten Herren Collegen der Majorität 
bitte ich, für den Antrag des Herrn Referenten zu ſtimmen. (Leb— 
hafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Oppen— 
berger zur Geſchäftsordnung. 

Sem.- Rath Oppenberger: Ich erlaube mir, den Antrag 
auf Wahl von Generalrednern zu ſtellen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich bitte diejenigen 
Herren, welche mit dieſem Antrage einverftanden find, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Ich frage unn die 
Herren: Herr College Dr. Po mmer iſt pro, die Herren Collegen 
Dr. Nechansky und Dr. Reiſch find contra. Es erhält daher 
noch Herr Dr. Pommer das Wort, und die beiden Herren 
Dr. Reiſch und Dr. Nechansky bitte ich, einen General— 
redner zu wählen. (Nach einer Pauſe:) Auf welchen Herrn haben 
ſich die beiden Herren geeinigt? (Gem.-Rath Dr. Nechansky: 
Ich bin der Generalredner!) Generalredner iſt Herr Dr. 
Nechansky. Im Laufe der Debatte wird, nachdem jetzt ein 
Proredner geſprochen hat, zuerſt ein Contraredner zum Worte 
kommen und dann wieder ein Proredner, daher zuerſt Herr Dr. 
Nechansky und dann Herr Dr. Pommer. Da jedoch heute noch 
eine vertrauliche Sitzung ſtattfinden muſs, kann die Fortſetzung 
der Debatte erſt in der nächſten Sitzung ſtattfinden. 

Ich erkläre die öffentliche Sitzung für geſchloſſen, es 
folgt eine vertrauliche. 

(Schlußs der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 10 Minnten abends.) 


Beſchluſs-Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 19. Juni 1896. 
Vorſitz: Vürgermeiſter Strobach. 

(47 74.) Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger beantragt die 
Verleihung der großen goldenen Salvator-Medaille an den Be— 
zirksausſchufs Wilhelm Pfiſter. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 
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Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 16. Juni 1896. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Joſef Strobach. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 


Anweſende: Braun, Dr. Mayreder, 
Büſch, Müller Lorenz, 
Dr. Deutſchmann, Purſcht, 
Fiedler, Rauer, 
Gräf, Rißaweg, 
Grünbeck Sebaftian, Schreiner, 
Hipp, Seichert, 
Hörmann, Tomola, 
Hraba, Dr. Wähner, 


Dr. Krenn, 
Dr. Kupka, 


Weitmann, 
Weſſely. 


Experten: Magiſtratsrath Linsbauer, Baurath Ehlers, 
Ingenieur Kloſe. 

Schriftführer: Magiſtrats-Commiſſär Dr. Weiſer. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger eröffnet die Sitzung. 

(4433.) St.-R. Weflely referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung für die Umpflaſterung der Hundsthurmerſtraße und 
Wienſtraße im V. Bezirke vor dem Gemeindehauſe (veranfchlagter 
Koſtenbetrag 9842 fl. 18 kr.) und beantragt die Vergebung der be— 
züglichen Arbeiten (Asphaltpflafterung) an Karl Günther mit einem 
Nachlaſſe von 28 Percent. 

St.⸗R. Purſcht beantragt die Herſtellung eines Holzſtöckel— 
pflaſters, ſohin Vergebung der Arbeiten an den betreffenden Beſtbieter 
John B. Blythe mit einem Nachlaſſe von 17˙7 Percent. 

Antrag Purſcht angenommen. 

(4664.) St.⸗R. Weſſely referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung für die Reconſtruction des Pflaſters in den Szälläfen 
am Coentral-⸗Viehmarkte und beantragt die Vergebung der Erd- und 
Maurerarbeiten an Karl Stigler zu den offerierten Preiſen des 
Koſtenanſchlages und die Vergebung der Herſtellung des Betonpflaſters 
in den Schwemmen nach dem Syſteme der Firma G. A. Wayſs 
& Comp. an dieſe Firma, erſtere Arbeit zum Preiſe von 1 fl. 95 kr. 
per Quadratmeter, letztere per Stück zum Preiſe von 150 fl., d. i. 
beide Arbeiten zu den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages. 

| Angenommen.) 

(Bürgermeiſter Strobach übernimmt den Vorſitz.) 

(4492.) St.⸗R. Weſſely referiert über das Anſuchen der 
Louiſe Hauner, geb. Berger (VI. Bezirk), um Ermäßigung der 
Zuſtändigkeitstaxe, beziehungsweiſe um Anrechnung einer Aufenthalts— 
unterbrechung und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger übernimmt 
wieder den Vorſitz.) 

StR. Weſſely referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem VI. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: ö 

(4538.) Gebauer Guſtav, Hutmachergehilfe; 

Karg Felix Johann, Buchhalter; 
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Lirk Karl, Kutſcher; 

Fiſcher Thereſia, Köchin; 

Schenkik Johann, Selchwaren-Verſchleißer; 

Taſch Franz, Gaſtwirt; 

Hubert Marie, Näherin; 

Fraueneder Joſef, Hilfsarbeiter; 

Allmann Franz, Drechslergehilfe; 

(4454.) Bartak Rudolf, Hutmachergehilfe; 

Helmer Anton, Gaſtwirt (mit Nachſicht der Aufenthalts— 
unterbrechung); 

Tuma Karl, Wäſchefeinputzer; 

Egner Florian, Hausbeſorger und Geſchäftsdiener; 

Kokinek Joſef, Schneidermeiſter; 

Truka Wenzel, Hilfsarbeiter; 

Proskove c Peter, Claviermachermeiſter; 

Lapacek Joſef, Schneidergehilfe; 

Bendl Marie, Handmaſchinſtrickerin. 


(4502.) St.-R. Lorenz Müller referiert über das Anſuchen der 
Wiener Eiswerke um Ertheilung des Bauconſenſes für ein Werkſtätten— 
gebäude II., Am Säulenhaufen, und beantragt, die Ertheilung des Bau— 
conſenſes unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen zu 
beſtätigen. ( Angenommen.) 


(4543.) St.-R. Müſch referiert über das Anſuchen des Leopold 
und der Chriſtine Oehring um Ertheilung des Bauconſenſes für 
XII., Meidling-Schönbrunnerſtraße 82, und beantragt, die Ertheilung 
des Bauconſenſes unter den im Bezirksamts-Antrage enthaltenen Be— 
dingungen zu beſtätigen. Die Canaleinmündungsgebür für das fragliche 
Haus wird im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.-G.-Bl. 
Nr. 14, vorläufig mit der Hälfte des normalmäßigen Betrages, ſomit 
nur mit dem Betrage von 124 fl. 34 kr. beſtimmt. 

( Angenommen.) 


(4542.) St.-N. Dr. Krenn referiert über die Herſtellung einer 
Gartenanlage am Reſervoirplatze der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung 
am Währingergürtel im XVIII. Bezirke. 

Im Sinne des Referenten-Antrages wird beſchloſſen: 

Die vom Stadtrathe am 7. Februar v. J. beſchloſſene Umwandlung 
des Waſſerreſervoirplatzes unter Aufrechthaltung des dort beſtehenden 
Hügels und Thurmes am Währingergürtel in eine Gartenanlage wird 
genehmigt. 

1. Die Arbeiten ſind ſofort zu beginnen. 

2. Um den umzuwandelnden Platz wird ein 240 m langer ge— 
mauerter Sockel in der Höhe von 80 em gelegt, auf dem ein Holz— 
zaun (Stakettenzaun) errichtet wird. (Anſchaffungskoſten 3400 fl.) Die 
Grundfläche wird in der Höhe des gemauerten Sockels (mit Aus— 
nahme von Thurm und Nefervoirhügel) planiert. Die großen Bäume 
bleiben ſtehen. 

3. Die Anlage wird mit vier Thoren (an jeder Ecke eines) und 
mit 16 Sitzbänken verſehen. (Koſten der Bänke 320 fl.) 

4. Ausſichtsthurm und Reſervoir bleiben verſperrt. 

5. Der Garten iſt von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr geöffnet 
zu halten. Laternen ſind keine anzubringen. 

Hinſichtlich der im nächſten Jahre durchzuführenden Herſtellungen 
iſt ſofort eine neuerliche Vorlage auszuarbeiten, bei welcher von 
folgenden Grundſätzen auszugehen iſt: 

Das Waſſerreſervoir iſt abzugraben, reſpective zu entfernen, der 
Thurm freizulegen und der öffentlichen Beſichtigung zugänglich zu 
machen; es hat daher eine Anderung der Gartenanlage zu erfolgen 


(Angenommen.) 
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und ſind diesbezüglich neue ſtilgerechte Pläne vorzulegen, wobei die 
alten Bäume zu ſchonen, beziehungsweiſe für die neue Gartenanlage 
zu verwerten ſind; die neuen Anpflanzungen ſind in dieſen Plänen 
beſonders erſichtlich zu machen. Dies alles hat (gemäß Antrag 
Schreiner) fo zeitlich zu geſchehen, dafs die eventuelle neue 
Anpflanzung noch im Laufe des heurigen Herbſtes erfolgen kann. 
(4530.) St.⸗R. Dr. Krenn referiert über die Caſſierung des 
Auslaufbrunnens bei Or.⸗Nr. 63 Währing-Weinhauſerſtraße im 
XVIII. Bezirke und beantragt, die Caſſierung zu genehmigen. 
( Angenommen.) 


(4427.) St.-R. Nißaweg referiert über Herſtellungen im 
Schulhauſe X., Keplerplatz 7, und beantragt, die im Magiſtrats— 
berichte angeführten Herſtellungen mit dem bedeckten Koſtenbetrage 
von 2250 fl. 61 kr. zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4513.) St.⸗R. Rißaweg referiert über das Anſuchen des 
Ferdinand und der Marie Henneberg um Beſtimmung der 
Schadloshaltung für den anläſslich der Parcellierung des Hauſes 
Or.⸗Nr. 1 Matzleinsdorferſtraße im V. Bezirke zur Eröffnung der 
verlängerten Rainergaſſe abzutretenden Grund im Ausmaße von 
68-39 m? und beantragt, die Schadloshaltung mit 12 fl. per Quadrat— 
meter zu beſtimmen. (Angen ommen.) 

(4518.) St.⸗R. Rißaweg referiert über das Anſuchen des 
Vereines zur Pflege des Jugendſpieles um überlaſſung von Plätzen 
im X. Bezirke und beantragt die ſtets widerrufliche Bewilligung der 
Mitbenützung der im Magiſtratsberichte erwähnten Parcellen unter 
den ebenda angegebenen Bedingungen. (Angenommen) 

(4552.) St.⸗S. Rißaweg referiert über rückſtändige Effecten- 
ſicherſtellungskoſten nach Philomena Haſenauer aus dem III. Bezirke 
im Betrage von 80 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus 
dem Grunde der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 


(4466.) St.-R. Gräf referiert über die Herſtellung einer 
Telegraphenverbindung der Reſervoirs am Roſenhügel und des 
Waſſerbehälters am kleinen Schafberge, ſowie des Pumpwerkes in 
Breitenſee untereinander, ebenſo mit dem Rathhauſe, und beantragt, 
das vorgelegte diesbezügliche Project zu genehmigen und mit der 
Firma Leopolder & Sohn im Sinne des Magiſtrats-Antrages 
zu verhandeln. (Angen ommen.) 

(45 75.) StR. Gräf referiert über das Anſuchen der Anna 
Degen um Ertheilung des Bauconſenſes für Einl.-Z. 1509 in 
Ottakring, XVI. Bezirk, und beantragt, die Ertheilung des Ban— 
conſenſes unter den im Bezirksamts-Antrage enthaltenen Bedingungen 
zu beſtätigen. 8 (Angenommen.) 

(4544.) St.⸗N. Gräf referiert über das Anſuchen des 
Maximilian und Karl Joſef Gedlitzka um käufliche Überlaſſung 
eines Theiles der Cat.-Parc. 1724 Ottakring, XVI. Bezirk, und 
beantragt: 

Die Gemeinde Wien überläſst dem Maximilian und Karl Joſef 
Gedlitzka zum Zwecke der Arrondierung der Bauſtelle Einl.-Z. 2057 
Ottakring einen Theil der im Verzeichniſſe für das öffentliche Gut 
in Ottakring inneliegenden Cat.-Parc. 1724, Figur u tes C F uu, 
im Ausmaße von 32 53 m? um den Pauſchalbetrag von 900 fl. und 
unter folgenden Bedingungen: 

a) der Kaufſchilling iſt binnen acht Tagen nach erfolgter Ver— 
ſtändigung der Käufer von der Genehmigung dieſer Grund— 
transaction fällig; 

b) die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren tragen die Käufer; 


Ni — 
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c) dieſelben verpflichten ſich, den mit den Buchſtaben be gen f b 
umſchriebenen Theil der Cat.⸗Parc. 804/29, Einl.⸗Z. 3079, 
Ottakring, per 116°30 m? ſofort auf ihre Koſten laſtenfrei in 
das Verzeichnis für das öffentliche Gut zu übertragen, zu welchem 
Behufe die Gemeinde die Bewilligung zur laſtenfreien Ab— 
ſchreibung bezüglich der auf dieſer Realität zu ihren Gunſten 
intabulierten Verpflichtung zur Abtretung im feſtgeſetzten Niveau 
ertheilt; 

) die Gemeinde verpflichtet ſich, den mit den Buchſtaben AB C DEA 

bezeichneten Theil der Realität Cat.⸗Parc. 839, Einl.⸗Z. 131 

Ottakring, per 18679 m? gegen dem zur grundbücherlichen Ab— 

ſchreibung zu bringen, daſs die Käufer auf ihre Koſten auf 

dieſer Grundfläche das richtige Niveau herſtellen. — Die Ent— 
ſchädigung für dieſe Abſchreibung iſt bereits in dem obgenannten 

Pauſchalbetrage inbegriffen; 

die Käufer ſind verpflichtet, den über die mit den Buchſtaben 


— 
— 
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utsC Fu umſchriebene Grundfläche führenden Gehweg bis 
zur Durchführung der Arnethgaſſe in der bisherigen Weiſe zu | 


belaſſen, welche Verpflichtung auf dieſer Realität primo loco 
als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien auf Koſten der 
Käufer grundbücherlich ſicherzuſtellen iſt; 

endlich ſind die Käufer verpflichtet, vor Verbauung der Bauſtelle 
Einl.⸗Z. 2057, Ottakring, und der sub e bezeichneten Grund— 
fläche den mit den Buchſtaben COD H G umſchriebenen Theil 
der Realität Einl.⸗Z. 141 Ottakring per 7520 m? zu erwerben 
und unentgeltlich, laſtenfrei und im richtigen Niveau an die 
Gemeinde als Straßengrund abzutreten. 

Dieſe Verpflichtung iſt gleichfalls auf dem Kaufobjecte als 
Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde auf Koſten der Käufer zu 
intabulieren. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(4488, 4489.) St.⸗R. Gräf referiert über die Anſuchen, die 
für die Realitäten XIX., Eroicagaſſe 5 und 3, vorgeſchriebenen Canal— 
einmündungsgebüren per je 153 fl. in Raten begleichen zu dürfen, 
und beantragt die Geſuchsgewährung im Sinne der Anträge des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes. (An genommen.) 

(4412.) St.⸗R. Gräf referiert über den Antrag des Bezirks— 
vorſtehers im XVI. Bezirke, betreffend die Fertigſtellung des neuen 
Amtshauſes und die Enthüllung eines Kaiſer-Monumentes vor oder 
in demſelben und beantragt, den Magiſtrats-Bericht, wonach hierüber 
gelegentlich der Vorlage des Bauprogrammes, reſpective des Detail- 
projectes die weiteren Anträge werden geſtellt werden, zur Kenntnis 
zu nehmen. (An genommen.) 
3690.) St.- N. Seichert referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Realität Einl.⸗Z. 471 im XVI. Bezirke, Königsegggaſſe 3, 
Ecke der Brauergaſſe, und beantragt: 

1. Die Baulinien für die Brauergaſſe im VI. Bezirke ſind unter 
Zugrundelegung einer Straßenbreite von 12 m und gleichmäßiger 
Zurückrückung nach beiden Seiten nach den Linien a b und c d zu 
genehmigen. 

2. Die in dieſem Theile bereits genehmigten Niveaux werden 
beibehalten. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


f 
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(4388.) St.-R. Hebaſtian Grünbeck referiert über die 
politiſche Begehung, betreffend das Project der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft über eine Geleiſeumlegung in der Hernalſer Hauptſtraße 
anläſslich des Stadtbahnbaues, und beantragt, die Zuſtimmung unter 
nachfolgenden Bedingungen zu ertheilen: 

1. In jener Strecke, in welcher die Fahrbahn der Hernalſer 
Hauptſtraße zur Herſtellung der Geleiſe in Anſpruch genommen wird, 
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iſt die Straße auf der anderen Seite gegenüber dem Brückenpfeiler 
um 2 m zu verbreitern, welche Verbreiterung ſich auf die Länge der 
Geleiſeverlegung zu verlaufen hat. Zu dieſer Verbreiterung iſt der 
Straßengraben und der Gehweg ſo weit als nothwendig in Anſpruch 
zu nehmen. Ebenſo iſt auch der Straßengraben auf der Seite des 
Pfeilers durch Zuſchüttung und Beſchotterung in die Fahrbahn ein— 
zubeziehen, und iſt am oberen Ende der Geleiſeverlegung ein Waſſer— 
laufcanal zur Abfuhr der Niederſchlagswäſſer herzuſtellen. | 

2. Die Geleiſezone iſt auszupflaftern und find die der Geleiſe— 
verlegung und Straßenverbreiterung entgegenſtehenden Räume zu 
caſſieren, ſowie die Gascandelaber zu verſetzen. 

3. Die Koſten dieſer Herſtellungen ſind von der Geſellſchaft zu 
tragen. 

4. Auf dieſe verlegten Geleiſe haben im übrigen alle jene Be— 
dingungen Anwendung zu finden, unter welchen der Geſellſchaft 
ſeinerzeit die Herſtellung der Geleiſe unter Benützung der öffentlichen 
Straßen im Gebiete der ehemaligen Gemeinde Dornbach geſtattet 
wurde. (Angenommen.) 

(4456.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über Anſuchen um 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XVII. Bezirke 
und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Fraß Clara, Kleidermacherin; 

Philipp Johann, Zeugſchmiedmeiſter; 

Scholz Joſef, Gürtlergehilfe; 

Wirth Anna, Wäſcherin; 

dobl Michael, Tiſchlermeiſter; 

Drechsler Engelbert, Fleiſchhauermeiſter; 

Kottas Joſef, Schneidermeiſter; 

Michl Leopold, k. k. Poſtamtsdiener; 

Klimes Nikolaus, Schneidermeiſter; 

Jeräbek Joſef, Tiſchlermeiſter; 

Peter Sophie, Bedienerin; 

Hübel Victoria, Wäſcherin; 

Herles Johann, Einſpännerkutſcher; 

Schnattinger Antonia, Putzerin. 


(4547.) Ht.-N. Dr. Wähner referiert über die Unterbringung 
der Roſa Zaſchzewsky im Marie Przib ra m'ſchen Mädchen- 
Blindeninſtitute in Hütteldorf und beantragt, dieſe Unterbringung 
gegen eine von der Gemeinde Wien zu leiſtende jährliche Zahlung 
von 200 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 


(4550.) St.-R. Jiedler referiert über die Auspflaſterung des 
durch Zurückrücken der Häuſer Nr. 36, 38 und 40 Piariſtengaſſe 
im VIII. Bezirke freigewordenen Straßentheiles und beantragt die 
Genehmigung der Auspflaſterung mit dem bedeckten Koſteubetrage von 
2090 fl. 61 kr. | 

St.⸗RK. Weitmann beantragt die Verwendung von alten 
Steinen, die, falls ſie nicht im Bezirke ſelbſt vorhanden ſind, aus 
anderen Bezirken zu entnehmen wären. Demnach die Vorlage eines 
neuen Koſtenvoranſchlages. 

Antrag Weitmann, dem ſich Neferent anſchließt, 
nommen. 

(4523.) St.⸗R. Fiedler referiert über Anſuchen um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband aus dem I. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: | 

Droller Johann, Geſchäftsleiter; 

Gratzl Franz, Gaſtwirt; 

Schinner Matthias, Monteur; 


Angenommen.) 


ange: 
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Wann er Leopoldine, Private; 

Elderſch Marie, Kindsfrau; 

Blaſchke Alois, Glaſermeiſter; 

Haily Alois, Geſchäftsdiener; 

Nigiſch Marie, Köchin; 

Vogl Joſef, Ober-Lampiſt der Staats-Ciſenbahngeſellſchaft; 

Hirſch Karl, Zahlkellner. Angenommen) 

(4475.) Ht-R. Tomola referiert über die Note des Bezirks- 
ſchulrathes vom 5. Mai 1896, Z. 7142, wegen Errichtung von 
Specialſchulabtheilungen für ſchwachſinnige Kinder im II., V. und 
XIII. Bezirke und beantragt: 

1. dem Bezirksſchulrathe bekanntzugeben, daſs ſich die Gemeinde 
Wien derzeit mit Rückſicht auf ihre finanzielle Lage nicht herbeilaſſen 
kann, durch Errichtung von Spceialabtheilungen für ſchwachſinnige 
Kinder ihr Budget noch mehr zu belaſten, obwohl ſie von der Nütz— 
lichkeit folder Schulabtheilungen vollſtändig überzeugt iſt. 

2. Der Bezirksſchulrath wird erſucht, behufs Erwirkung eines 
Landesgeſetzes auf Grund des § 59 der Schulgeſetznovelle vom 
2. Mai 1883 puncto Errichtung von Abtheilungen für ſchwachſinnige 
Kinder die Initiative zu ergreifen, beziehungsweiſe Vorſchläge zu 
erſtatten. 

St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck beantragt, den Antrag 2 des 
Referenten abzulehnen. 

Referenten-Antrag 1 angenommen. 

Antrag Sebaſtian Grünbeck k abgelehnt; es erſcheint daher 
auch Referenten-Antrag 2 angenommen. 

(4449.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen des 
Gabelsberger-Stenographenvereines um Überlaſſung von Localitäten im 
Pädagogium für den 21. und 28. Juni behufs Abhaltung von Weit— 
ſchreiben, und beantragt die Überlaſſung gegen dem, dafs der Verein 
für eine entſprechende Reinigung der Zimmer auf eigene Koſten zu 
ſorgen hat, ebenſo für eine entſprechende Überwachung der Theil- 
nehmer, die ihren Aufenthalt auf den Gängen und Stiegen möglichſt 
zu beſchränken haben. (Angenommen.) 

(446 7.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen der 
Lehrperſonen der Unterrichtsabtheilung für ſchwachſinnige Kinder 
XVIII., Anaſtaſius Grüngaſſe, um Flüſſigmachung der Remunerationen 
am Ende des laufenden Schuljahres und beantragt, dieſem Anſuchen 
zu willfahren. (Angenommen.) 

(4517.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen der 
Marie Wim mer, leitende Kindergärtnerin, XII., Schönbrunner— 
ſtraße 37, um Urlaubsertheilung, und beantragt die Bewilligung eines 
ſechswöchentlichen Urlaubes, und zwar vom 15. Juni bis 26. Juli. 

(Angenommen.) 

(4254.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen des 
Wiener Volksbildungsvereines um Subvention und beantragt: 

Dem Wiener Volksbildungsvereine wird in Abänderung des Ge— 
meinderaths-Beſchluſſes vom 5. October 1894, Z. 3778, für das 
Jahr 1896 eine Subvention von 500 fl. gewährt. 

Das Geſuch des Wiener Volksbildungsvereines um Subvention 
für die Jahre 1897 bis 1899 wird mit dem Hinweiſe darauf abge— 
lehnt, daſs der Gemeinderath grundſätzlich Subventionen bloß für 
das laufende Jahr gewährt. 

St.⸗R. Wäh ner ſtellt folgenden Zuſatz-Antrag: 

Der Magiſtrat wird erſucht, ein Gutachten über Errichtung von 
Volksbibliotheken in den einzelnen Bezirken vorzulegen. 

Referenten⸗-Antrag mit Zuſatz Dr. Wähner angenommen; 
an den Gem einderath. 
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(4497.) St.-N. Dr. Mayreder referiert über die Übernahme 
der Demolierung der Franz Joſefskaſerne und Erwerbung des alten 
Materiales durch die Gemeinde und beantragt die Einſetzung eines 
Verhandlungscomités. (Angenommen.) 

In das Comité werden die St.⸗R. Dr. Mayreder, Dr. 
Deutſchmann und Seichert gewählt. 

(4460.) St.⸗R. Dr. Mayreder referiert über die Parcellierung 
und Verwertung der Area der ehemaligen Weinhauſer Zwangarbeits— 
anſtalt und beantragt: 

1. Die Parcellierung der Area der ehemaligen Zwangsarbeits— 
anſtalt in Weinhaus, Einl.-Z. 674 Währing, Einl.-Z. 4 Weinhaus, 
in der aus dem vom Stadtbauamte vorgelegten Plane erſichtlichen 
Weiſe in 18 Bauſtellen und 7 Bauſtellenfragmente wird genehmigt. 

2. Der in dem vorliegendem Plane mit den Buchſtaben E“ G 
H“ F G HI AL“ K LK“ IL! B! CY D' E! umſchriebene Theil des zu 
obiger Realität gehörigen Gartens iſt ſofort für die öffentliche Benützung 
des Publicums zugänglich zu machen. 

3. Den im Hauſe Or.-Nr. 98 Lacknergaſſe und den dazu gehörigen 
Objecten, ſowie in dem auf Cat.-Parc. 2822 Währing ſtehenden 
Pavillon wohnhaften Parteien iſt im Auguſt pro November zu kündigen 
und ſind dieſe Objecte ſohin zu demolieren. 

4. Das Haus Or.⸗Nr. 96 Lacknergaſſe iſt bis auf weiteres zu 
belaſſen und wird für die dem Währinger Kinderhorte und dem in 
der Schule Or.-Nr. 47 Leitermayergaſſe unter gebrachten Kindergarten 
von der Gemeinde eingeräumten Garten und Spielplätze im Sinne 
des magiſtratiſchen Antrages vorgeſorgt. 

5. Ebenſo werden die auf das Pachtverhältnis der Gemeinde 
mit Franz Prokop bezüglichen Magiſtrats-Anträge genehmigt. 

(Angenommen; Punkte 1, 2, 5 an den Gemeinde— 
rath.) 

(4214.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger referiert über das 
Detailprojech für den elektriſchen Betrieb auf der ſogenannten Trans— 
verſalſtrecke und beantragt, die Vertreter der Gemeinde Wien zur Ab— 
gabe nachſtehender Erklärung zu ermächtigen: 

„Die Gemeinde Wien erhebt im Hinblicke auf das zwiſchen ihr 
und der Wiener Tramway-Geſellſchaft in Angelegenheit der Straßen— 
benützung für die verſuchsweiſe Einleitung des elektriſchen Betriebes 
28. Jänner 
14. Februar 
1896 abgeſchloſſene Übereinkommen unter der Vorausſetzung, dafs 
ſich die Wiener Tramway-Geſellſchaft mit der Gemeinde Wien über 
die Trace der Kabellegung, ſowie über die für dieſe Kabellegung zu 
zahlende Gebür einigt, gegen das vorliegende Detailproject unter nach— 
ſtehenden Bedingungen keine Einwendung: 

1. Gegen die Stromabnahme von der Allgemeinen öſter— 
reichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft wird für die Dauer des zweijährigen 
Proviſoriums keine Einwendung erhoben; die Wiener Tramway— 
Geſellſchaft hat ſich jedoch jetzt ſchon zu verpflichten, in dem Falle, 
wenn die Gemeinde Wien ſelbſt Elektricitätswerke errichten oder mit 
Elektricitäts-Geſellſchaften wegen Lieferung elektriſcher Energie für 
Straßenbahnzwecke ſelbſt in Verhandlung treten und Verträge ab— 
ſchließen ſollte, weiterhin den Strom aus derjenigen Quelle zu ent— 
nehmen, welche die Gemeinde Wien vorſchreiben wird. 

2. Die Beſtimmungen des zwiſchen der Gemeinde Wien und der 
Wiener Tramway-Geſellſchaft beſtehenden Vertrages bleiben insbeſondere 
bezüglich der Geleiſekreuzungen auch dann aufrecht, wenn die Kreuzung 


auf einem Theile der ſogenannten Transverſallinie unterm 
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einer Linie mit elektriſchem Betriebe in Betracht kommt oder die 
Kreuzung durch eine elektriſch betriebene Bahn erfolgt. 


3. Die Wiener Tramway -Geſellſchaft hat ſich zu verpflichten, in 
dem Falle, als auch der Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft die 
Einrichtung des elektriſchen Betriebes auf der Peageſtrecke in 
der Alſerbachſtraße bewilligt werden ſollte, dieſer Geſellſchaft nicht nur 
die Mitbenützung der Geleiſe, ſondern auch der elektriſchen Leitung 
und des elektriſchen Stromes gegen angemeſſene, im Falle des 
Scheiterns diesbezüglicher Verhandlungen durch die Gemeinde ſchieds— 
richterlich feſtzuſetzende Entſchädigung zu geſtatten. 


4. Die Wiener Tramway⸗Geſellſchaft hat ſich zu verpflichten, falls 
ein beſſeres Syſtem der Stromzuleitung ſich nach dem Ermeſſen der 
Gemeinde und des k. k. Eiſenbahnminiſteriums bewährt haben ſollte, 
dasſelbe über Verlangen der Gemeinde und nach Genehmigung der 
competenten Behörden auf eine Strecke von 600 m probeweiſe ein— 
zuführen. 

5. Die Geſellſchaft hat auf denjenigen Punkten, an welchen zur 
Sicherſtellung des Verkehres die Aufſtellung von Warnungs— 
poſten nothwendig iſt, dieſelben auf ihre Koſten über jeweiliges 
Verlangen der k. k. Polizeibehörde aufzuſtellen. 

6. Die Geſellſchaft hat ſich zu verpflichten, nach Beſeitigung einer 
Feuersgefahr, bei welcher die Feuerwehr ſich veranlaſst ſah, die 
der Handhabung der Feuerlöſcheinrichtungen hinderlichen Straßen- 
bahnanlagen, insbeſondere Leitungs- und Spanndrähte u. ſ. w. zu 
beſeitigen und zu dieſem Zwecke auch zu zerſtören, ohne jedweden 
Schadenserſatzanſpruch für ſofortige Wiederherſtellung der unterbrochenen 
Bahnſtrecke auf eigene Koſten Sorge zu tragen. 

7. Für den Fall, dafs ſich infolge von öffentlichen Bauten oder 
ſonſt im öffentlichen Intereſſe, z. B. bei öffentlichen Feſtlichkeiten, Auf— 
zügen, Truppenmärſchen, nach dem Ermeſſen der Behörde ſtellenweiſe 
Abbrechungen der Anlage oder ſonſtige zeitweilige Störungen oder 
Unterbrechungen des Bahnbetriebes nothwendig machen, hat ſich die 
Geſellſchaft nicht nur dieſelben auf vorherige Benachrichtigung un— 
weigerlich gefallen zu laſſen, ſondern ſie entſagt auch im voraus allen 
etwa daraus herzuleitenden Schadenerſatzanſprüchen. 

8. Die gegen allfällige Berührungen mit den Telephondrähten 
herzuſtellenden Schutz leiſten find ſofort zu entfernen, wenn die 
Centraliſierung der Telephonleitungen die Beſeitigung dieſer Leiſten 
ermöglichen wird. 

Weiters werden vom Standpunkte 
benützung noch folgende Bedingungen geſtellt: 


der Straßen⸗ 


Bedingungen 


für die Errichtung des elektriſchen Betriebes auf der 
Trans verſallinie der Wiener Tramway. 


I. Allgemeine Bedingungen. 


Allgemeine Maßnahmen. 


81. 

Die Wiener Tramway-Geſellſchaft hat alle Maßregeln zu treffen, 
welche zum Schutze der ſtädtiſchen Anlagen nothwendig ſind, und daher 
nicht nur die im Erläuterungsberichte des Projectes ſelbſt angebotenen 
Einrichtungen zur Ausführung zu bringen, ſondern ſich auch an die 
hier folgenden Vorſchriften für Kabellegungen, Streckenausrüſtung, 
Betrieb ꝛc. zu halten. 
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Haftung. 


8 2. | 
Für alle ungeachtet der Einhaltung dieſer Vorſchriften allfällig 
entſtehenden Beſchädigungen ſtädtiſcher Anlagen haftet die Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft mit ihrer Caution und ihrem ſonſtigen Vermögen. 


Veränderungen an ſtädtiſchen und fremden Anlagen. 


8 3. 

Alle infolge der Anlegung der Bahn nöthigen Veränderungen an 
beſtehenden ſtädtiſchen ſowie auch fremden Anlagen ſind genau nach 
Vorſchrift der hiezu berufenen Verwaltungsſtellen auf Koſten der 
Wiener Tramway-Geſellſchaft durchzuführen. 


elektriſchen Betriebes. 


8 4. 

Wenn die elektriſche Bahn als ſolche wieder aufgelaſſen werden 
ſollte, ſo hat die Wiener Tramway-Geſellſchaft ohne Anſpruch auf 
Entſchädigung innerhalb einer von der Gemeinde feſtzuſetzenden Zeit 
auf ihre Koſten die zum elektriſchen Betriebe dienenden Anlagen zu 
beſeitigen und den früheren Zuſtand in vorſchriftsmäßiger Weiſe wieder 
herzuſtellen. 


Auflaſſung des 


Straßenverkehr. 
85. 
Durch die Ausführung der Arbeiten darf eine Störung des 
allgemeinen Straßenverkehres nicht ſtattfinden. — Arbeiten, bei welchen 
ſich eine ſolche Störung vorausſetzen läſst, müſſen zur Nachtzeit aus⸗ 


geführt werden. — Ausnahmen hievon ſind nur mit Zuſtimmung des 
Magiſtrates und der k. k. Polizeibehörde zuläſſig. 
Fertigſtellung. 
§ 6. 


Der Bau der elektriſchen Bahn iſt derart zu beſchleunigen, dass 
der Betrieb der in Rede ſtehenden Strecke mit Beginn des Jahres 
1897 eröffnet werden kann. 


II. Ergänzung des Profectes. 


Strombezug. 


8 
Über die Leiſtungsfähigkeit der Centrale iſt bei Zugrundelegung 
des ſtärkſten Lichtbetriebes und der gleichzeitig ſtattfindenden ſtärkſten 
Frequenz der Bahn der ziffermäßige Nachweis zu liefern. 


III. Borfchriften für die Kabellegung. 


Vorgang zur Erlangung der Bewilligung einer Kabel— 
trace. 


88. 

Vor Inangriffnahme der Kabellegung hat die Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft ein diesbezügliches Geſuch, welches mit dem vorſchrifts— 
mäßig ausgeführten Tracenplan (Maßſtab 1: 360) in duplo belegt 
ſein muſs, beim Wiener Magiſtrate einzureichen. In dieſen Tracen⸗ 
plänen find alle in dem betreffenden Straßenkörper befindlichen Objecte, 
welche auf die Trace der neuzulegenden Leitung von Einfluſs fein 
können, deutlich erſichtlich zu machen (das find Gas-, Waſſerleitungen, 
Lichtleitungen fremder Geſellſchaften, Telegraphen⸗, Telephonleitungen, 
Bahngeleiſe, Canäle, Canalſchächte, Candelaber, Hydranten ꝛc.). Ge— 
nehmigte, aber noch nicht verlegte Leitungen ſind als ſolche erkennbar 
darzuſtellen. 
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§ 9. 

Die Kabeltrace iſt im Wege commiſſioneller Begehung auszu⸗ 
mitteln. Über dieſe Begehung iſt ein Protokoll aufzunehmen, in welchem 
der Verlauf der neuen Trace beſchrieben wird und die von den Ver— 
tretern der Gemeinde und anderer Behörden ſowie von den Inter— 
eſſenten geſtelllen Bedingungen zum Ausdrucke kommen. 


Ausmittlung der Kabeltracen. 


§ 10. 

Bei Ausmittlung der Kabeltracen iſt nach Maßgabe der örtlichen 
Verhältniſſe mit thunlichſter Okonomie hinſichtlich der Belegung des 
Straßengrundes vorzugehen. Im allgemeinen wird, wenn es die ört— 
lichen Verhältniſſe geftatten, jeder ſelbſtändigen Kabelleitung ein Grund— 
ftreifen von Um Breite zuzuweiſen fein. Hiebei wird vorausgeſetzt, 
daſs der Ziegel- oder Holzeanal, in welchem die Kabel eingebettet ſind, 
die Breite von 0˙5 m nicht überſchreitet. Auf dieſe Weiſe ſoll zwiſchen 
je zwei benachbarten Leitungen ein lichter Abſtand von 0˙5 m übrig- 
bleiben. 

§ 11. 

Die Kabel für Bahnbetriebszwecke find derart anzuordnen, dass 
den Kabeln für Lichtbetrieb der Platz an der Hausflucht gewahrt 
bleibt. Ausnahmen von dieſer Regel find nur nach Maßgabe der 
öffentlichen Verhältniſſe und nur mit Zuſtimmung der Begehungs— 
Commiſſion zuläſſig. 

Ss 12. 

Bei Ausmittlung der Kabeltrace iſt auch auf die Straßen— 
candelaber der öffentlichen Beleuchtung Rückſicht zu nehmen, und zwar 
derart, daſs bei Trottoirs, auf welchen Candelaber ſtehen, ein Grund— 
ſtreifen von 0˙5 m Breite hinter dem Trottoirrandſtein unbelegt bleibe. 
Abweichungen hievon ſind nur in beſonderen Fällen und unter der Be— 
dingung zuläſſig, daſs die ſpätere Aufſtellung von Candelabern in 
keiner Weiſe erſchwert wird. 


Arbeitsprogramm. 
8 13. 

Acht Tage vor Beginn der Kabellegungsarbeit, welche ein Aufbrechen 
des ſtädtiſchen Grundes bedingt, hat die Wiener Tramway-Geſell— 
ſchaft dem Stadtbauamte ein detailliertes Arbeitsprogramm in drei 
Exemplaren vorzulegen. 

Dieſes Arbeitsprogramm iſt nach Zuſtimmung der Bauamts— 
Abtheilungen für Straßenbau und Beleuchtungsweſen der Geſellſchaft 
in einem Exemplare mit dem Vermerke „Kein Anſtand“, beziehungs— 
weiſe „Legung derzeit nicht ausführbar“ zurückzuſtellen. 

Vor der Rückſtellung dieſes Arbeitsprogrammes darf mit den 
Arbeiten nicht begonnen werden. 

§ 14. 

Die factiſch vorgenommene Kabellegungsarbeit iſt dem Stadt— 
bauamte gleichzeitig mit dem Beginne derſelben mittels beſonderer 
Zettel anzuzeigen. Dieſe Anzeigen find an die Stadtbauamts⸗Abthei⸗ 
lungen IV, VII und VIII zu erſtatten. 

Auf dieſen Anzeigezetteln iſt die Strecke, in welcher die Arbeit 
vorgenommen wird, zu bezeichnen. 

Im Falle, dafs eine Straße durch die Legungsarbeiten für den 
Wagenverkehr zeitweiſe abgeſperrt werden muss, iſt auch die Anzeige 
hievon beim Feuerwehr-Commando zu erſtatten. Außerdem ſind von 
allen oberwähnten Arbeiten in die Kenntnis zu ſetzen: 

die k. k. Polizeibehörde, 
die k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Divection, 


Nr. 50. — 23. Juni 1896. — Stadtraths⸗Sitzung vom 16. Juni 1896. 


8 EN I x 


— NLE KKK 


die k. k. Telephon⸗Centrale, 
die Gasgeſellſchaft, 

die Elektricitäts⸗Geſellſchaft, 
die Anrainer. 


Vorgang bei der Legung. 
8 15. 


Die Legung der Kabel hat genau nach den im betreffenden 
Begehungsprotofolle feſtgeſetzten Normen zu geſchehen und muſs das 
mit der unmittelbaren Leitung der Arbeit betraute Organ der Geſell— 
ſchaft im Beſitze einer Protokollsabſchrift- fein. 


Kleinere Abweichungen von der beſtimmten Trace ſind, wenn 
örtliche Hinderniſſe diefelben rechtfertigen, mit Zuſtimmung des Stadt— 
bauamtes zuläſſig. Weſentliche Abweichungen bedingen die neuerliche 
Vornahme eines commiſſionellen Augenſcheines. 


Nach Möglichkeit iſt zwiſchen parallellauf enden Leitungen ver— 
ſchiedener Unternehmungen der normierte Abſtand von 0˙5 m einzu⸗ 
halten. Wo dies nicht durchführbar erſcheint und eine Berührung mit 
fremden Nachbarleitungen nicht ausgefchloffen ift, find an den ent— 
ſprechenden Stellen Zwiſchenlagen aus feuerfeſten Materialien her— 
zuſtellen. 


Die Kabelcanäle ſind ſtets mit Asphalt, Theer oder Sand aus— 
zufüllen, damit allfällig im Erdreich befindliches Gas in dieſen 
Canälen nicht circulieren kann. 


§ 16. 

Während der Kabellegungsarbeiten muſs zu jedem Hausthore, 
ſowie zu jeden Geſchäftsladen-Eingang eine Zufahrt, beziehungsweiſe 
ein Zugang durch über die Cunette gelegte Pfoſten hergeſtellt werden. 
Das bei der Kabellegung übrigbleibende Aushubmaterial muſs am 
ſelben Tage entfernt werden. Jede am Morgen eröffnete Cunetten— 
ſtrecke muſs ſpäteſtens am Mittag des folgenden Tages wieder voll— 
ſtändig zugepflaſtert ſein. 

§ 17. 

Straßenkreuzungen find derart auszuführen, dafs ſtets die Hälfte 
der Fahrbahn für den Wagenverkehr frei bleibt. Ausnahmen hievon 
ſind nur mit Zuſtimmung der k. k. Polizeibehörde zuläſſig. Die Zu— 
pflaſterung des Kabelgrabens muss ſofort vorgenommen werden. 
Wenn die Straßenkreuzung zur Nachtzeit erfolgt, muſs die Zu— 
pflaſterung ſpäteſtens bis 9 Uhr früh des nächſten Tages voll— 
endet ſein. 

8 18. 

Die Oberkante der Kabelcanäle ſoll mindeſtens 05m unter 
dem Trottoir-Niveau liegen, in der Fahrbahn mindeſtens 07 m. 

Kann dieſe Tiefe wegen örtlicher Hinderniſſe ſtellenweiſe nicht 
eingehalten werden, ſo ſind die Leitungen an der gefährdeten Stelle 
durch übergelegte Fagoneiſen zu ſchützen. 


8 19. 


Werden durch das einzulegende Kabel vorhandene Straßen— 
kabel gekreuzt, jo iſt die Wiener Tramway-Geſellſchaft verpflichtet, 
ihre Kabel ſtets unter den beſtehenden Kabelleitungen durchzuführen. 

Derartige Kreuzungen müſſen unter thunlichſt rechtem Winkel 
und in ſolcher Tiefe vorgenommen werden, daſs zwiſchen den ſich 
kreuzenden Kabelcanälen ein lichter Abſtand von mindeſtens 0˙3 m 
bleibt. 
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Zſolation. 
Bezeichnung der Kabel. 
8 20. 


Die Speiſeleitungen ſind aus eiſenbandarmierten Bleikabeln, 
welche einen Iſolationswiderſtand gegen Erde von mindeſtens 10 Me— 
gohm per Kilometer dauernd beſitzen müſſen, herzuſtellen. 

Die Kabel ſind kenntlich zu machen, damit ſie von anderen 
Kabelleitungen unterſchieden werden können. 


Inſtandſetzung des Straßenkörpers und Pflaſters. 


8 21. 

Alle Arbeiten behufs Inſtandſetzung des Straßenkörpers und 
Pflaſters find ſolid und genau nach den Anordnungen der Stadtbau— 
amts⸗Abtheilung für Straßenbau auszuführen. 

Die Fugen zwiſchen den Pflaſterſteinen ſind mit einem flüſſigen 
Mörtel, beſtehend aus einem Theil Cement und zwei Theilen Donau— 
ſand oder, wenn bereits ein Verguſs mit Asphalt heſteht, mit dieſem 
letzteren Materiale auszugießen. | 

5 22. 

Auf ungepflaſterten Gehwegen iſt beim Aufgraben der Kabel— 
cunette das zu oberſt befindliche Sand- und Schottermaterial beſonders 
abzulagern und bei Zuſchüttung der Cunette wieder zur Herſtellung 
einer feſten Decke zu verwenden. 


8 23. 
Trottoirs aus Asphaltcouls find ihrer ganzen Breite nach neu 
herzuſtellen, ſobald die zu beiden Seiten der Cunette liegenden Trottoir— 
ſtreifen weniger als 1 m breit find. 


Objecte, bezüglich welcher Haftungen beſtehen. 


§ 24. 

In jenen Fällen, wo Arbeiten wegen Kabellegungen oder Re— 
paraturen an ſolchen Objecten vorgenommen werden, bezüglich welcher 
noch eine Haftung ſeitens anderer Contrahenten zu Recht beſteht, iſt 
die Geſellſchaft verpflichtet, dieſe Arbeiten entweder durch die haftenden 
Contrahenten vornehmen zu laſſen oder aber ſelbſt die Haftpflicht 
dieſer Contrahenten in ihrer vollen Dauer zu übernehmen. 


Richtiggeſtellte Pläne. 


8 25. 

Nach Fertigſtellung der Kabelleitung hat die Geſellſchaft dem 
Stadtbauamte (Abtheilung für Beleuchtungsweſen) einen richtig ge— 
ſtellten Leitungsplan im Maßſtabe von 1:360, in welchem Lage, 
Anzahl, Querſchnitt, Länge, Holterung, Verlegungsart und Verbin— 
dungstheile der Kabel, die Vertheil- und Abzweigekaſten ꝛc. nach dem 
wirklichen Beſtande erſichtlich gemacht find, vorzulegen. 

Zu dieſem Zwecke kann auch der Projectsplan verwendet werden, 
welcher von der Geſellſchaft beim Stadtbauamte zu beheben und in 
obigem Sinne richtigzuſtellen iſt. 


IV. Vorſchriften für die Streckenausrüſtung. 


Vorgang zur Erlangung der Bewilligung zur Auf— 
ſtellung der Maſte. 
§ 26. N 
Vor Inangriffnahme der Fundamentherſtellung für die Maſte 
iſt ein im Maßſtabe 1: 360 ausgefertigter Plan, in welchem ſämmt— 
liche im Straßenkörper befindlichen ſtädtiſchen, ſowie auch fremden 
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Anlagen erſichtlich gemacht ſind, in duplo beim Wiener Magiſtrate 
einzureichen. In dieſem Plane müſſen die projectierten Maſt-Fundamente 
mit Bleiſtiftlinien eingezeichnet ſein. 

Wenn es die Verhältniſſe erfordern, wird die endgiltige Stellung 
der Maſte im commiſſionellen Wege ausgemittelt werden. Maſten 
dürfen nur dort angebracht werden, wo es techniſch unmöglich iſt, 
Roſetten anzubringen. 

Im Falle ſeitens der Geſellſchaft die Weigerung eines Haus— 
eigenthümers gegen die Anbringung von Roſetten behauptet wird, 
und ſie daher beabſichtigt, Maſten aufzuſtellen, hat die Geſellſchaft 
unter Vorlage der betreffenden Verhandlungsacten die diesbezügliche 
Bewilligung der Gemeinde einzuholen. 

Nach Vornahme der commiſſionellen Begehung hat die Geſell— 
ſchaft die endgiltige Stellung der Maſte in Farben in den Detail— 
plänen erſichtlich zu machen. 

Die Geſellſchaft darf vor Genehmigung der Maſtenpläne mit 
der Fundierung beziehungsweiſe Aufſtellung der Maſte nicht beginnen. 
Anzeigen. 

8 27. 


Von den diesbezüglichen Arbeiten ſind das Stadtbauamt wie 
auch ſonſtige Intereſſenten durch Meldezettel in Kenntnis zu ſetzen. 


Anderungen. 


8 28. 

Die Aufſtellung der Maſte hat genau nach den vom Stand— 
punkte der Straßenbenützung genehmigten Plänen, beziehungsweiſe 
nach den Beſtimmungen des Begehungsprotokolles zu erfolgen. 

Wenn in einzelnen Fällen die Errichtung der Maſte in den 
genehmigten Punkten auf Hinderniſſe ſtoßen ſollte, fo iſt im Ein- 
vernehmen mit dem Stadtbauamte und mit allfälligen anderen Inter— 
eſſenten ein neuer Aufſtellungspunkt auszumitteln, dasſelbe hat zu 
geſchehen, wenn ſpätere Anderungen der Streckenausrüſtung ſich als 
nothwendig herausſtellen ſollten. 

Wiederinſtandſetzung des Straßenkörpers. 
8 29. 

Für die Wiederinſtandſetzung des Straßenkörpers beziehaͤngsweiſe 
Pflaſters gelten dieſelben Beſtimmungen wie bei der Kabellegung 
S 21 bis § 24). 


Richtiggeſtellte Pläne. 


§ 30. 

Nach durchgeführter Streckenausrüſtung iſt dem Stadtbauamte 
ein richtiggeſtellter Plan über ſämmtliche im Straßenkörper befindliche 
Maſte ſowie über ſonſtige Befeſtigungsmittel der Oberleitung vorzu— 
legen, beziehungsweiſe können auch die Projectspläne im obigen Sinne 
richtiggeſtellt werden. 

Außerdem iſt behufs Berechnung des Grundzinſes dem Stadt— 
bauamte ein Ausweis über die Anzahl der Maſte vorzulegen. 


Vorkehrungen. 


§ 31. 

Es ſind alle Vorkehrungen gegen Gefahren durch Reißen, Locker— 
werden, übermäßigen Durchhang der ſtromführenden Drähte, ſowie 
durch Berührung der letzteren mit Telephon- und Telegrahenleitungen 
zu treffen. 


Die Maſte, beziehungsweiſe Wandroſetten ſind aus beſtem 


Materiale herzuſtellen und in ſtandhältiger Weiſe zu montieren. 
4* 
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Auf Verlangen des Stadtbauamtes iſt in beſtimmten Fällen eine 
ſtatiſche Berechnung der Conſtructionen vorzulegen. 

Es iſt nach Möglichkeit darauf zu achten, dafs bei den Ver— 
ſpannungen der Oberleitung in Curven keine unſchöne Häufung der 
Drähte platzgreiſt und iſt den Erfahrungen, welche mit dem Univerſal— 
Trolley⸗Kopf in Berlin u. a. O. gemacht werden, beſondere Auf— 
merkſamkeit zuzuwenden. 

Die Speiſekabel dürfen nicht an der Außenſeite der Maſte, 
ſondern müſſen im Innern derſelben emporgeführt werden. 


Streckenausſchalter. 
§ 32. 

Durch anzubringende Streckenausſchalter iſt die Contactleitung 
in ausſchaltbare Theile von höchſtens 500 m zu zerlegen. 

Dieſe Streckenausſchalter ſind unter Verſchluſs zu halten und 
die Schlüſſel hiezu der ſtädtiſchen Feuerwehr ſowie der k. k. Sicher— 
heitswache zu übergeben. Unter einem iſt auch eine kurze Anweiſung 
über den Gebrauch dieſer Streckenausſchalter den betreffenden Organen 
einzuhändigen. 

Schienenſtoß-Verbindung. 
8 33. 


Damit die dem öffentlichen Intereſſe dienenden, im Straßen⸗ 
körper liegenden Objecte (Waſſerleitungsrohre ꝛc.) nicht durch ſo— 
genannte vagabundierende Ströme geſchädigt werden, ſind die Schienen— 
ſtoß⸗Verbindungen außer den Laſchen zur mechaniſchen Befeſtigung der 
Schienen noch mittels ſolider kupferner Verbindungsſtücke von mindeſtens 
107 mm Ouerſchnitt herzuſtellen und iſt der Contact zwiſchen Schiene 
und Verbindungsſtück mit beſonderer Sorgfalt auszuführen. 

Über dieſe Contactverbindung iſt dem Stadtbauamte auch ein 
Muſter vorzulegen. 

Außer dieſen Längsverbindungen ſind in Entfernungen von 
höchſtens 100 m kräftige Querverbindungen der Schienen beider Geleiſe 
mittels Kupfer in ſolideſter Weiſe auszuführen. 

Sämmtlihe Schienenſtoß⸗ ſowie Querverbindungen müſſen gegen 
chemiſche Zerſtörung beſtens geſchützt ſein. An jenen Stellen, wo die 
ſtromführenden Schienen den ſtädtiſchen Waſſerleitungen ſehr nahe 
kommen, kann das Stadtbauamt die Anwendung beſonderer Schutz— 
mittel (Ausgleichs leitungen u. dgl.) verlangen. 


Blitzſchutzvorrichtungen. 
8 34. 


Über die längs der Strecke anzubringenden Blitzſchutzvorrichtungen 
ſind dem Stadtbauamte entſprechende Angaben zu machen. 


V. Fahrbetriebsmittel. 


§ 35. 

Die Wägen ſind nach den im Erläuterungsberichte zum Projecte 
gemachten Angaben und mit den wirkſamſten und beſten Apparaten 
auszuſtatten. 

Bei Ausrüſtung der Wägen iſt der Univerſal⸗-Trolley-Kopf in 
Anwendung zu bringen, wenn ſich derſelbe beim Betriebe in anderen 
Städten (3. B. Berlin) mittlerweile bewährt hat. 

Es werden in dieſer Richtung von der Geſellſchaft noch beſtimmte 
Vorſchläge zu erſtatten ſein. 

Die Wägen dürfen nicht mehr als höchſtens 22 m Breite beſitzen. 
Unter Vorausſetzung einer genügenden Ventilation ſollen Wägen nach 
Hamburger Type mit feſten Fenſtern in Anwendung kommen. 


ANN NN 
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Dieſe Fenſter find jedoch derart zu conſtruieren, daſs dieſelben 
bei entſprechender Witterung im Sommer herausgenommen werden 
können. | 

Eingehende Vorſchriften über Bremſenregulierung ꝛc. werden von 
dem k. k. Eiſenbahnminiſterium gegeben werden. 

Die Glasſcheiben der Wagenfenſter dürfen weder mit Placaten 
beklebt, noch mit Geſchäftsempfehlungen geätzt werden, damit die Fahr— 


gäſte nicht im freien Ausblicke behindert werden. 


Das Anbringen von Annoncen jeder Art an der Außenſeite der 
Wägen iſt gleichfalls nicht geſtattet. 


VI. &etrich. 
Ordnungsmäßigkeit des Betriebes. 


8 36. 

Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, vor Eröffnung des Betriebes 
der Gemeinde einen Fahrplan für die für den eleftrifchen Betrieb 
umgeſtaltete Linie zur Zuſtimmung vorzulegen und während der Dauer 
dieſes Übereinkommens die geſammte Strecke in ordnungsmäßigem 
Betriebe zu erhalten. 

Betriebseinſtellung. 


BR 

Wenn die Geſellſchaft ohne beſondere Genehmigung der Gemeinde 
den elektriſchen Betrieb auf der ganzen Strecke oder einem Theile der— 
ſelben länger als drei Monate ausſetzt, ſo iſt die Gemeinde berechtigt, 
die Genehmigung des Weiterbetriebes der ganzen Linie zurückzuziehen 
und die Geſellſchaft zur Beſeitigung der elektriſchen Anlage zu ver— 
halten und die Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes der Straßen 
und ſonſtigen ſtädtiſchen Anlagen zu verlangen. Selbſtverſtändlich 
gelten bezüglich der Aufrechthaltung des Betriebes überhaupt die Be— 
ſtimmungen des Tramwayvertrages. 


Fahrpreiſe. 
8 38. 

Aus Anlaſs des elektriſchen Betriebes darf eine Erhöhung der 
Fahrpreiſe, beziehungsweiſe Verkürzung der Tarifſtrecken nicht platz— 
greifen. 

Beiwagen. 
839. 

An einen Motorwagen darf nur ein Beiwagen angehängt 
werden. 

Controle der Erdſtröme. 


§ 40. 

Während des Betriebes ſind von Seiten der Geſellſchaft alle 
nöthigen Centralmeſſungen und Unterſuchungen vorzunehmen, um ſich 
über die Stärke der Erdſtröme ein möglichſt richtiges Bild zu ver— 
ſchaffen. 

Über dieſe Aufnahmen, welche periodiſch vorzunehmen find, iſt 
ein Buch zu führen, in welches der Vertreter des Stadtbauamtes 


| jederzeit Einſicht nehmen kann. 


Das Stadtbauamt behält ſich vor, nach Eröffnung des Betriebes 
die auf Erdſtröme bezüglichen Verhältniſſe zu prüfen und die zuläffigen 
Grenzen für Spannung und Stärke dieſer Erdſtröme feſtzuſtellen. 

In ähnlicher Weiſe iſt die Leitungsfähigkeit der zur Rückleitung 
verwendeten Geleiſe durch periodiſche Controlmeſſungen zu erheben 
und ſind auch hierüber Aufzeichnungen zu machen. 

Insbeſondere hat die Geſellſchaft an ſolchen Stellen, wo ſtädtiſche 
Waſſerleitungsröhren u. dgl. durch Auftreten eines gegenüber den 
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Geleiſen poſiliven Potentieles gefährdet erſcheinen, ſofort das zur Vorlage von Geſuchen, betreffend Lohalitätsacte auläſslich des 


Abſtellung dieſes Übelſtandes Erforderliche vorzukehren. 


Störungen. 


8 41. 

Beim Auftreten von Störungen und Unregelmäßigkeiten im Be: 
triebe iſt dem Stadtbauamte ſofort die Anzeige zu machen und gleich— 
zeitig anzugeben, welche Maßnahmen zur Abhilfe getroffen wurden. 

Mittheilungen über den Jahresbetrieb. 
8 42. 

Alljährlich und zwar ſpäteſtens drei Monate nach Ablauf des 
Betriebsjahres ſind dem Stadtbauamte über den abgeſchloſſenen Jahres— 
betrieb folgende Mittheilungen zu machen: 

Zahl der im Jahresdurchſchnitte gleichzeitig in Betrieb befindlichen 
Motor- und Anhängewagen. 

Höchſte Zahl der gleichzeitig in Betrieb geweſenen Motor- und 
Anhängewagen. 

Zahl der im Betriebsjahre geleiſteten Wagenkilometer. 

Zahl der Höchſtleiſtungen an Wagenkilometern an einem Tage. 

Stromverbrauch in Kilowattſtunden während des ganzen Betriebs- 
jahres, ſowie am Tage des ſtärkſten Verbrauches. 


Weitere Vorſchriften. 
8 43. 

Die Gemeinde behält ſich vor, nach Maßgabe der beim Betriebe 
gewonnenen Erfahrungen zum Schutze der Perſonen, des ſtädtiſchen 
und privaten Eigenthums und zur Aufrechthaltung eines geordneten 
Betriebes weitere Vorſchriften zu erlaſſen, welchen ſich die Geſellſchaft 
zu unterwerfen hat. 

Schluſs-Antrag: 


Schließlich wird ſeitens der Gemeinde Wien das Überfüllungs⸗ 


verbot hinſichtlich der für den elektriſchen Betrieb in Verwendung 
tretenden Motor- und Beiwagen gefordert und iſt die Erfüllung dieſer 
Forderung mit eine Bedingung für die Einwilligung zur Führung des 
Betriebes. Angenommen.) 

(Bei der Erſtattung dieſes Referates haben Magiſtratsrath 
Linsbauer, Baurath Ehlers und Ingenieur Klo ſe als Experten 
fungiert.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Uachrichten. 


Commiſſion für Berkehrsanlagen. 
20. Juni 1896. 


In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 7539 Arbeiter verwendet; hievon waren 4326 
beim Bau der Gürtel-, Vororte- und Wienthallinie der Stadtbahn, 
339 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſsdorf, 2874 bei der 
Wienfluſs-Regulierung beſchäftigt; außerdem ſtanden in Ver— 
wendung: bei den Bahnbauten 289 Fuhrwerke und 17 Dampf⸗ 
maſchinen, beim Schleuſencanalbau 1 Fuhrwerk und 7 Dampf⸗ 
maschinen, bei der Wienfluſs⸗Regulierung 46 Fuhrwerke, 15 Loco— 
motiven, 9 Locomobilen und 3 Bagger. 


Regierungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät. 

Statthalter Graf Kielmansegg hat an den Bürgermeifter 
Strobach unterm 5. Juni 1896, 3. 3761/Pr. (M.⸗D.⸗Z. 985), 
nachſtehenden Erlaſs gerichtet: 

Seine k. u. k. apoſtoliſche Majeſtät haben allergnädigſt zu 
genehmigen geruht, dafs ſolche Foyalitätsacte, welche ſeitens der 
Vertretungskörper, Behörden und Amter, Gemeinden, Vereine und 
Corporationen, dann ſeitens einzelner Perſönlichkeiten aus Anlaſs 
des bevorſtehenden fünfzigjährigen Regierungs-Jubiläums Seiner 
Majeſtät in Ausſicht genommen ſind, erſt im Laufe des Jahres 
1898 zur Allerhöchſten Kenntnis gebracht werden. 

Hievon ſetze ich Euer Hochwohlgeboren mit dem Beifügen 
in Kenntnis, dass im Hinblicke auf dieſe Allerhöchſte Schluſsfaſſung 
auch ſolche Geſuche, in welchen um die Erwirkung der aller— 
gnädigſten Geſtattung gebeten wird, die aus dem erwähnten Anlaſſe 
errichteten Anſtalten, Stiftungen und Werke nach dem Allerhöchſten 
kamen Seiner Majeſtät benennen zu dürfen, erſt im Laufe des 
Jahres 1898 der Allerhöchſten Schluſsfaſſung Seiner Majeſtät 
werden unterbreitet werden. 

Sollte in dem einen oder anderen Falle, ſei es wegen der 
Bedeutung oder wegen der Wichtigkeit des betreffenden Lopalitäts— 
actes, ſei es mit Rückſicht auf die das bezügliche Unternehmen 
begleitenden beſonderen Umſtände, Wert darauf gelegt werden 
müſſen, das die diesfällige Allerhöchſte Schluſssfaſſung noch vor 
dem Ablaufe des Jahres 1897 erbeten werde, ſo wäre hierüber 
bei Erſtattung des den betreffenden Loyalitätsact überhaupt zum 
Gegenſtande habenden Vorlageberichtes an die Statthalterei eine 
diesbezügliche, motivierte, ausdrückliche Bemerkung zu machen. 


Schul- Angelegenheiten. 
Hezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. 
(Sitzung vom 10. Juni 1896.) 


Der Bürgermeiſter, als Vorſitzender des Bezirksſchulrathes, 
eröffnet die Sitzung und richtet an die Verſammlung eine An⸗ 
ſprache. 

Die neugewählten Mitglieder leiſten das Gelöbnis der Amts— 
verſchwiegenheit. 

Die Mittheilung, dafs der erſte Lehrſtellen-Concurs am 
30. Mai 1896 an den Stadtrath geleitet worden iſt, und daſs 
der nächſte Concurs ſpäteſtens am 30. September 1896 aus— 
geſchrieben werden wird, wird zur Kenntnis genommen. 

Die nunmehr vollzählig eingelangten Elaborate über die Auf— 
ſtellung von Schulſprengeln werden dem k. k. nö. Landesſchul⸗ 
rathe zur Kenntnisnahme vorgelegt. 

Zum erſten Vorſitzenden⸗Stellvertreter wird Director Joſef 
Gugler, zum zweiten Vorſitzenden-Stellvertreter kaiſ. Rath und 
k. k. Bezirksſchulinſpector Raimund Hofbauer gewählt. Weiters 
werden Ergänzungswahlen in die Sectionen und Comités vor: 


genommen. 

Bezüglich des Schluſſes des Schuljahres 1895/96 und der 
Schüleraufnahme zu Beginn des Schuljahres 1896/97 werden Be— 
ſchlüſſe gefaſst. 

Die Beſchluſsfaſſung über die Inſtruction für die Supplie⸗ 
rung abgängiger Lehrkräfte der Volks- und Bürgerſchulen in Wien 
wird vertagt. 
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Der Bezirksſchulrath beharrt auf dem am 4. März 1896 in | Lämmer. 


Anſehung der Beſchaffenheit der Naturalwohnungen der Schul— 
leiter gefaſsten Beſchlüſſe und ſind die bezüglichen Acten dem 
k. k. u.⸗ö. Landesſchulrathe vorzulegen. 


Der k. End. Landesſchulrath wird erſucht, die in Ausſicht 
genommene Neu-Organiſation der Volksſchule für Knaben IX. Be— 
zirk, Gemeindegaſſe 2, bis zu dem Zeitpunkte der Eröffnung des 
neuen Schulhauſes in der Galileigaffe zu vertagen. 


Das Geſuch einer Bürgerſchullehrerin um Anrechnung der 
Dienſtzeit als definitive Unterlehrerin für die Dienſtalterszulagen 
wird bei dem Umſtande, als ſelbe damals noch nicht die Lehr— 
befähigung beſeſſen hat, abgewieſen. 


Es wird beſchloſſen, für eine Induſtrielehrerin beim Wiener 
Gemeinderathe einen Ruhegehalt von 360 fl. im Gnadenwege zu 
erwirken. 


Feruer wird eine Diſciplinarangelegenheit erledigt. 


Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 14. Juni bis 20. Juni 1896. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


. . 213.874 kg (Davon aus Wien — 181.590 aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 7.728; aus 
Oberöfterrid — 244; aus Mähren 
— 4229; aus Galizien — 16.970; aus 
Ungarn — 2343; aus der Bukowina — 
600 aus Böhmen — 170 kg) 

39.270 „ Davon aus Wien — 892, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreicg — 20; aus 
Oberöſterreich — —; aus Mähren — 
162; aus Ungarn — 43; aus Galizien 
— 38.133; aus der Bukowina 20 kg) 
(Davon aus Wien — 140, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — — ; aus Galizien 
— 814; aus Ungarn — —; aus Mähren 
— 191; aus der Bukowina — 239 kg) 


(Davon aus Wien — 30.293, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 1917; aus 
Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 468; 
aus Mähren — 1.382; aus Galizien — 
1880; aus Bosnien — 103 kg) 

1.581 Stück (Savon aus Wien — 676, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — 15; aus Oberöſterreich 
— ; aus Mähren — 44; aus Galizien 
— 831; aus Ungarn — 15; aus der 
Bukowina — — Gtiid.) 

(Davon aus Wien — 26, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 4; aus Mähren 
— Ez; aus Galizien — 1; aus Ungarn 
— 43 aus Serbien — — Stück.) 
(Davon aus Wien — 276, aus dent fonftigen 
Niederöſterreich 75; aus Mähren — 41; 
aus Galizien — 13; aus Ungarn — —; 
aus Bosnien — —; aus Croatien — —; 
aus Steiermark — — ; aus Serbien — 
349 Stück.) 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch 


Schaffleiſch 1.384, 


Schweinfleiſch . . 36.043, 


Kälber 


Schafe. . .. 35 


Schweine 


Rr DENK Qn r — r 


Preis: für Gebrauchspferde 
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1 Stück (Davon aus Wien — 1; aus dem ſonſtigen 


Niederöſterreich — — aus Galizien — —; 
aus Mähren — —; aus Ungarn — —; 
aus Steiermark — — Stück.) 


Die Zufuhren für den Approvijionierungsperein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


i Siedfleiſch. . .. von 30 bis 70 kr. per K 
ae 5 u. Rieden „ 54 „ 100 „ 5 2 
Kalbfleiſcc e BE e e N a OR ha a a 
Schaffleiſcc he.. . . „ 34 „ 54 1 
Schweinfleiſc hh... I AO 
Kälber in. e OO a 
hee „ ee | 
Schweine ie DA e a 
en r „ — „ — fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war ſchwächer als in der Vor— 
woche. Der Geſchäftsverkehr war ſehr flau und es traten Preis— 
rückgänge von 4 kr. bei Kalbfleiſch und von 2 kr. bei Kälbern per 
Kilogramm ein. Die übrigen Marktartikel wurden zu vorwöchent— 
lichen Preiſen verkauft. 


E % 
x 


Pferdemarkt vom 19. Juni 1896. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 678 Pferde. 


110 400 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . . .. 12 - 62 „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


41 4 
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Schlachtviehmarkt vom 22. Juni 1896 
(einſchließlich des Contumazmarktes vom 20. Juni 1896). 


1. Geſammtauftrieb: 5018 Stück, und zwar: 
Maſtvieh 4328, Weidevieh —, Beinlvieh 690. 
(Darunter unverkaufter Reſt von dem vorwöchentlichen Donnerstag- 
markte: 98 Stück.) 

Dieſer Geſammtauftrieb zerfällt in: 

Ochſen 4003, Stiere 515, Kühe 500. 

(Davon waren Büffel 55 Stück.) 

Provenienz des Geſammtauftriebes: 
aus Ländern der ungariſchen Krone 3061 Stück 


„ Galizien und der Bukowina. . . . 1176 „ 
„ dem ſonſtigen Oſterreich . .. 181 
„ dem Auslande — „ 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht: 
Ochſen J. Qualität von 30 bis 35 fl. (extrem von 34 bis 37 fl. 
" II. 1 n 26; " 31 n ( 
III. II n 23 n 29 n 0 
Slfere , 2 , , 2 
Kühe . „ 21 „ 26 „ 
Büffel . „ 18 „ẽ 23 „ ( 
Beinlvieh „ 17 „ẽ 22 „ 
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b) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 50 bis 75 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
3. Verkauf. 


Angekauft wurden für Wien. 3567 Stück 
5 5 „ auswärts 1398 „ 

Unverkauft bliebeaͤans DIE u 

Unverkauft für auswärts. u 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 330 Stück 
mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich lebhaft und blieben 
die Preiſe im allgemeinen unverändert, nur in einzelnen Partien 
iſt eine Preisſteigerung von ½% bis 1 fl. zu verzeichnen. 


% 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 20. Juni 1896. 


a) Getreide. 
Weizen (Qnualitätsgewicht per 1 hl vn kg) von 6 fl. 90 kr. bis 7 fl. 45 kr. 


Roggen ( „ „ 1 „ 71-75 „) „ 6 40 „ „ 6 75, 
Gi. ĩ»k! Ei ie „ ee 83, 
e er ee ern Ba „ 4 „ 40 „ 5 „ 70 
Mi. 8 . „ „ —, 
b) Mahlproducte. 
G. Sir ĩͤ i von 11 fl. 30 kr. bis 12 fl. 70 kr. 
; neue Typ „ „ e e, 
Weizenmehl alte „ „„ 2 70 
Roggenmehl „ , Le 
t Get were Bench „ 3 „ 80 „ . Au —, 
Roggenklei ee „ 4 40, 4 „ 50 „ 
* * 
* 


Bericht des Marktamtes 


über die im Monate April 1896 bei der Einfuhr nach Wien 

beſchauten Thiere und Fleiſchwaren, die vorgenommenen Schlach⸗ 

tungen und die in Ausübung der Markt⸗, Sanitäts⸗ und Veterinär⸗ 

polizei von den Beamten des Markteommiſſariates und der 

Veterinärabtheilnng vorgenommenen Coufistationen nachſtehender 
Artikel: 


Bei der Einfuhr wurden beſchaut: 


19.670 Rinder, 26.588 ausgeweidete und 379 lebende Kälber, 
33.081 ausgeweidete und 10.091 lebende Schafe, Ziegen, Lämmer 
und Kitze, 13.212 ausgeweidete und 29.390 lebende Schweine, 
11 Spanferkel, 1,082.718 kg Rindfleiſch, 189.252 kg Kalbfleiſch, 
18.904 kg Schaffleiſch und 246.652 kg Schweinfleiſch. 


Bei der Schlachtung wurden beſchaut: 
13.979 Rinder, 787 Kälber, 1162 Schafe, Ziegen, Lämmer 
und Kitze, 52.123 Schweine, 1733 Pferde und 6 Ejel. 


Confisciert wurden: 


Nach Stücken: 28 Rinder, 36 Kälber, 14 Lämmer, 
447 Schweine, 15 Kitze, 3 Pferde, 1 Rehbock, 150 diverſes Geflügel, 
21 Singvögel, 107 Würſte und Wurſtwaren, 128 Milze, Nieren 
und Herzen, 2 Hirn, 2 Zungen, 796 Lebern und Lungen, 
15 Flotzmäuler, 5 Fiſche, 90 geräucherte, geſalzene und marinierte 
Fiſche, 4065 Krebſe, 64 Käſe, 3174 Eier, 19.592 Südfrüchte, 
308 Eſſig⸗ und Salzgurken, 62 Zuckerbäckerwaren, 37 Brauſe⸗ 
pulver, 14 Balſam, 17 Medieinalkräuter, 8 27 Feuerwerkskörper, 
22 dünnwandige Liqueurfläſchchen, 50 nicht verzinnte Geſchäfts— 
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utenſilien, 29 Wagen, Maße und Gewichte, 1 Milchkanne und 
7 Milchſprudler. 

Nach Kilogramm: 2.041 Rindfleiſch, 9.3397 Kalbfleiſch, 
2 Schaffleiſch, 13°3 Kitzfleiſch, 1995 Lammfleiſch, 7899 Schwein⸗ 
fleiſch, 15625 Selchfleiſch, 4 Pferdefleiſch, 60 Wildbret, 577 Fiſche, 
525 geräucherte, geſalzene und marinierte Fiſche, 60 Würſte 
und Wurſtwaren, 608 Lebern und Lungen, 5 Milze, Nieren und 
Herzen, 3 Euter, 3 Eingeweide, 313 Gansfleiſch, 11˙97 Salami, 
617 Zuwagstheile, 91 Butter, 16˙8 Topfen, 945 Käſe, 
0˙3 Schweinſchmalz, 1 Speck, 3˙3 Grieben, 4.74945 verdorbenes 
Obſt, 26»5 gedörrtes Obſt, 4.966-55 Südfrüchte, 854 Hülfenfrüchte, 
6085 Grünwaren, 3.728 Erdäpfel, 445 Sauerkraut, 782 friſche 
Schwämme, 7˙95 getrocknete Schwämme, 131 Gebäck, 29:75 Zucker— 
bäderwaren 025 Honig, 14˙8 Wurmſamen, 1048 Teigwaren, 
3 Pflaumenmus, 8 Mehl, 7˙1 Grieß, 157 Preſshefe, 1 Gewürze, 
3 Eſſig⸗ und Salzgurken, 33˙5 Kaffeeſurrogate, 1 ranziges Ol, 
19:7 Medicinalkräuter, 85 Heu, 15 Maculaturpapier. 

Nach Litern: 6095 Milch, 9 Rahm, 7 Hülſenfrüchte, 
113.8 Bier, 3025˙5 Wein und 3 Eſſig. 


** *. 
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Einfuhr von Schweinen aus Croatien⸗Slavonien nach Nieder⸗ 
öſterreich. 

Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 5. Juni 1896, 
Z. 53709 (M.⸗Z. 102751/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Mit Rückſicht auf den derzeitigen Stand der Schweinepeſt 
in Croatien-Slavonien wird gemäß Erlaſſes des hohen 
k. k. Miniſteriums des Innern vom 30. Mai d. J., Z. 17926, 
unter Aufrechthaltung der mit der h. o. Kundmachung 
vom 9. Juli 1895. 8. 65632, hinſichtlich der Ein— 
von Schweinen aus Croatien-Slavonien feſt— 
geſetzten allgemeinen Beſtimmungen die Einfuhr 
von Schweinen aus den Comitaten Agram, Belovar, Kri— 
edac, Pojega, Sriemska und Viroviticka verboten. 

Die Einfuhr von Schweinen ohne Unterſchied des lebenden 
Gewichtes aus den jeweilig geſperrten croatiſch-ſlavoniſchen Ver— 
waltungsgebieten nach den Schlachthäuſern der Productib-Geſell— 
ſchaft der Fleiſchſelcher und der Fleiſchſelcher Joſef Ziegler und 
Alois Karlik in Wien iſt auch fernerhin zuläſſig. 

Alle jene Schweinetransporte aus Croatien-Slavonien, unter 
welchen bei der thierärztlichen Unterſuchung in der Beſtimmungs— 
(Auslade⸗) Station ein Fall von Schweinepeſt conſtatiert werden 
ſollte, ſind nach der Verladeſtation wieder zurückzuweiſen und eine 
Ausnahme von dieſer Regel iſt nur dann eintreten zu laſſen, wenn 
der betreffende Schweinetransport in gleichen Waggons direct nach 
dem Schlachthauſe des Stationsortes abrollen kann. 

Von dieſer Verfügung wird bis auf weiteres nur in der 
Eiſenbahnſtation Wien (St. Marx) und nur rückſichtlich jener 
Schweinetransporte der gedachten Herkunft eine Ausnahme zu— 
geſtanden, welche in einem der Wiener Bahnhöfe in verſeuchtem 
Zuſtande betroffen und zur ſogleichen Schlachtung in Wien be— 
ſtimmt werden, ſomit auch nach der Station Wien (St. Marx) 
überſtellt werden können. 

Durch dieſe am 6. Juni 1896 in Wirkſamkeit 
tretende Kundmachung wird die h. o. Kundmachung vom 
13. März d. J., Z. 24139, außer Kraft geſetzt. 

Übertretungen der Beſtimmungen der vorliegenden Kund— 
machung werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882, R.⸗G.⸗Bl. 
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Nr. 51, beſtraft, wobei auch die Vorſchriften des § 46 Thier- 
ſeuchengeſetzes und der dazu erlaſſenen Durchführungsvorſchrift 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36 ex 1880 Anwendung finden. 


* * 
* 
Verbot der Einfuhr von Handels⸗(Futter⸗ Schweinen aus der 
Bukowina nach Niederöſterreich. 


Die k. k. u.⸗. Statthalterei hat unterm 6. Juni 1896, Z. 54855 
(M.⸗Z. 103156/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Nachdem in letzterer Zeit bei mehreren aus der Bukowina 
provenierenden Transporten von Handels-(Futter⸗)Schweinen aber- 
mals die Schweinepeſt conſtatiert wurde, findet die Statthalterei 
die Einfuhr von Handels-(Futter⸗) Schweinen aus der Bukowina 
nach Niederöſterreich gänzlich zu unterſagen. 

Durch dieſe mit 8. Juni d. J. in Kraft erwachſene Anord— 
nung wird die h. o. Kundmachung vom 16. April 1896, 
Z. 35355, behoben. 

Übertretungen der vorliegenden Kundmachung werden nach 
dem Geſetze vom 24. Mai 1882, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51. beſtraft. 


1 4. 
*. 


Verbot der Einfuhr von Haudels-(Futter-⸗) Schweinen aus Ober- 
öſterreich nach Niederöſterreich. 
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Verlängerung der Friſt zur Abfuhr der am Dienstag- oder 
Donnerstag⸗Markte zu St. Marx angekauften Schweine in die 
Schlachtſtätten der Fleiſchſelcher im Stadtgebiete von Wien. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 12. Juni 1896, 
3. 56492 (M.⸗Z. 106468/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Über Anſuchen der Genoſſenſchaft der Fleiſchſelcher in Wien 
findet die k. k. Statthalterei zufolge Erlaſſes des hohen k. k. 
Miniſteriums des Innern vom 8. Juni 1896, Z. 14178, die 
Friſt zur Abfuhr der am Dienstag- oder Donnerstagmarkte zu 
St. Marx angekauften Schweine in die Schlachtſtätten der Fleiſch— 
ſelcher im Stadtgebiete von Wien bis längſtens Freitag abends 
derſelben Woche zu verlängern. 

Hiedurch erſcheint die h. o. Kundmachung vom 14. November 
1895, Z. 109167, Abſatz II, Punkt 15, abgeändert. Die weitere 
Beſtimmung des erwähnten Punktes 15, wonach die auf dem 


Schweinemarkte angekauften Schweine nur mittels Wägen mit 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 10. Juni 1896, | 


Z. 55353 (M.⸗Z. 105241/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Mit Rückſicht auf den derzeitigen Stand der Schweinepeſt in 
Oberöſterreich und im Hinblicke auf ſtattgefundene Verſchleppungen 
dieſer Seuche findet die k. k. Statthalterei die Einfuhr von 
Handels-(Futter- Schweinen aus Oberöſterreich 
nach Niederöſterreich bis auf weiteres gänzlich zu 
verbieten. 

Durch dieſe am 12. Juni 1896 in Wirkſamkeit 
tretende Anordnung wird die h. o. Kundmachung vom 18. Mai 1896, 
ad Z. 48161, außer Kraft geſetzt. 

Übertretungen der Beſtimmungen der vorliegenden Kund— 
machung werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882, R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 51, beſtraft werden. 

*. = *. 
Verbot der Einfuhr von Handels ⸗(Futter-⸗ Schweinen aus Krain 
nach Niederöſterreich. 

Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 10. Juni 1896, 
Z. 56224 (M.⸗Z. 105240/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Mit Rückſicht auf den derzeitigen Stand der Schweinepeſt in 
Krain und im Hinblicke auf ſtattgefundene Verſchleppungen dieſer 
Seuche findet die k. k. Statthalterei die Einfuhr von Handels- 
(Futter-)Schweinen aus Krain nach Niederöſterreich bis 
auf weiteres gänzlich zu verbieten. | 

Durch dieſe am 12. Juni 1896 in Wirkſamkeit 
tretende Anordnung wird die h. o. Kundmachung vom 21. Mai 
d. J., Z. 49073, außer Kraft geſetzt. 

Übertretungen der Beſtimmungen der vorliegenden Kund— 
machung werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882, R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 51, beſtraft werden. 
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Pferdebeſpannung in die Schlachtſtätten in Wien abgeführt werden 
dürfen, bleibt ſelbſtverſtändlich unverändert aufrecht. 

Dies wird mit dem Beifügen zur allgemeiunn Kenntnis 
gebracht, dafs Übertretungen dieſer Anordnung den in der bezogenen 
Kundmachung angegebenen Straffolgen unterliegen. 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 11. Juni bis 18. Juni 1896. 
Waren eingelagert 
„ ausgelagert „ 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
28.604 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 18. Juni 1896: 288.078 Meter-Centuer, und zwar: 
100.125 Meter⸗Centner Weizen, 9.582 Meter⸗Centner Roggen, 


37.295 Gerſte, 38.653 Hafer, 
10.486 Mais, 25.092 5 Olſaaten, 
8.012 R Mehl u. Kleie, 3.770 5 Wein, 
28.972 5 Zucker, 1.196 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt fi auf 3, 487.695 fl. öſt. Währ. 


Armen Angelegenheiten. 


Beiträge zum Fonde für gemeinnützige Auſtalten und zum Waiſen⸗ 
fonde der Stadt Wien. 


Im Jahre 1843 wurde beim Wiener Magiſtrate ein Fond 
für gemeinnützige Anſtalten und im Jahre 1885 ein Waiſenfond 
gegründet. Aus dem Fonde für gemeinnützige Anſtalten ſollen, 
ſeinem urſprünglich beſtimmten Zwecke nach, größere gemeinnützige 
Unternehmungen, wozu der Commune die Geldmittel nicht zur 
Verfügung ſtehen, ausgeführt oder unterſtützt und gefördert, und 
aus dem Waiſenfonde den Vormündern mittelloſer Wiener Waiſen, 
denen die nöthigen Erziehungs- und Bildungsauslagen für ihre 
Mündel bis jetzt nur aus dem allgemeinen Verſorgungsfonde 
nach den für die Armenpflege beſtehenden Normen verabreicht werden 
können, derlei Hilfsmittel in einem ausgiebigeren Maßſtabe zur 
gewendet werden. 

Der Magiſtrat findet ſich nun, wie in den früheren Jahren, 
auch heuer angenehm veranlaſst, nachſtehend die Namen jener edlen 
Spender, welche in der Zeit vom 1. Mai 1895 bis 30. April 1896 
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zu den beiden vorbezeichneten Fonds Beiträge geleiſtet und hiedurch 
das Gedeihen derſelben gefördert haben, zu veröffentlichen. 

Zum gemeinnützigen Anftaltenfonde haben geſpendet die 
Herren: 

Sigwald Joſef 10 fl., Sprung Paul 10 fl., Bauer Franz 10 fl., 
Wanek Karl 5 fl., Fleiſchhacker Benedict 20 fl., Weis Franz 10 fl. 

Zum Waiſenfonde der Stadt Wien haben geſpendet, die 
Damen und Herren: 

Frank Joſef 20 fl., Neumanu Wilhelm 10 fl., Eber-Stern 5 fl., 
Stuhl Joſef 5 fl., Back Ruben 2 fl., Haſſan Ludwig Niſſim 5 fl., Baum- 
gartner Betty 15 fl., Fuchs Moriz 5 fl., Szigeti Riſa 5 fl., Feuer 
Aron 2 fl., Preiul Joſef 15 fl., Peininger Heinrich 5 fl., Weiſer 
Max 20 fl., Heilpern Julius 10 fl., Geiringer Joſef 5 fl., Weisz Ignaz 
10 fl., Angermann Ernſt Emil Oscar 25 fl., Mayer Leopold 5 fl., Grit: 
wald Mar 10 fl., Fiſchler Chaim Herſch 5 fl., Lichtſchein Berthold recte 
Paul 15 fl., Fiſcher Samuel 4 fl., Kaufmann Hermann 10 fl., Spitzer 
Adolf 5 fl., Markbreiter Johann 10 fl., Mund Moſes 2 fl., Klopper 
Herſch 2 fl., Goldhammer Michael 3 fl., Stowaſſer Franz 1 fl., 
Schöbel Eduard 2 fl., Ochs Simon 10 fl., Flatter Siegmund 5 fl., 
Spitz Johann Leb 3 fl., Mesnar Joſef 20 fl., Lewie Siegfried 11 fl, 
Weiß Leopold 5 fl., Dukes Leopold 5 fl., Fuchs Joſef 1 fl., Abeles Ignaz 
6 fl., Hutterer Joſef 2 fl., Königſtein Leopold 15 fl, Singer Samuel 
5 fl., Schön Konrad Friedrich 2 fl., Schiller Heinrich 5 fl., Winkler 
Leopold 3 fl., Süß Siegmund 5 fl., Mittermann Auton 1 fl., Kellner 
Michael 2 fl., Miller Adolf 5 fl., Kannermann Moriz 5 fl., Fränkl 
Alfred 10 fl., Singer Ignaz 1 fl., Elkan-Bauer 5 fl., Waſchrich Eduard 
5 fl., Kirſchbaum David Leo 5 fl., Morawetz Emanuel 3 fl. 

Mit dem wärmſten Danke für dieſe Spenden verbindet der 
Magiſtrat zugleich die freundliche Einladung, die vorerwähnten 
beiden Fonde auch weiterhin durch Geſchenke, Legate und ſonſtige 
Widmungen kräftigen zu wollen. 

Die dieſen Fonden zugedachten Beiträge werden bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa im Rathhauſe und bei den Hauptcaſſa— 
abtheilungen in den Bezirken übernommen und im nächſten Jahre 
durch die „Wiener Zeitung“ ausgewieſen werden. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate Mai 1896 betrug die Zahl der vom 
Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 447 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individununununun ss 43 
DurchſchüblinGgnnrt!.Ʒ. . . 209 
Geſammtzahl. 699 


Gewerbe ⸗ Angelegenheiten. 


Ausweis über das Lehrlingsſtellen⸗Nachweiſeamt 
des Wiener Magiſtrates. 
Vom 1. bis 31. Mai 1896: 
Meiſteranmeldungen 17 


Lehrlingsanmeldungen . W 
Vermittlungen 5 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 


Meiſteranmeldungen. „5368 
Lehrlingsanmeldungen . . 5725 
Vermittlungen 2514 
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Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find. die Geſchäftsuummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 18. Juni bis 22. Juni 1896: 


XIV. 


XIII. 


XV. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


I. Bezirk: 


75 


II. 


III. 


„ 


Bezirk: 
Bezirk: 


75 


Bezirk: 
Bezirk: 


Für Neubauten: 

Haus, Leitgebgaſſe, Einl.⸗Z. 1650 und 1652, von Anton 
Hoffmann, Siccardsburggaſſe 54, Bauführer J. Kiel— 
mayer (4512). 

Haus, Margarethenſtraße 5, von Marie Weber, Bauführer 
Franz Neumann (4534). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Kobingergaſſe 3, Einl.⸗Z. 309 
Gaudenzdorf, von der I. Bierbrauerei-Actiengeſell— 
ſchaft, Bauführer ? (19091). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Aichholzgaſſe, Einl.-Z. 1365, 
Parc. 109/16, 112/36, von Albert Schick & Hans Kraus, 
Ruckergaſſe 24, Bauführer dieſelben (19101). N 

Wohnhaus und Fabrik, Schönbrunnerſtraße 63/65, Einl. 
Z. 20, 21, Gaudenzdorf, von Gottlieb Taußig, Schön— 
brunnerſtraße 67, Bauführer? (19220). 


: Wohnhaus, Penzing, Einl.-Z. 1110, Reinlgaſſe, Parc. 630/13, 


von Karl und Johanna Hausbeck, Bauführer L. Zatzka, 
Stadtbaumeiſter (18969). 

Wohnhaus, Penzing, E.⸗Z. 774, Ameisgaſſe 23, von Karl 
und Katharina Ziegelwanger, Bauführer Karl Ziegel: 
wanger, Stadtbaumeiſter (19158). 


Für Umbauten: 


Dreiſtöckiges Wohnhaus, Rudolfsheim, Schönbrunnerſtraße 74, 
von der Reichsgräfin D'Orſay, Bauführer Ludwig 
Richter (17734). 


Für Zubauten: 


Stall und Wagenſchupfen, Hacking, Auhofſtraße 225, von 
Konrad Meinlſchmidt, Bauführer Franz Höfer, Maurer— 
meiſter (18936). 

Seitentract, Fünfhaus, Einl. -Z. 44, Schönbrunnerftr. 28/30, 
von Hermann Holzwarth, ebenda, Bauführer J. Lüß— 
mann (13778). 


Für Adaptierungen: 


Schottenring 15, von Richard v. Geiger, Nibelungengaſſe 4, 
noe. Jakob Fellners Erben, Bauführer ? (4441). 

Doblhoffgaſſe 5, von Friedr. Runge, Bauführer Stagl 
& Brodhag (4539). 

Leopoldsgaſſe 36, von Franz Klein, Baumeiſter (4474). 

Apoſtelgaſſe 27, von Georg und Wilhelm Boſchan, Bau— 
führer J. Froſch (4471). 

Bechardgaſſe 2, von Salomon Roſenzweig, Bauführer M. 
Taſchner (4541). 

Kopernikusgaſſe 4, von Joſef Rothmiller, Bauführer A. 
Zwerina (4473). 

Andreasgaſſe 2, von Auguſt Ritt. v. Klein, Bauführer J. 
Joſtal (4539). 

Mechitariſtengaſſe 11, von der Anton und Thereſia Rig on— 
ſcheu Stiftung, Bauführer J. Anker, Zimmermeiſter 
(4540). 


: Siccardsburggaſſe 27, von Franz Pulius, Bauführer 


Martin Draxelmeyer (27621). 


: Steinhagengaſſe 9, von Anna Schöps, ebenda, Bauführer 


Ignaz Klupp, Maurermeiſter (19096). 
Hauptſtraße 78, von Chriſtoph Schwanzl, ebenda, Bau— 
führer ? (19120). 


: Penzing, Ameisgaſſe 13, von Method und Joſefine Tiltſch, 


Bauführer Julius Mitſchke, Stadtbaumeiſter (19197). 


: Döbling, Gut Cobenzl, von Wilhelm Fiſcher, I., Rathhaus— 


ſtraße 19, Bauführer Franz Liſt (12780). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


: Abort, Tiefer Graben 27, Bauführer Franz Münz, Ketten- 


brückengaſſe 14, Bauführer Franz Weeſe (4494). 


: Rohrcanal, Fugbachgaſſe 17, von Simon Marmorek, 


Springergaſſe 12, Bauführer? (4453). 
Rohrcanal, Kaiſerplatz 16, von Karl Sinai, Bauführer J. 
Schwadron (4489). 


: Aaskammer, Großmarkthalle, von der Stadt Wien, Bau— 


führer J. Renner (4480). 


5 
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IV. Bezirk: Abort, Rittergaſſe 8, von Jakob Geppert, Bauführer J. 
Tiſchler (4447). 
Hühnerſtall, Kolſchitzkigaſſe 4, von J. Scherber, Bauführer 
C. Hofmann (4485). 
XIV. Bezirk: Erhöhung der Feuermauer, Rudolfsheim, Johnſtraße 6, von 
Juliana Fröhlich, ebenda, Bauführer Franz Abel 
(17765). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


XVI. Bezirk: Ottakring, Cat.⸗Pare. 1818/1, 1812/2, 1819, Einl.⸗Z. 712, 
von Johann Stingl, Wilhelminenſtraße 47, Bauführer 
Johann Kielmayer & Robert Hofer (30923). 

Ottakring, Haymerlegaſſe 30, von K. Greger, ebenda, Bau— 
führer Franz Kaindl (20922). 

XIX. Bezirk: Sievering, Agnesgaſſe 2, von Franz Le onhartsberger, 

Bauführer E. Spieß (12883) 


" 75 


” " 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Kaiſermühlendamm, Gruppe V, von der Donauregulierungs— 
Commiſſion (4500). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaukinie wurden überreicht: 


VIII. Bezirk: a 44, von Karl Hörandner, Wallgaſſe 29 
In 
F 1 Lerchengaſſe 27, von Joſef Scholz, Baumeiſter (4503). 
XII. Bezirk: Maudlgaſſe, Einl.-Z. 521, 1131, von Wenzel Schulz, 
XVI., Hasnergaſſe 140 (19141). 
Schönbrunnerſtraße 63/65, Einl.⸗Z. 20, 21 Gaudenzdorf, 
. von Gottlieb Taußig, Schönbrunnerſtraße 67 (19219). 
XIII. Bezirk: Ober⸗St. Veit, Einl.⸗Z. 927, Parc. 1086/7, von Simon 
Buchas (19074). 
Baumgarten, Einl.⸗Z. 9, Parc. 18/2, von Marie Streit 


” ” 


g ö g (19288). 

1 0 enzing, Einl.⸗Z. 227, Hügelgaſſe, Parc. 171/1, von Emil 
Ro deck (19289). ö 

5 „ Penzing, Einl.⸗Z. 950, Parc. 628/6, von Karl Preyſing 


(19047). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Sulmgaſſe 17, von Joſef und Francisca Hof— 
meiſter (30786). 
Ottakring, Haymerlegaſſe 30, von K. Greger (30921). 
1 15 6110) Degengaſſe, Einl.⸗Z. 2242, von Bertha Kallich 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


VI. Bezirk: Mariahilferſtraße 67, von Karl Mayer, Baumeiſter (4530). 
XII. Bezirk: Storchengaſſe 12, von Karl Paliſa, V., Arndtſtraße 17, 
Demolierender derſelbe (19009). 
XIII. Bezirk: Linzerſtraße 89, von Franz Mößlang, Demolierender 
H. Staud, Stadtbaumeiſter (18944). 


Gewerbeaumeldungen vom 12. Juni 1896. 


(Fortſetzung.) 

Feiſt Ferdinand — Friſeur und Raſeur — V., Ramperſtorffergaſſe 70. 

Popp Joſef — Gaſtwirt — V., Matzleins dorferſtraße 7 a. 
| Schmidt Francisca — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Martins- 
ſtraße 41. | 

Bernhard Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Halbgaſſe 1 a. 

Doldrian Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtr. 40. 

Nechleſil Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Wallgaſſe 25. 

Kranzl Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Joſefſtädterſtr. 97. 

0 Schneider Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 

ſtraße 141. 

Soß Johauna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Raphaelgaſſe 47. 

ö Lechner Joſef — Gold- und Silberarbeitergewerbe — VI., Saudwirth— 

gaſſe 10. 

Fried David — Handelsagent — VII., Kirchengaſſe 22. 

Schläffer Inlius — Handelsagent — VII., Spittelberggaſſe 12. 

Spitzer Amalia — Herrenkleidermacher — XVII., Horneckgaſſe 7. 

Putſchandl Joſef — Kleinfuhrlicenz-Inhaber, Lie.-Nr. 1271 — V., 
Laurenzgaſſe 12. 

Schmatera Joſef — Maurermeiſter-Gewerbe — XVIII., Thereſieng. 67. 

Franz Johann — Mehl-, Grich-, Preſshefe- und Zuckerwaren-Verſchleiß 
— VII., Lerchenfelderſtraße 51. 

Much Matthäus, Wähner Emanuel — Muſikinſtrumenten- und Saiten- 
Erzeugung fabriksmäßig — VIII., Joſefsgaſſe 6. 

Knöbl Wilhelmine — Papier-, Schreib-, Zeichenrequiſiten-, mercantilen 
Druckſorten- und Kurzwaren⸗Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 18. 

Iglſeder Heinrich — Ratten-, Mäufe-, Schwaben- und Ruſſenvertilger — 
X., Laxenburgerſtraße 60. 1 

Jirſa Joſef — Schuhmachergewerbe — VI., Agidigaſſe 24. 

Rozhon Karl — Schuhmacher — VII., Sigmundsgaſſe 5. 
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Juzek Joſef — Tiſchlerei — XII., Singrinergaſſe 13. 

Oravszki Rudolf — Tiſchlerei — IV., Alleegaſſe 38. 

Mracsna Stephan — Victualien-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 2. 

Steiner Leib — Viehhandel — III., Löwengaſſe 42. 

Drechsler Marie — Wein-⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen Ge— 
binden — VI., Königskloſtergaſſe 1. 

Cero Anton — Zuckerbäcker — VII., Neuſtiftgaſſe 31. 

Henke Alois — Ziegeldecker — V., Siebenbrunnengaſſe 19. 


+ * 
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Gewerbeaumeldungen vom 13. Juni 1896. 


Hora Marie — Bäckergewerbe — XII., Arndtſtraße 72. 

Kuſſemetti Georg — Bleichen, Zurichten und Verſchleiß von Bade— 
ſchwämmen — J., Judengaſſe 10. 

Rupp Joſef — Canalräumergewerbe — XIV., Neubaugürtel 30. 

Bodenſteiner Haus — Eislaufübungsplatz — XII., Schönbrunnerſtr. 29. 

Engel Andreas jun. — Einſpänner-Conceſſion (Lie.⸗Nr. 294) — XIX., 
Gatterburggaſſe 13. . 

Wollner Anna — Fiaker⸗-Conceſſion, Lie.-Nr. 804 (Fortbetrieb) — IX., 
Sobieskigaſſe 3. 5 

Wollner Anna — Fiaker⸗Conceſſion, Lic.-Nr. 764 (Fortbetrieb; — IX., 
Sobieskigaſſe 3. f 

Wollner Auna — Fiaker-Conceſſion, Lie. -Nr. 890 (Fortbetrieb) — IX., 
Sobieskigaſſe 3. f 

Wollner Anna — Fiaker-Conceſſion, Lic.-Nr. 738 (Fortbetrieb) — IX., 
Sobieskigaſſe 3. . 

Wollner Anna — Fiaker-Conceſſion, Lic,-Nr. 380 (Fortbetrieb) — IX., 
Sobieskigaſſe 3. . 

Wollner Anna — Fiaker-Conceſſion, Lic.⸗Nr. 379 (Fortbetrieb) — IX., 
Sobiesligaſſe 3. f 

Wollner Anna — Fiaker⸗Conceſſion, Lic.⸗Nr. 62 (Fortbetrieb) — IX., 
Sobieskigaſſe 3. 

Wire Wilhelm — Friſeur — IX., Sechsſchimmelgaſſe 9. 

Decker Anton — Gas- und Waſſerleitungs⸗Inſtallateur — XVII., Haupt⸗ 
traße 66. | 
Br Kruder Johann — Gaſtgewerbe (pachtweiſer Betrieb) — II., Wallen- 
ſteinſtraße 65. 

Ranner Anton — Gaſtwirt — II., Circusgaſſe 54. 

Pinternitz Joſefine — Geflügelhandel im Umherziehen — XII., Schön- 
brunnerſtraße 152. 1 a 

Naßbo Franz — Gewerbsmäßige Übernahme von Fahrrädern zur Auf— 
bewahrung — J., Rauhenſteingaſſe 7. . 

Malluſchek Eleonora — Glaſerei — XIII., Linzerſtraße 266. 

Beck Camilla — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 12. 

Rottmayer Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Gerſthofer— 
traße 21. 

g Thein Regine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Franz Joſefsquai 3. 
Hörmanslinger Michael — Kaffeeſieder — IX., Mariannengaſſe 13. 
Kraus Ignaz — Kaffeeſieder — IX., Rothe Löwengaſſe 10. 

Paſtori Joſef — Kunſtſchloſſer — IV., Alleegaſſe 64. 

Roſenfeld Jakob — Leinen⸗, Manufactur⸗ und Wäſchewarenagent — X., 
Iheringgaſſe 20. . 

Höfer Georg — Maurermeiſter — XIII., Linzerſtraße 363. 

Seimann Joſefine — Marktvictualienhandel — XVII., Herualſer Haupt⸗ 
ſtraße 106. 

Pokorny Frauz — Marktfierantie — III., Löwengaſſe 37. 

Praszkaes Johann — Muſiker — II., Gabelsbergergaſſe 4. 

Rubel Pinkas — Pränumerantenſammler auf Druckwerke — VII., 
Hermanngaſſe 30. 1 

Heimpel Georg — Schloſſer — IX., Sobieskigaſſe 31. 

Kaunowsky Mathilde — Schul-, Gebetbücher⸗, Gebete-, Kalender- und 
Heiligenbilder-Verſchleiß — IV., Alleegaſſe 55. 

Kraus Adolf — Stadtträger, Lic.-Nr. 685 — II., Hofenedergaſſe 2. 

Neznicek Wenzel — Stadtträger, Lic. Nr. 373 — IX., Salzergaſſe 5. 

Duninger Gabriele — Victualieu-Verſchleiß — XVIII., Luſtkandlg. 24. 

Fuchs Marie — Weißnäherin — II., Weintraubengaſſe 3. 

Garfein Samuel — Zeitungs⸗Verſchleiß — IX., Glaſergaſſe 4. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 15. Juni 1896. 


Kulka Richard — Advocatie — VII., Neubangaſſe 23. 

Kalina Johann — Brennmaterialien-Kleinhandel — XIV., Goldſchlag— 
traße 52. . a 
N Bienfuß Mathilde — Damenkleidermacherin — II., Wallenſteinſtraße 6. 

Dobsak Thereſe — Damenkleidermacherin — III., Thurngaſſe 2. 

Hawlowitz Magdalene — Drechslerei — XVI., Neumayergaſſe 18. 

Brauer Adolf — Gaſtwirt — II., Große Sperlgaſſe 31. 

Blicher Abraham David (Adolf) — Gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten Klein⸗ 
verſchleiß — VI., Mollardgaſſe 46. a 

Merkſtein Bertha — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Stumperg. 44/46. 

Oeberſt Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzingerſtr. 44. 

Wunderer Leopold — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Michaelerplatz 6. 
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Nagel Alexander — Generalrepräſentanz der „Star-Life-Assurance 
Society“ in London — J., Schottenring 10. 
Stern Alexander — Generalrepräſentanz der „Star- TLife-Assurance 


Society“ in London — J., Marc Aurelſtraße 4. 
Schön Heinrich — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion durch eine Firma 
— II., Wallenſteinſtraße 28. 
Maaz Johann — Jalouſien-Erzeugung — XVII., Gablenzgaſſe 62. 
0 1 Helene — Marktvictualien-Verſchleißs — XVI., Grundſtein— 
gaſſe 66. 
Wodiéka Marie — Marktvictnalienhandel — II., Große Sperlgaſſe 26. 
Toman Marie — Möbel-Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 150. 
Volk Regina — Möbel-Verſchleiß — VII., Mariahilferſtraße 110. 
Kraus Heinrich — Muſiker — II., Taborſtraße 17. 
Kohn Perl — Pfaidterei — II., Streffleurgaſſe 5. 
Gens Pauline — Pferdefleiſch- und Pferdefleiſchwaren-Verſchleiß — XVII., 
Taubergaſſe 32. 
Sabo Ida — Photographengewerbe — XV., Schönbrunnerſtraße 25. 
Korn Benzion — Schuhmacher — II., Schiffamtsgaſſe 9. 
Maud Israel Herſch — Trödler — II., Kloſterneuburgerſtraße 15. 
Perlmutter Marcus — Tuchabfällehandel — XVI., Hoferplatz 5. 
Abicht Joſef — Zimmer- und Decorationsmaler — VII., Kirchbergg. 23. 
Votava Ludwig — Ziegelfrächter — X., Wienerberg, Werk II. 


*% * 
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Gewerbeanmeldungen vom 16. Juni 1896. 


Müller Ida — Ausſchank gebrannter geiſtiger Getränke und Ver— 
abreichung von Thee — III., Hauptſtraße 83. 

Kudin Franz — Herrenkleidermacher — XI., Hanptftraße 21. 

Rotter Francisca — Kaffeeſiederei — XII., Diefenbachgaſſe 23. 

Szewalo Emilie — Obſt- und Grünwaren-Feilbieten von Haus zu 
Haus und auf der Straße — VIII., Neudeggergaſſe 6. 

Tonda Johann — Obſthandel en gros — V., Spengergaſſe 7. 

Zorrettig Giuſeppe — Obſthandel en gros — IV., Schleifmühlgaſſe 5. 

Eisner Barbara — Spirituoſeuhandel in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen und Gebinden — VIII., Albertgaſſe 9. 

Schleich! Anna — Victualienhandel — VIII., Alſerſtraße 7. 

Pamperl Georg — Weinſchank — XVII., Hormayrgaſſe 40. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 17. Juni 1896. 


Kohn David — Börſegeſchäftenbetrieb — IX., Althanplatz 10. 

Lackner Marie — Damenkleidermacherin — I., Kärnthnerſtraße 61. 

Mimra Franz — Damenkleidermacher — II., Darwingaſſe 6. 

Schwarz Alois — Drahtgalanteriewaren-Erzeuaung — VII., Siftg. 5. 

Safat Joſef — Friſeur und Raſeur — XIV., Schweglerſtraße 8. 

Geher Franz — Fiaker⸗-Conceſſion, Lic.-Nr. 4, Pachtbetrieb — XIV., 
Lehnergaſſe 9. 

Hausner Johann — Gaſtwirt — XVII., Haslingergaſſe 70. 

Kellner Marie — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Gerſthofer— 
ſtraße 103. 

Maier Anna Marie — Gaſtwirtsgewerbe — VII., Burggaſſe 83. 

Bernleitner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Goldſchmiedg. 9. 

Dreſſel Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Turnergaſſe 11. 

Confal Franz — Gold- und Silberarbeiter — XIV., Grimmgaſſe 11. 

Zaitſchek Sophie — Kaffeeſiederin — II., Am Werd 3. 

Kratochwill Theobald — Kleidermacher — J., Franz Joſefsquai 29. 

Cupak Katharina — Möbelhandel — XII., Pachmüllergaſſe 18. 

Jufeld Springe (Sabine) — Pfaidlerei — II., Große Schiffgaſſe 11. 

Freinmüller Johann — Victualien-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 126. 

Blau Wolfgang — Weincommiſſionshandel — I., Griechengaſſe 10. 

Kubakek Joſef — Wohnungs- und Geſchäftslocalitäten-Reinigung und 
Zimmerputzen — I., Wollzeile 29. 


* * 
* * 


Gewerbeaumeldungen vom 18. Juni 1896. 


Natzl Karl — Auſtreicher — XVI., Friedrich Kaiſerſtraße 51. 

Safrau Samuel — Brantwein- und Theeſchank — IV., Favoriten 
ſtraße 25. 

Engl Siegmund — Friſeur und Raſeur — XIII., Siebeneicheng. 16. 

Waiß Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Lacknergaſſe 51. 

Mracno Thereſia — Schloſſerei — XI., Dorfgaſſe 60. 

Rieß Wilhelmine — Schul-, Gebetbücher, Kalender- und Heiligenbilder- 
verkauf — XV., Schönbrunnerſtraße 33. 

Smejkal Johann — Tiſchler — XVII., Pezzlgaſſe 54. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 19. Juni 1896. 


Waach Simon — Bäcker — X., Siccardsburggaſſe 35. 5 

Haniſch Joſef — Brantweinſchank, Pachtbetrieb (Verpächterin Burian 
Katharina) — XIV., Rauchfangkehrergaſſe 22. 

Ertl Leopoldine — Damenkleidermacherin — V., Wehrgaſſe 31. 

Hanke Wilhelm — Fiaker⸗Conceſſion, Lic. Nr. 127, Fortbetrieb für 
Rechnung der minderjährigen Kinder — X., Rothenhofgaſſe 71. 

Schrom Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 111. .. 

Staudner Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Rüdigergaſſe 22. 

Kretſchmer Wilhelm — Kaffeeſieder — V., Margarethenſtraße 51. 

Stephany Johann — Kaffeeſiedergewerbe — V., Spengergaſſe 1. 

Juer Joſef — Lithographengewerbe — VII., Breitegaſſe 19. 

Böhm Erasmus — Proviſionsagent — X., Quellengaſſe 75. 

Priborsky Johann — Proviſionsagent — V., Hundsthurmerſtraße 45/47. 

Kozian Johann — Tapezierer — VII., Mechitariſtengaſſe 9. 

Faſching Thereſe — Victualienhandel im Umherziehen — XII., Schön— 
brunnerſtraße 97. 

Pichler Karoline — Weißnäherei — V., Schwarzhorngaſſe 9. 

Holzer Friedrich — Ziegel-Erzeugung mit Lehmgrubenbetrieb — VI., 
Webgaſſe 1. 

* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 20. Juni 1896. 


Raupenſtrauch Camillo — Apotheker — XVIII., Martinsſtraße 94. 
Tutſchek Johann — Bettwaren-Erzengung — VI., Magdalenenſtraße 4. 
Klaus Franz — Bier-Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen Gefäßen 
— XVI., Fröbelgaſſe 22. 
Mundſtein Jakob — Herausgeber des „Deutſchen Bürgerblattes“ — IX, 
Berggaſſe 22. . 
Baran Anton — Drechsler — XVI., Lienfeldergaſſe 11. 
Koblinger Karl — Drechsler — XV., Moeringgaſſe 20. 
Endres Franz — Einſpänner-Licenz Nr. 1039 — II., Hannovergaſſe 27. 
Havir Karoline — Feilbieten von Artikeln des täglichen Gebrauches im 
Umherziehen — V., Embelgaſſe 45. . 
Hager Johann — Fleiſchſelcher — IL, Brigittagaſſe 4. 
Paſching Heinrich — Fleiſchhauer — XVII., Dornbacherſtraße 89. 
Kronawetter Francisca — Friſeur- und Raſeurgewerbe — XVI., 
Brunnengaſſe 56. Be 
Appelt Ferdinand — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Währinger— 
gürtel 4. 
Kalchbrenner Johann — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Staud— 
gaſſe 15. en 
Novak Theodor — Gaſtwirt — J., Operngaſſe 1. 
Tully Thereſe, verehelichte Peunauer — Gaſt- und Schankgewerbe — 
XVI., Neumayergaſſe 15. “u; | 
Groß Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Lainzerſtraße 163. 
Kindler Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Schmalzhofgaſſe 26. 
Krönn Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Lazarethgaſſe 16. 
Kupsky Moriz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Schlachthausg. 11. 
Lipp Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Lebhartsgaſſe 44. 
Klos Samuel — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — IX., Moſerg. 10. 
5 Schnitzler Moriz — Geſchäftsbeſorgung für eine Firma — II., Rembrandt— 
ſtraße 22. a 
Haar Thereſia — Kaffeeſchenkerin — II, Kleine Pfarrgaſſe 11. 
Sattler Roſa — Kaffeeſchank — I., Franz Joſefsquai 25. 
Bayer Antonie — Lederhandel — XI., Hauptſtraße 46. 
Huber Betty — Marktvictualienhändlerin — II., Große Schiffgaſſe 9. 
Spitzer Minna — Maſchinſtrickerei — II., Darwingaſſe 8. 
Ebenſtreicher Matthias — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Fröbel⸗ 
gaſſe 4. u 
Richter Johann — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Hoferplaß 9. 
Wegrath Johann — Milch-Verſchleiß — II., Am Tabor 22. 
Aulitzty Wenzel — Muſikergewerbe — II., Rueppgaſſe 38. 
Holiczky Helene — Obſt⸗ und Grünwarenfeilbieten im Umherziehen — 
XVI., Gaullachergaſſe 39. f | 
Scholz Francisca — Papier⸗, Schreib-, Zeichenrequiſiten- und Kurz⸗ 
waren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakringerſtraße 63. 
Kopf Louiſe — Pfaidlerei — IX., Nufsdorferftraße 38. 
Zeidler Norbert — Pferdefleiſchhauer — X., Eugengaſſe 40. 
Sturma Joſef — Proviſionsagent — III., Löwengaſſe 5. 
Wit Johann — Vertreter für die minderjährigen Anna, Barbara und 
Joſef Witt — Schloſſergewerbe-Fortbetrieb — XVI., Degeugaſſe 36. 
Cerny Anton — Schuhobertheil-Erzenger — XIV., Stättermayerg. 8. 
Smejfal Anton — Schuhmacher — XVI., Hasnerſtraße 73. 
Kepplinger Matthias — Sodawaſſer- und Bäckerei⸗Verſchleiß — II., 
Blumauergaſſe 9. 
Schwarz Joſef — Spediteur — I., Rudolfsplatz 4. 
Mann Alois — Spiritnoſen⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gebinden und Flaſchen — IX., Rothe Löwengaſſe 21. en 
Probl Sandor — Spirituoſen-Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gebinden und Flaſchen — IX., Wieſengaſſe 2. as, 
Schrotmaher Johann — Spirituoſen⸗Verſchleiß in handelsüblich ver- 
ſchloſſenen Gebinden und Flaſchen — IX., Roſsauerläude 13. 
5* 
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Schmidt Joſef — Traiteur — V., Siebenbrunnengaſſe 37, kk k. Land⸗ 


wehr⸗Kaſerne en ehe 59 
. 8 1 . e Gem.⸗Rath Gräf, betreffend de ine iles 
Fiſcher Isaak Rudolf — Trödler — XII., Mineralbadgaſſe 9. Cat Rare. 124 rate XVI. Vent, an Marsala 15 
Machts Heliodor — Vergoldergewerbe — VI., Mariahilferſtraße 45. Karl Joſef Gedlitzk a. er 665 
Spitzer Wilhelm — Wein⸗ und Bierverkauf in handelsüblich verſchloſſenen 27. Gem.⸗Rath Braun, betreffend übernahme eines Gasmotors ö 
Gefäßen — XVII., Dornbacherſtraße 10 „ im ſtädtiſcheu Schöpfwerke XVII ti . 
Mörzinger⸗Cabos Chriſtine (Firma Charles Cabos) Zuckerbäckerwareu⸗ der a e eee an S 
Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 55. | eredit ).. 1 E SR: j 666 
Reiter Francisca — Zeitungs-Berihleiß — XVI., Hasnerſtraße 61. 28. Gem Rath Seichert, betreffend Beſtimmung der Baulinie für 
| 5 die Realität VI. Bezirk, Königsegggaſſe 3, Ecke der Brauergaſſe 666 
nhalt: Seite 29. Derſelbe, betreffend Adaptierungen der Naturalwohnungen 
Gemeinderath: 5 Leh den en u 1 20 und Selzergaſſe 19 zu 
9 5 e ehrzimmern (Zuſchuſscredit eee 666 
e a. 795 3 öffentliche Kitzung des 30. Gem.⸗Rath Hörmann, betreffend die Einlöſung von ½ An- 

a . . theilen des Hauſes III., Landſtraße Hauptſtraße 16. .. 667 
Inhalt: * 31. Derſelbe, betreffend die Herſtellung eines eigenen Turuſaales 
Mittheilungen des Vorſitzenden: Fa für die Mädchen⸗Bürgerſchule XII., Ruckergaſſe 4h ' . 667 

1. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Dr. Höß linger, Schedifka, 32. Gem.⸗Rath Hraba, betreffend die Auszahlung einer Reſt— 
Rißaweg, Dr. Geßmann und Schleſinger wegen Fern- forderung der Contrahenten für die Herſtellung der Heizanlage 
lf ĩ ³·wꝛAA A ee 16 659 in der Schule X., Leibnitzgaſſe 33 (Principieller Beſchluſs) 669 

2. Beurlaubung der Gem.-Räthe Wlaſſack und Stehlik 659 33. Gem.⸗Rath Lorenz Müller, betreffend die Subventionierung 

Einlauf: der Congregation der Schweſtern vom heiligen Franciscus 

3. Petition von Hausbeſitzern des Bezirkstheiles Kaiſermühlen, SION im ꝛ . se ie see, ar 669 
betreffend die Herſtellung eines Beton-Haupteanales in der 34. Gem.⸗Rath Rauer, betreffend die Auspflaſterung der Hietzinger 
Schiffmüh lenſtraßsn e i.. 659 Hauptſtraße vor Nr. 28 im Anſchluſſe an die Pflaſterung von 

4. Schreiben des Vice⸗Präſidenten des Wiener Regattavereines, Nr. 3 Hietzinger Hauptſtraße bis zur Lainzerſtraße (Zuſchuſs— 
betreffend Dank für den gewährten Ehrenpreis und Einladung credit) i lee ha a, ee 670 
des Gemeinderathes zur Regatten. . . 659 35. Gem.⸗Rath Dr. Krenn, betreffend die Subventionierung der 

Interpellations-Beantwortungen: | Barmherzigen Schweſtern vom heiligen Vincenz von Paul . 670 

5. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Mareſch, 36. Gem.⸗Rath Bü ſch, betreffend die Subventionierung der frei— 
betreffend das Ablaſſen heißer Schlempe ſeitens der Kuffner— willigen Feuerwehr in Hetzendorf iꝛuaqůʒ .. 670 
ſchen Spiritusbrennerei in Ottakring in den Straßencanal .. 659 37. Gem.⸗Rath Tomola, betreffend die Subventionierung des 

6. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Brauneiß, betreffend die Wiener Volks bildungs vereine dss 670 
Errichtung von zwei neuen Schulen im XIV. Bezirke ... 660 ä ; f 2 

7. Desgleichen 11 0 des Gem.-Rathes Roſam, betreffend das Ab— Beſchluls FtofoRofl der vertraulichen Sitzung des Gemeinderates 

1 | BET Pr ; vom 19. Juni 1896. 
wägen der Thiere auf dem Central-Viehmarkte . . 660 8 

8. Desgleichen jener der Gem.-Näthe Braun, Fickeys und Inhalt: 

Fiſcher, betreffend die Herſtellung des geplanten Freibades im Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger, betreffend Verleihung der großen 
Wiener⸗Neuſtädter Canale im XI. Bezirke. . 660 goldenen Salvator-Medaille an Wilhelm Pfiſter . 679 

9. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Hütter, betreffend Ver— Stadtrath: 

zögerungen bei der Hinausgabe der Cautionen der ſtädtiſchen Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 16. Juni 18989 679 
Contrahente nnn. FFF 661 Allgemeine Nachrichten: 
Juterpellationen: ö Commiſſion für Verkehrsanlagend 687 

10. Gem.⸗Rath Schleſinger, betreffend das Stationsgebäude der Vorlage von Geſuchen, betreffend Lopalitätsacte anläſslich des Re⸗ 
Hochbahn zunächſt der Breitenfelder Kirche. ee bb gierungs⸗Jubiläums Sr. Majeftät ff DL 

11. Derſelbe, betreffend die Errichtung eines Rettungsplatzes beider — Schul⸗Angelegenheiten: 
Kreuzung der Lerchenfelder- und Thaliaſtraße mit der Gürtelſtraße 662 Bezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 687 

12. Gem.⸗-Rath Dr. Reiſch, betreffend die Ablehnung des Anſuchens Approviſionierungs⸗Angelegenheiten: 
des Deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrerbundes um Überlaſſüng der Feſt— Täglicher Fleiſchmarkt vom 14. bis 20. Juni 1899. 688 
räume im Rathhauſ“ “““... C662 Pferdemarkt vom 19. Inni 1896 . p p ỹ uꝛ mon 688 

Anträge: N 3 l Schlachtviehmarkt vom 22. Juni 186 “ VvVvVv—V—Vyu.. 688 

13. Gem.-Rath Latſchka, betreffend die Legung eines geräuſch— Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
loſen Pflaſters in der Alſerſtraße längs des Allgemeinen Kranken— DOM 20 Juni ))) ee ee a 689 
hauſes EEE CC Bericht des Marktamtes über die im Monate April 1896 bei der 

14. Gem.⸗Rath Platter, betreffend den Holzhandel. . 662 Einfuhr nach Wien beſchauten Thiere und Fleiſchwaren, die 

15. Gem.⸗Rath Hallmann, betreffend die Fahrpreiſe der Neuen vorgenommenen Schlachtungen und die in Ausübung der Markt-, 
Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft für die Strecke Meidlinger Bahn— Sanitäts⸗ und Veterinärpolizei von den Beamten des Markt⸗ 
hof —Operngaſſſ eme C commiſſariates und der Veterinärabtheilung vorgenommenen Con- 

16. Gem.⸗Rath Dr. Mittler, betreffend Stellungnahme zum ene y 689 
öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleichhehehee eee . 662 Einfuhr von Schweinen aus Croatien-Slavonien nach Niederöſterreich 689 

17. Gem.⸗Rath Kreiſel, betreffend die Gründung einer ſtädtiſchen Verbot der Einfuhr von Handels-(Futter⸗) Schweinen aus der 
Sparcaſſa mit Filialen in ſämmtlichen 19 Bezirken 663 Bukowina nach Niederöſterreicgg h.. .. 8 690 

18. Gem.-Rath Staſtnik, betreffend die Vornahme der größeren Verbot der Einfuhr von Handels-(Futter⸗) Schweinen aus Ober⸗ 
Pflaſterungsarbeiten während der Sommermonate... 663 öſterreich nach NiederöſterreichcruneUUUU U Ui UH .. 690 

19. Gem.⸗Rath Stur m, betreffend die Beſchotterung der Park- Verbot der Einfuhr von Handels-(Futter⸗) Schweinen aus Krain nach 
anlagen im V. Bezirjſnlkk ec 664 Mieder h 8 690 

20. Gem.⸗Räthe Schlögl und Sigmeth, betreffend Erwerbung Verlängerung der Friſt zur Abfuhr der am Dienstag- oder 
eines entſprechenden Hauſes zur Unterbringung der ſtädtiſchen Donnerstagmarkte zu St. Marx angekauften Schweine in die 
Pfandleihanſtalt im XIV. Bezirkekeeeeee a 664 Schlachtſtätten der Fleiſchſelcher im Stadtgebiete von Wien. 690 

21. Gem.⸗Rath Kubik, betreffend die Abſtellung der ſogenannten Städtiſches Lagerhabbbt sees 690 
Fünfkreuzertänze im Prateenrnrn‚ rere 664 Armen⸗Angelegeuheiten: 

22. Derſelbe, betreffend die endliche Löſung der Approviſionierungs— Beiträge zum Fonde für gemeinnützige Anſtalten und zum Waiſen⸗ 
J ˙ AAA 1 E 664 Jfonde der Stadt Wii e 690 

23. Gem.⸗Rath Schleſinger, betreffend die Bezeichnung der Offentliche Sicherheilleett ee 691 
Straßnitzkigaſſe im IX. Bezirke mit dem Namen Schulz— Gewerbe-Angelegenheiten: 

Straßnitzkigaſe ... FFC 664 Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamt des Wiener 

24. Gem.⸗Räthe Götz und Dr. Geßmann, betreffend Verbreiterung, Magiſtrates vom 1. bis 31. Mai 1896 . 2. 2 Umm. 691 
Niveauregulierung und Canalherſtellungen in der Diefenbad)-, Baubewegung: 

Gierſter- und Storchengaſſe im XII., beziehungsweiſe XIV. Bezirke 664 Geſuche um Baubewilligungen vom 18. bis 22. Juni 1898. 691 

25. Gem.⸗Rath Dr. Wähner, betreffend die Errichtung einer Gewerbean meldungen 7et—Iꝛt ren 692 

Dee a re 664 | Kundmachungen. 


ſtädtiſchen Feuerverſicherungsanſtalt 
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